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wo sonst? 


erhältlich ab April! 
Limitierte LP und CD! 



Weitere Veröffentlichungen 1998 > 

- Public Toys: Die frühen Jahre CD. Beide Singles, alle Samplerstiicke, sowie unveröffentlichtes Material. 

Kommt zur Tour (wann immer die auch stattfindet) 

- Hammerhead: zweite LP/CD (in Zusammenarbeit mit Faulstufe Records). 200% Hass, Gewalt und eigenwilliger Humor, 
0% Deutschpunk, Oi!, PC....Ungewöhnlich, aber gut! (ca. Mai) 

■ ZZZ Hacker: LP. Im achtzehnten Jahr des Destehens endlich das erste Album der Bielefelder Urpunx. Wohl die 
älteste, konstant bestehende Punkband. Mit dem gewissen Humor! (ca. Mai) 

-Teenage Rebel...der Sampler Vol.2. Billigpreis-CD. Nach drei Jahren und 18.000 verkauften Exemplaren von 
Volume 1 nun der längst überfällige Nachfolger. Kommt im Mai! 

- dann gibt es auch endlich die neue Mailorderliste. Sorry an alle Leute, die jetzt schon warten, wir haben Bich nicht 
vergessen. Die Liste kann kostenlos angefordert werden, also meldet Euch! 

Herbst/Winter erscheinen noch 

- Lokalmatadore: neue LP/CD (endlich...) 

- Kassierer: neue LP/CD 

- Stunde X: die MLP + LP von damals auf CD 

- Bluttat: die dritte LP plus Bonus auf CD 

- Grüße von der Westfront-Sampler 
und mehr, laßt Euch überraschen 

- für Läden und Mailorder: Wir haben keinen Vertrieb! Wenn Ihr unsere Großhandelsliste noch nicht kennt, 
solltet Ihr diese mit entsprechendem Nachweis umgehend anfordern! Wir sind billig, liefern schnell und haben neben 
unseren eigenen auch reichlich weitere Titel aus dem Punkbereich ständig im Programm. 
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uns gibt es noch! 


Aber trotzdem Danke der Nachfrage! Und derer gab es nicht gerade 
wenige. Verstörte Wiederverkäufer, die meinten, daß wir sie vergessen 
hätten. Anrufe, Briefe, Faxe, e-mails und sogar Morddrohungen 
erreichten uns, wo denn nur das verdammte Skin Up bleibt. In der 
Zwischenzeit haben wir in aller Hektik versucht, unseren Computer 
davon zu überzeugen, daß er das machen soll, was er eigentlich machen 
soll, nämlich mit uns ein neues Heft zu basteln, anstatt permanent sei¬ 
nen Geist aufzugeben. Denn das hat er gleich mehrere Male getan, 
inklusive fröhlichem Datenverlust. Tücken der Technik. 

Parallel zu diesen Katastrophen kam dann noch die Meldung vom unerwar¬ 
teten Ableben von Alex Hughes, besser bekannt unter dem Namen Judge 
Dread. Da dieser Mann für die Skinheadszene nicht irgendein Niemand war, 
haben wir nebenbei noch versucht, ein paar Nachrufe von Leuten zu krie¬ 
gen, die mit ihm in etwas engerem Kontakt standen. 

Auch wenn es auf den ersten Blick, mit immerhin fetten 84 Seiten und all' 
so 'nem Tralala nicht so aussieht, ist dieses Heft eine Notausgabe. In die¬ 
sem ganzen Chaos (und dieses Wort ist wirklich die absolute Untertreibung 
des Jahrhunderts) sind einige Sachen, die für diese Ausgabe geplant waren, 
einfach mal den Bach 'runtergegangen. An erster Stelle gilt es hier, ein ganz 
fettes "Entschuldigung" an die total sympathischen Jungs von Double 
Torture zu schicken. Dafür könnt Ihr Euch zwar nix kaufen. Aber im näch¬ 
sten Heft seid Ihr fällig. Garantiert! 

Nicht garantieren können wir dagegen, daß alle Sachen, die uns zuge¬ 
schickt wurden, auch einer entsprechenden Würdigung (oder dem passen¬ 
den Verriss) unterzogen wurden. Wir bitten untertänigst um Nachsicht und 
geloben Besserung. Die sonst üblichen News und Gossips sind ebenfalls dem 
Drang zum Opfer gefallen, dieses Heft irgendwie doch noch vor dem Jahr 
2.000 fertigzustellen. Aber was interessieren schon die Kapriolen der Band 
Schießmichtot in Tralala gegenüber der Tatsache, daß Judge Dread (hof¬ 
fentlich) den Ska-Himmel erreicht hat. Der König der Skins ist tot. Und noch 
dazu der netteste und umgänglichste und obersympathischste Monarch 
aller Zeiten. Dagegen verblaßt jede Nachricht über Bandumbesetzungen, 
Studioaufenthalte oder ähnlicher Quatsch zur absolut unwichtigen 
Nichtigkeit! 

Fragt uns übrigens bloß nicht, wann die nächste Ausgabe vom Skin Up fäl¬ 
lig ist! Wahrscheinlich irgendwann zwischen Kick Off zur WM (wo "wir" 
natürlich, trotz Berti den 1. Platz machen werden) und Potsdamer Skafest 
(was da abgeht, erfahrt Ihr übrigens brandaktuell in der Moskito-Werbung 
auf Seite 9). Also passend zum Sommerloch, sodaß wir wohl einige 
Handverkäufer an die Strände von Ibiza und Teneriffa schicken müssen, 
damit überhaupt irgendjemand die Scheiße liest. Wenn uns denn unser 
Computer überhaut so weit kommen läßt... 

Wer uns übrigens e-mails schicken will, beachte unsere geänderte e-mail- 
Adresse, da so ganz nebenbei auch noch unser alter Server das Zeitliche 
gesegnet hat. Apropos Adresse (und jetzt können wir mal meckern): Einige 
Herrschaften, speziell bestimmte Labels (keine Namen!,) haben immer noch 
nicht mitgekommen, daß wir jetzt in einem Postfach wohnen. Genaue 
Adresse steht unten rechts. Wenn Ihr uns demnächst was an die alte 
Adresse schickt, kommt das nicht mehr an. 

In diesem Sinne, 
die Redaktion 


SEEM 


iV A G A Z ■ IU 

ist ein antirassistisehes Skinhead-Magazin, 
hervorgegangen aus den Fanzines OilReka 
(gegr. 1991) und Skintonic (gegr. 1987). 
Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben 
nicht unbedingt die Meinung der Redaktion 
wieder. Für unverlangt eingesandte Manus¬ 
kripte, Fotos, Tonträger usw. übernehmen wir 
keine Haftung. Bei Einsendung von Artikeln, 
Leserbriefen, Kleinanzeigen usw. setzen wir 
die Zustimmung vom Verfasser zum Abdruck 
voraus und behalten uns Kürzungen vor. 


Herausgeber, Verleger Et V.i.S.d.P.: Ulrich 
Sandhaus 

Redaktion: Emma Steel, Filthy McNasty, H. 
Amme, HCM, Parker, Schulle. 

Bei dieser Ausgabe dabei: Andreas, Boris 
Geilert (G.A.F.F. Fotoagentur), Chefchen, Egon, 
Graf Porno, Eva, Lady Velo, Lord Heimchen, 
Michael (Mad Butcher), Noah Wildman, Pas¬ 
cal, Siggi Sandler, Stanley Head u.v.m. 
Belichtung: Satzart 
Druck: Agit-Druck 

Erscheinungsweise Et Preis: vierteljährlich, 
DM 4,- (inkl. 7% MwSt 
Abonnement: 4 Hefte für DM 20,- oder 10 
Hefte für DM 40,- (inkl. 7% MwSt). Diese 
Preise gelten auch für Auslandsabos, die dann 
per Seepost verschickt werden. Bestellungen 



Was ist Sachalin: ein Süßstoff, eine Insel * 
oder ein russischer Dichter? 

Welche Rock-Gruppe aus Birmingham sang The 
Wild Boys? 

Welche Boote brauchen gefüllte Luftkammern 
zum Schwimmen? 

Welcher starke Typ wurde ein Schlaffi, als 
ihn seine Tussi zum Skinhead machte? 

Wer muß den Klapperstorch bestellen, um 
Kinder zu bekommen? 
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an die Redaktionsadresse. 

Es gilt die Anzeigenpreisliste Nr. 3 vom 1.1.'97. 

Redaktionsschluß für Skin Up Nr. 48: 

1 5.05.*98 

Diese Deadline gilt für alle Artikel, Konzertter¬ 
mine, Tonträger zwecks Besprechung, Anzei¬ 
gen, Zahlungen und sowieso alles. Wer 
danach noch was ins Heft haben will, muß 
dann schon gehörg auf den Knien rutschen. 
Eigentumsvorbehalt 

Nach diesem Eigentumsvorbehalt ist diese 
Zeitschrift so lange Eigentum des Absenders, 
bis sie dem Gefangenen persönlich ausgehän¬ 
digt wird. Eine „Zur-Habe-Nahme" ist keine 
persönliche Aushändigung im Sinne dieses 
Vorbehalts. Wird die Zeitschrift dem Gefange¬ 
nen nicht persönlich ausgehändigt, ist sie dem 


Absender mit dem Grund der Nichtaushändi¬ 
gung zurückzusenden. Wird die Zeitschrift nur 
teilweise persönlich ausgehändigt, sind die 
nicht ausgehändigten Teile, und nur sie, dem 
Absender mit dem Grund der Nichtaushändi¬ 
gung zurückzusenden. 

Skin Up Magazin 
Postfach 440616 
D - 12006 Berlin 

fon: +49 -( 0)30 - 687 89 44 

fax: +49 - (0)30 - 687 89 44 

e-mail: jsbilger@is.in-berlin.de 
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Frühlingserwachen! 


VlNVU 

kaeüp/ 


Unser 

neuer 

Katalog 

brand¬ 

heiß! 

Am besten 


Oll-MELZ: 


RED LONDON: 


P. Paul Fench: 


gleich 

bestellen. 


“Oi-Stress” (LP/CD) “Days Like These” 

“Keine Zeit” (LP/CD) (LP/CD) 


“The Disease” 
(LP/CD) 


Für DM 2,- 
kriegt Ihr 
säckeweise 
Punk, OH, Ska, 
Billy. Alles nur 
vom Derbsten. 


Der zweite Schlag der 
Hitlieferanten aus Hagen. 
Elf neue Oi!-Kracher, die 
die Konkurrenz verdammt 
blaß dastehen lassen. 

Ihr Debutalbum jetzt auch 
exklusiv bei Knock Out. 


Die Oi!-Legende aus Sun¬ 
derland meldet sich mit ei¬ 
nem Hammer zurück. 

Mit Originalsänger Patty 
am Mikrofon. Der Sound 
der frühen 80er.Taufrisch 
für die 90er. 


Soloalbum vom Meteors- 
Boss. Hier spielt der Mei¬ 
ster fast alle Instrumente 
selber. Nur ein paar Kum¬ 
pels dürfen mal aushelfen. 
Das ist Rockabilly vom 
Allerfeinsten. 





THE BUTLERS: 

“Skin light” 
(Do-CD) 

Der neueste Kracher der 
Berliner Skankster. 150% 
live. Als Doppel-CD mit 
mehr als 90 Minuten 
Spielzeiten. 

Da heißt es dann: Tanzen, 
schwitzen, freuen! 


ANTI-NOWHERE 

LEAGUE: 

“Scum” (LP) 

Das erste Album der eng¬ 
lischen Schweinerocker 
nach ihrer Reunion nur 
bei uns aufVinyl. 

Sie hassen Euch alle! Hart 
und dreckig! Da bleibt 
kein Auge trocken. 


THE VUERNT: 
“Wreckin’ Temples” 
(LP/CD) 

G.B.H. und English Dogs 
jetzt united. Die englische 
Punk-Supergroup spielt 
die alten Songs, die da¬ 
mals nicht veröffentlichen 
wurden. Das ist Original 
Frühachtziger-Punk! 


THE JOHNNY BOYS: 
“Broken Radio” 

(LP) 

Japan einmal anders. 
Melodischer Turbopunk 
mit Härte und Tiefgang. 
Stellt Euch Stiff Little 
Fingers im Temporausch 
vor. Dann wißt Ihr unge¬ 
fähr, was Euch erwartet. 


Knock Out Records • Postfach 10 07 16 • D-46527 Dinslaken 

phone°: +49 (O) 20 G4 / 911 68 • fax: +49 [O] 20 64 / 908 64 


Im Vertrieb von Cargo Records 

Tel: 02 02 - 73 94 90 
Fax: 02 02-73 6570 































QUERBEAT 



gar nicht so 
hinterwäldlerisch 


Die Skoidats sind eine sechsköpfige Ska-Oi!-Band 
aus den Vereinigten Staaten, genauer Missoula in 
Montana. Die USA ist ein riesiges Land, und die 
meisten Skabands kommen entweder von der 
West- oder Ostküste oder aus dem Mittleren 
Westen. Montana wiederum steckt in einer öden 
Ausdehnung des weiten Westens, wo bärtige Män¬ 
ner mit ihren Knarren in den Wäldern leben und 
die Revolution planen, um die Regierung zu stür¬ 
zen. Allein die Tatsache, wo sie herkommen, läßt 
die Skoidats ziemlich einzigartig erscheinen. Aber 
es gibt noch etwas, was sie etwas ganz besonde¬ 
res sein läßt. 


D ie meisten Bands, die sowohl 
Ska, als auch Oi! spielen wol¬ 
len, machen das ja nicht 
etwa, weil beide Richtungen durch 
musikalische Wurzeln verbunden 
sind (so wie Oi! und Punk oder eben 
Ska und Reggae), sondern weil 
Skinheads einfach beide Musikrich¬ 
tungen mögen. Die Skoidats sind 
vielleicht die erste Skinheadband, 
die den Pulsschlag des Ska von 
Baba Brooks gekonnt mit den Oi!- 
Beats von The Business zu einem 
Punkt vermischen, wo es Sinn 
macht. The Skoidats spielen den Ska 
mit der Energie des Skapunk, aber 
doch so, daß es traditionelle Skins 


und auch Oi!-Anhänger anspricht. 
Die Band hat erst kürzlich ihr 
Debutalbum "The Times" bei Moon 
Records in den Vereinigten Staaten 
und auch in Japan veröffentlicht (in 
Deutschland über den Pork Pie- 
Importservice erhältlich). Auf ihrer 
zweiten landesweiten Tour hatte 
ich die Gelegenheit, mich mit Justin 
Dillavou zu unterhalten, Sänger, 
Songwriter und Gründer der Skoi¬ 
dats. Nehmt das! 

Typische Zine-Frage: Was für 
Unterwäsche trägst Du? 

Weiße enge Schlüpfer von der 
Heilsarmee. Nur 65 Cents das Stück. 


Zur Hölle, in welchem Laden der 
Heilsarmee kriegt man Unterwä¬ 
sche? 

Missoula in Montana. 

Wie ist es denn so bei Euch? 

Wir haben eine sehr, sehr kleine 
Szene. Wir sind die allererste Ska- 
band in Montana. Inzwischen gibt 
es bei uns eine zweite Skaband. Die 
Sache scheint sich zu entwickeln. 
Die Szene ist sehr jung, sehr neu, 
aber ein Haufen Leute in unserer 
Gegend steht wirklich auf Ska, so 
daß es eigentlich ganz positiv aus¬ 
sieht. 

Ich habe gehört, daß Ihr einen 
Laden ziemlich voll kriegen könnt. 

In erster Linie, weil hier wirklich 
nicht viel los ist. Das ist bei uns so 
etwas neues, daß wirklich alle Leu¬ 
te kommen, selbst wenn Du auf 
Heavy Metal stehst oder 
Rock'n'Roll, Punkrock, Ska, egal 
was. Die Kids kommen einfach, weil 
sie sonst nicht viel zu tun haben. 
Ska ist wirklich dabei, eine der 
führenden "alternativen" Musikar¬ 
ten zu werden, alles, was anders ist 
als Country Et Western. 

Wie betrachtest Du die unter¬ 
schiedlichen Haltungen der Leute 
bei Shows in Missoula im Ver¬ 
gleich zu New York City? 

Nun, der größte Unterschied ist der, 
daß die Leute hier bei uns die 
Skinheads in der Band als Nazis 
ansehen. Wenn wir ein Konzert 
machen, kriegen wir eine gute 
Resonanz, viele Leute tanzen und 
nach dem Konzert kommen die Leu¬ 
te zu uns und sagen: "Wir mögen 
Eure Band. Aber Du bist ein 
Arschloch, weil Du ein Nazi bist!" 
Das ist der größte Unterschied. Wir 
sind Montanas erste Naziskaband, 
so werden wir zumindest von den 
Klubbesitzern in unserer Gegend 
bezeichnet. 

Und was ist mit dieser Tour, die 
Ihr gerade macht? 

Bis jetzt sind wir schon drei 
Wochen unterwegs und haben 
sechs Konzerte mit Inspecter 7 
gemacht. Das ist nicht unbedingt 
das, was man ein package nennt. 
Aber für den Rest der Tour werden 
wir die ganze Zeit zusammen sein 
und wir nennen es die Droog 97- 
Tour. Skinhead-Ska, paßt verdammt 
gut auf! Und jetzt geht's nach 
Süden, Baby! 

Es passiert immer viel Scheiße, 
wenn Bands in den Süden fahren. 
Ist Euch auf dieser Tour schon 
was beschissenes widerfahren? 

Wahrscheinlich der Selbstmordver¬ 
such, den wir in Portland, Maine, 
beobachten konnten. In dem Fall 
war es nur gut, daß jemand einen 
Selbstmord versuchte, weil wir 
sonst ziemlichen Ärger gekriegt 
hätten. Wir waren in Portland unten 
am Strand, tranken viele Paps Blue 
Ribbons und unser Posaunist war 
draußen im Wasser und schwamm 
nackt um die Hausboote herum und 
schrie die Leute auf den Hausboo¬ 
ten an. Die sahen, wie wir rumlie¬ 
fen, rumkotzten und die Leute auf 
den Hausbooten brüllten und riefen 
die Bullen. Dann kam diese Frau den 
Weg runter, im vollen Outfit mit 
Stöckelschuhen und Handtasche. 
Sie kam direkt auf den Strand und 
ging einfach weiter. Direkt in den 
Ozean, die übliche "Ich gehe ins 


Wasser und komme nie wieder"- 
Routine. Als die Cops unsere Perso¬ 
nalien überprüften, stotterten wir 
'rum: "Wir wissen, daß wir was 
falsch gemacht haben, Officer, aber 
wir waren ziemlich besorgt um die¬ 
se Dame hier, die scheint völlig aus¬ 
geflippt zu sein." Da haben sich alle 
Sorgen gemacht und ließen uns 
zurück, so daß wir um ein saftiges 
Bußgeld herumgekommen sind. 

Bist Du nach einem Konzert 
eigentlich immer so heiser? 

Nein, so heiser bin ich nur, wenn ich 
zwei Offdays mit Trinken und Rau¬ 
chen verbracht habe. 

Eine weitere offensichtliche lang¬ 
weilige Zine-Frage: Für die 
Unwissenden, wie würdest Du den 
Sound der Skoidats beschreiben? 
Ziegen, die in den Arsch gefickt 
werden. Ziegenarschfick! Laß' es 
mich so genau wie möglich 
erklären. Wir versuchen einen zeit¬ 
genössischen Skasound zu machen, 
der gleichzeitig viel Aufmerksam¬ 
keit den Wurzeln des Ska widmet 
und außerdem einen starken Oi! 
und Streetpunk-Einfluß hat. Ich 
denke, das sollte funktionieren. 

Noah Wildman 


Aktenzeichen 
XV» äh P&G 

Suche nach den 
Bankräubern 

Nach dem Banküberfall am Don 
nerstag vergangener Woche an 
der Sattlerstraße fahndet die Poh 
zci nach den Eigentümern einiger 
Kleidungsstücke. Die gehören 
nach Erkenntnissen der Polizei 
einem der Bankräuber. Es geht 
um eine Jacke mit dem Aufdruck 
.We will rock you Gaiaxy Frank 
fuif und eine Mütze mit der Auf¬ 
schrift „City Surfer* Außerdem 
wurde ein Kapuzenshirt mir der 
Aufschrift „Pöbei und Gesocks 
unterwegs" gefunden. Hinweise 
an die Polizei unter Telefon 2840. 
Zehn Prozent der Beute sind als 
Belohnung ausgesetzt. 



Die Polizei sucht den Eigentü¬ 
mer dieses Kapuzenpullis. 
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D a tun sich vier Berliner 
Musikformationen, genauer 
gesagt die Terrorgruppe, 
Mother's Pride, Mad Sin und die 
Beatsteaks zusammen, weil sie 
sich nämlich alle ganz doll liebha¬ 
ben und ihre Musik auch ganz 
doll dufte finden, um gemeinsam 
durch unser schönes Land zu rei¬ 
sen und die außerhauptstädtische 


Bevölkerung mit ihren musikali¬ 
schen Darbietungen zu erfreuen. 

Da findet man u.a. in Form des Skin 
Up auch einen generösen Sponsor, 
der sich bereit erklärt, dieses Unter¬ 
nehmen durch heftiges Rühren der 
Werbetrommel tatkräftig zu unter¬ 
stützen. Aber dieser sog. "Sponsor" 
hat dann nichts besseres zu tun, als 


unter fadenscheinigen Vorwänden 
sein Erscheinen solange herauszu¬ 
zögern, bis dieses schon fast mit 
dem Tourende zusammenfällt. Und 
dann wird das geplante Konzert am 
Karfreitag in Chemnitz auch noch 
unter Androhung einer mehr als 
fünfstelligen Geldbuße untersagt, 
weil, da könnten sich ja irgendwel¬ 
che Leute in ihrem "religiösen 


Empfinden" verletzt fühlen, wenn 
man an dem Tag fröhlich zum Tanz 
aufspielt, an dem vor fast 2.000 
Jahren irgend so ein beknackter 
Wanderprediger von irgendwelchen 
Italienern an irgendso ein Holzteil 
gepinnt wurde. Da bleibt uns nur 
noch übrig, allen Beteiligten viel 
Glück für den Rest der Tour wün¬ 
schen. Filthy McNasty 



"Habe Brille" nicht 
jugendgefährdend 


Endlich ist es geschafft. Nach 
einiger Zeit der Prüfung hat sich 
die Bundesprüfstelle für jugend¬ 
gefährdende Schriften dazu ent¬ 
schlossen, die CD "Habe Brille" 


der Kassierer nicht zu indizieren. 

Ausgegangen war der ganze Ärger 
diesmal vom Jugendamt Leipzig. 
Dieses bestellte bei der BpjS Ende 
'96 ein Indizierungsverfahren, weil 


man wieder einmal der Mei¬ 
nung war, die Kassierer hät¬ 
ten hier ein Werk geschaffen, 
das zur moralisch-ethischen 
Desorientierung von Kindern 
und Jugendlichen beizutra¬ 
gen vermochte. Die erste Ver¬ 
handlung vor dem zwölfköp¬ 
figen Gremium von Untoten 
und Rentnern und untoten 
Rentnern, angeführt von Frau 
Mommsen-Doppelname, 
führte Anfang '97 zu einem 
Unentschieden: Zwar hätte 
man die Platte damals gerne 
indiziert. Doch das mündlich 
vorgetragene Gutachten, das 
die Kassierer bei Dr. Thomas 
Hecken von der Ruhruniver¬ 
sität Bochum in Auftrag 
gegeben hatten, sorgte dafür, 
daß die BpjS auch erst einmal 
ein Gutachten einholen woll¬ 
te, bevor eine Entscheidung 
getroffen werden konnte. 

Am 8. Januar '98 war es dann 
so weit. Die BpjS hatte wieder 
eingeladen, um eine endgül¬ 
tige Entscheidung zu treffen. 
Im Vorfeld und im Auftrag der 
BpjS hatte der Psychologe Dr. 
Poppelreuter ein Gutachten erstellt, 
in dem er zu dem Schluß kam, die 
CD sei jugendgefährdend. Den 
größten Teil seines Gutachtens 
nahm eine "empirisch-kasuistische 


Untersuchung" ein. Mit anderen 
Worten: Er hatte die Platte einer 
Ansammlung von vier Oberschülern 
und elf Oberschülerinnen (alle elfte 
Klasse) vorgespielt und deren Mei¬ 
nung eingeholt. 

Natürlich hatte auch der Kassierer- 
Gutachter Dr. Hecken ein Gegen¬ 
gutachten geschrieben (17 Seiten 
unverständliches Zeug). Kurz vor 
der Verhandlung legte der Anwalt 
der Kassierer, Norbert Dzierzenga 
(er vertritt auch ab und zu die Kelly 
Family), sein Mandat nieder. Er 
wollte nicht zur BpjS, sondern 
gleich zum Verwaltungsgericht, da 
er dies für taktisch klüger hielt. So 
wurde zwei Tage vor der Verhand¬ 
lung Kurt Mittag beauftragt, der die 
Veranstaltung mit derart langen 
und komplizierten Sätzen einleitete, 
daß Frau Mommsen-Doppelname 
ungeduldig aufheulte. Auch später 
glänzte dieser Anwalt mit Bemer¬ 
kungen wie z.B. "Wer spricht schon 
über Sex im Altersheim" (abmil¬ 
dernd gemeint zu dem Lied "Frau¬ 
enarzt"). Trotzdem hatte Kurt Mit¬ 
tag neben Dr. Thomas Hecken einen 
großen Anteil daran, daß die CD 
"Habe Brille" auch weiterhin überall 
erhältlich ist. 

Die Platte wird jetzt auch für den 
internationalen Markt ins Englische 
übersetzt. 

Wölfl 


06 • Skin Up l\lr. 47 


Photo: Boris Geilert: G.A.F.F. Fotoagentur, Berlin 1998 











I 




blaßten Aufkleber mit britischer 
Flagge und Oi! abzugeben, der auf 
meiner Heckscheibe prangte. 
"Sachen jibt es, die jibt es jarnich!", 
war mein erster Gedanke. Aufge¬ 
klärt durch einen Anwesenden des 
Seminars und die Infos von Kumpels 
aus anderen Standorten, wo es 
ähnlich kurios zugehen soll, wurde 
mir der Ernst der Lage klar. Gott sei 
Dank bin ich endlich enttarnt, das 
Versteckspiel hat ein Ende, ich kann 
wieder ruhig schlafen und muß kei¬ 
ne Parolen mehr verbreiten. 


Der Sinn und Zweck meines 
Schreibens begründet sich in der 
nicht endenwollenden Medien¬ 
hetze gegen den vielleicht bedeu¬ 
tendsten Arbeitgeber im öffentli¬ 
chen Dienst. Dieser Arbeitgeber, 
der im Bereich der Jutesack-Her¬ 
stellung Arbeitsplätze schuf und 
seinen Auftrag "Retten-Schüt- 
zen-Bergen" um "Trockenlegen" 
erweiterte, ist seit endlosen Jah¬ 
ren mein Arbeitgeber. Ich nehme 
den Brief eines szenefreudigen 
Arbeitskollegen in einer Eurer 
letzten Ausgaben zum Anlaß, 
Euch ebenfalls einmal mein 
momentanes Arbeitsklima zu cha¬ 
rakterisieren. 


D ies ist eine ernstgemeinte 
Warnung: Arbeitskollegen, die 
Suche nach einfach erkenn¬ 
baren Sündenböcken hat nun an 
Eurem Arbeitsplatz begonnen! Dank 
der rechten Bastarde zieht nun ein 
hetzerischer Strudel von Vorurteilen 
und Dummheit seine Kreise, jeder¬ 
zeit bereit, uns mit sich zu ziehen. 
Es war noch nie so leicht, seinen 
Job zu verlieren. Die subjektiven 
Gedanken der Stinos sind mir eben¬ 
so egal wie das Unverständnis der 
Medien. Aber hier geht es um mei¬ 
ne Existenz, die Grundlage des 
Lebens. Ganz unsanft wurde ich mal 
wieder an die Präsenz der faschisti¬ 
schen Hohlköpfe erinnert und 
ermahnt, sie nicht zu unterschät¬ 
zen. Die in meinem Way of Life 
begründete Ablehnung für jegliche 
politischen Extreme ist zu einem 
Existenzkampf geworden. Bastarde, 
mögt Ihr an Eurem heidnischen 
Göttergefasel ersticken! 

MS. (Ostberlin, z.Z NRW) 


A ls "Hilfeschrei" auf die anein¬ 
andergereihten "Vorfälle" der 
letzten Wochen und Monate 
organisierte ein Herr namens Volker 
R. (Name ist der Redaktion bekannt) 
sogenannte "weiterbildende" Semi¬ 
nare für Menschen, die zur 
Abwechslung auch mir etwas zu 
sagen haben. Dort öffnete ein Ver¬ 
treter einer Subgruppierung des VS 
seinen mitgeführten Weisheitskühl¬ 
schrank und verteilte schubladen¬ 
gerechtes Wissen an die Massen der 
Hungrigen. Gottseidank war kein 
Redakteur des "Mad"-Magazins vor 
Ort. Hätte er doch Probleme gehabt, 
zu dementieren, den Seminarleiter 
auf seiner Gehaltsliste zu führen. Im 
Laufe seiner altbackenen Aus¬ 
schweifungen kam er zu der Fest¬ 
stellung, daß mein Arbeitgeber von 
gezielt eingeschleusten, rechtsex¬ 
tremen Subjekten unterwandert 
wird, die es bis jetzt verstanden 
hatten, unerkannt zu bleiben und 
ihr diffuses Gedankengut gezielt an 
den Mann zu bringen. Diese "Ein¬ 
zelkämpfer" wären nun enttarnt 
und ständen unter Beobachtung, da 
sie Fehler gemacht hätten (siehe 
Berichte in den einschlägigen Me¬ 
dien). 

Er warnte die Anwesenden und 
ermahnte zu erhöhter Aufmerksam¬ 
keit, während er die Merkmale zur 
besseren Erkennung dieser Subjekte 


Braindance 
Wir sind keine 
Rockstars 

Die folgende Stellungnamhe zur Nichtteilnahme von 
Braindance an der letztjährigen Planet-Punk-Tour 
drucken wir natürlich genauso gerne ab, wie das 
offizielle Bandphoto zur diesjährigen Tour. Nur gut, 
daß die Band ihre Instrumente besser beherrscht, als 
ihren Fotoapparat. 

Braindance sind keine Band von Rockstars. Und wir 
sagen Touren nicht aus Geldgründen ab. Wir haben 
unsere letzte Deutschlandtour (Planet Punk #2) abge¬ 
sagt, weil wir bemerkt haben, daß der Organisator nicht 
sehr gut war. 

Er hat uns nicht die nötigen Informationen für die Tour 
zu Verfügung gestellt. Und wir waren gerade aus den 
USA zurückgekehrt, wo wir eine sehr schlecht organi¬ 
sierte Tour absolviert hatten. Und wir hatten absolut 
keinen Bock auf eine weitere schlecht organisierte 
Tournee. 

Auf jeden Fall wollen wir zwischen dem 18. und 24. 
April in Deutschland spielen. Und diesmal werden wir 
auch wirklich kommen. Wir sind schon viele Male in 


Deutschland aufgetreten und es hat uns immer viel 
Spaß gemacht. Wir können uns nur bei allen Leuten 
entschuldigen, die uns das letzte mal sehen wollten. 
Sorry." 

Braindance 


spezifizierte: Kurze, gleichmäßig 
geschorene Haare (kein Witz!) sind 
ein markantes äußerliches Zeichen 
für rechtsextremes Gedankengut. 
Mit Hilfe einer Lichtprojektion zeig¬ 
te er (seine Aussage!) ausschließlich 
von Rechtsextremen benutzte Sym- 
bolika und Zeichen. Hier fiel neben 
Runenblabla eine Buchstabenkom¬ 
bination ins Auge des Betrachters. 
Die Rechten verschlüsseln ihren 
Schriftverkehr mit Hilfe der Buch¬ 
staben "o" und Y. Na klar, wo die¬ 
se Kombination auftritt, muß man 
also mißtrauisch werden. Also, 
Augen auf im Straßenverkehr! Des¬ 


weiteren würden sie bei Befragun¬ 
gen jegliche Zugehörigkeit zum 
rechtsextremen Spektrum vehe¬ 
ment leugnen. Mmmh. Nach Ende 
der Veranstaltung legte der Refe¬ 
rent allen Teilnehmern nahe, jegli¬ 
che Vermutungen zur Anzeige zu 
bringen. Tatsache. 

Am nächsten Tag nichts ahnend, 
wurde ich nebenbei von einem Mit¬ 
glied der nächsten Führungsebene 
höflichst ge¬ 
beten, eine Stel¬ 
lungnahme zu 
einem von Wind 
und Wetter ver- 
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Ich muß Euch lieben Lesern des 
Skin Up ein Geständnis machen. 
Bis jetzt habe ich immer herum¬ 
getönt, von wegen meiner Kräfte 
als Superheld und meinem sexy, 
engen Superheldenkostüm aus 
Kunststoff und daß ich immer auf 
hohen Gebäuden rumhüpfe und 
so. Die Wahrheit ist... Das mache 
ich nur halbtags. Die andere Hälf¬ 
te bin ich ein supergeschickter 
Geheimagent, der Damen verführt 
und Wodka Martinis konsumiert... 

D er Ska in den Vereinigten 
Staaten dreht gerade völlig 
durch. Aber es ist schon wich¬ 
tig, daß man genau hinschaut, wel¬ 
che Art von Ska hier so populär 
geworden ist. Die USA sind ein sehr 
großes und sehr abwechslungsrei¬ 
ches Land. Und das Wort "Ska" kann 
für ganz verschiedene Leute eine 
ziemlich unterschiedliche Bedeu¬ 
tung haben. Da gibt es zum Beispiel 
Bands wie Smashmouth, 311, Gold¬ 
finger, und Save Ferris, die in die 
Charts kommen, Videos bei MTV 
haben und über die Medien 
erzählen, daß sie Skabands sind. In 
Wirklichkeit sind das Popbands, die 
vom Ska beeinflußt sind. Aber die 
Medien werden immer jeden 
Quatsch glauben, den sie einfach 
glauben wollen. 

Trotzdem, von dieser Popularität 
des Wörtchens "Ska" haben all die 
verschiedenen Richtungen des Ska 
was, nicht nur die Popbands. Ska- 
platten verkaufen sich besser, und 
Skabands, die auf Tour gehen, egal 
ob Poppunk oder traditionell orien¬ 
tiert, finden im ganzen Land ein 
Publikum. Die Kehrseite der Medail¬ 
le ist, daß jetzt zu viele Bands tou¬ 
ren und das selbe Publikum anspre¬ 
chen und daß viele Platten die Plat¬ 
tenläden bevölkern. Und um ehrlich 
zu sein, werden heutzutage genau¬ 
so viele gute Skaplatten gemacht, 
wie vor zehn Jahren. Es ist nur so, 
daß so viel Scheiße von Leuten ver¬ 
öffentlicht wird, die nichts über die 
Musik und ihre Wurzeln wissen, 
aber erkannt haben, daß es ein 
Trend ist, mit dem man Geld 
machen kann. 

Das reicht mit diesem kleinen Vor¬ 
trag. In meiner letzten Folge über 
den New Yorker habe ich darüber 
berichtet, wie Moon Records beina¬ 
he ruiniert wurden, weil einige Ver¬ 
triebe das Handtuch schmissen. 
Eine interessante Veröffentlichung 
aus dieser Zeit ist das Vinyl, welches 
1990 live in dem jetzt geschlosse¬ 
nen Cat Club in New York aufge¬ 
nommen wurde. Es war eigentlich 
auch geplant, dazu ein Video von 
dem selben Typ machen zu lassen, 
der schon "Dance Craze" gemacht 
hat. Aber die Filmcrew hat sich am 
Morgen des Konzerts anders ent¬ 
schieden. 

Diese Platte wurde nie als CD wie- 
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NYCSka 

Ein Superheld erinnert sich 


derveröffentlicht, einfach weil die 
Tonqualität nicht gerade spitzen¬ 
mäßig ist. Ironischerweise erzählt 
der Text auf dem Album was von 
"Sticky Situation" von den NY Citi- 
zens und "Worry" von den Toasters 
als exklusiven Bonustracks auf einer 
CD, die nie erschienen ist. Zusätzli¬ 
che Ironie war die Tatsache, daß 
zwei Bands auf dieser Platte (Big- 
ger Thomas und die Steadys) in 
Wirklichkeit aus New Jersey 
kamen. Obwohl die 10.000 Kopien 
des Albums schnell weg waren, hat 
das Versagen der Vertriebe eine 
Neupressung verhindert. 

1990 gab's "This Gun For Hire" als 
erstes volles Album der Toasters 
auf dem Moon Label. Das war 
gleichzeitig das letzte Moon- 
Album das hier auch auf Vinyl 
erschien. Mit dem kleinen bißchen 
Geld, was man von den übrigge¬ 
bliebenen Vertrieben erhalten hat¬ 
te, wurde das Album billig einge¬ 
spielt. Ursprünglich wurden 9.000 
Kopien gemacht, davon 3.000 als 
LPs, und es wurde, verkaufstech¬ 
nisch gesehen, das populärste Toa¬ 
sters-Album. 

D ie Musik auf der Platte war 
ein Schritt vorwärts oder 
zurück, je nachdem, wen 
man gerade fragte. Es gab etwas 
lateinamerikanisches Flair ("Hava¬ 
na") und elektronische Beats 
("Roseanne"), welches schnell von 
Bad Manners in den Schatten 
gestellt wurde, die im selben Jahr 
den Techno-Ska-Song "This Is Ska" 
veröffentlichten. 

Wie auch bei allen zukünftigen 
Toasters-Alben, wurde dann noch 
etwas in alten Songs gewühlt und 
eine ausgedehnte Liveversion von 
"East Side Beat" angehängt. Das 
Schlußstück "T-Time" ist ein instru¬ 
menteiles Medley von früheren Toa¬ 
sters-Songs. Dieses Album wurde in 
Europa von Pork Pie unter dem Titel 
"T-Time" veröffentlicht. 

Der nächste Schritt, um Moon als 
Waffe für den Ska auch außerhalb 
von New York zu etablieren, war die 
Zusammenarbeit mit Bands von 
außerhalb der Stadt. Die Dance Hall 
Crashers waren eine der ersten. 
Bücket erinnert sich, wie die Dance 
Hall Crashers bei Moon gelandet 
sind: "Wir sind mit denen im Rece- 
da Country Club aufgetreten und 
sie haben uns gefragt, ob wir nicht 
ihre Platte machen wollten. Denn 
zu dem Zeitpunkt, das war so um 
1990, gab es absolut niemanden 
außer uns, der Interesse daran 
gehabt hätte, Skabands zu veröf¬ 
fentlichen. Eine Tatsache, die viele 
Leute vergessen. Es gab niemanden 
außer uns, der gewillt war, der Band 
eine Chance zu geben." 

Zuerst wurde das Album 1991 als 
Kassette veröffentlicht. Die LPs 
wurden von Receiver angefertigt 


und importiert (wo, wie schon 
erwähnt, niemals irgendwelches 
Geld geflossen ist). Das Album hat¬ 
te ursprünglich nur den Bandnamen 
als Titel, mit gelbem Cover und 
einem Charlie-Brown-Streifen vor¬ 
ne drauf. CDs waren für ein weite¬ 
res Jahr oder so noch nicht mach¬ 
bar. Dann wurde das Album mit 


Wie Ihr vielleicht schon bemerkt 
habt, hat sich unsere Band "Bras- 
sknuckles" leider Ende letzten 
Jahres aufgelöst. 

D er Grund waren aufkommen¬ 
de ernstzunehmende Mei¬ 
nungsverschiedenheiten zwi¬ 
schen den Bandmitgliedern. Aus 
diesem Grund hat sich unser 
Schlagzeuger entschlossen, aus der 
Band auszusteigen. Somit war für 
den Rest von uns klar, daß es die 
"Brassknuckles" weder weiter zu 
dritt, noch in irgendeiner bunt 
zusammengewürfelten Form, wie 
auch immer, nicht geben kann. Da 
es bei uns von Anfang an abge¬ 
macht war, die Band aufzulösen, 
wenn einer aussteigt. Unsere Musik 
und auch die Auftritte wurden vom 
Charakter jedes einzelnen Band¬ 
mitglieds geprägt und sind somit 


neuem Titel veröffentlicht, mit grü¬ 
nem Cover und einem ganzen Hau¬ 
fen von Bonustracks. 

Zu diesem Zeitpunkt klappte der 
Vertrieb mit Relativity auch gut, 
sodaß die Erstauflagen von 1.000 
auf 2.000 Stück gesteigert wurden. 
Trotzdem verkaufte sich das Album 
von DHC am Anfang sehr schlecht, 
ganz einfach, weil kein Mensch die 
Band kannte und Moon nicht das 
Geld hatte, um Werbung dafür 
außerhalb der Skaszene und den 
College Radios zu machen. 

Die Version dieses Albums bei Moon 
Records ist ausverkauft und die 
Band ist inzwischen bei einem 
Major Label gelandet. Trotzdem 
wißt Ihr jetzt, wo die Band zuerst 
war... Noah Wild man 


durch nichts und niemanden zu 
ersetzen. Soviel zur Auflösung! 

Als Dankeschön an die Froinde, die 
sich auf unseren Konzerten rumge¬ 
trieben haben, haben wir uns ent¬ 
schlossen, mit der genialen Erfurter 
Oi-Punk-Band "Punkroiber" (Hallo 
Lars! Gruß an deinen Vater, die 
Schlachtplatte war gut!) eine Split- 
LP aufzunehmen. Diese Platte war 
schon seit längerem geplant und 
soll die entstandene Franken- 
Thüringen Freundschaft besiegeln 
und erhalten. (Gruß an die Thürin¬ 
gen-Boys!) 

Die LP wird voraussichtlich noch im 
Sommer dieses Jahres erscheinen! 
Wir danken allen, die das Tape Et die 
Single gekauft, und auf unseren 
Feten und Feiern mit uns gesoffen 
haben. 

P.S. Den Rest im Beiheft der Platte 
Eure Brassknuckles 



Brassknuckles: 


Liebe Loit mit Oi! und ohne Oi! 
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den Grover Labelsampler gibVs in jedem guten 
Plattenladen oder für 10,- DM Vorkasse in kl. Porto bei. 
GROVER RECORDS 
Postfach 3072 48016 Münster 


SU 4 RföGAS - mom STYli 


Grover-Platten gibt es im Fachhandel oder bei 

MOSKITO MAILORDER 

Bitte den Hauptkatalog Nr. 14 mit aktuellem 
Newsletter gegen 3,- DM Rückporto anfordern: 

Moskito Mailorder ■ P. 0. Box 3072 
48016 Münster - Germany 


f watch out for 
upcoming releases: 

NGOBONGOBO 
‘The Big Blue’ 

new Studio album 
on CD and LP, 
out 11. 5. 

NEWYORK SKA 
JAZZ ENSEMBLE 
‘TakeThis’ 

their third album 
k will be out in May! A 
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QUERBEAT 


Die Umfrage ‘97 

Die Hits und Nieten 

Wir riefen das Volk erneut zur Stimmabgabe, und es erhörte auch 
diesmal unser Ansinnen, die Höhe- und Tiefpunkte des vergangenen 
Jahres zu benennen. Gegenüber dem Vorjahr gab es Veränderun¬ 
gen, die bemerkenswert sind, aber auch Konstanten (Dr. Ring-Ding 
wieder auf Nr. 1), die den Gedanken an eine Manipulation unserer¬ 
seits vielleicht aufkommen lassen könnten. Wir können da aber nur 
ganz brav unsere Hände in Unschuld waschen und jeden, der mit 
diesen Ergebnissen unzufrieden ist, nur zur verstärkten Teilnahme 
an unserer Umfrage im nächsten Jahr auffordern. Wir lieben Euch 
alle! 



1. Beste internationale Band: 

Cock Sparrer 

Nicht zuletzt wohl aufgrund ihrer Abschieds¬ 
tournee konnten Cock Sparrer diesmal mit 
immerhin 20% den ersten Rang besetzen. Wahr¬ 
scheinlich wegen der hervorragenden "Right On 
Time"-Platte und auch ihrer Tour bei uns konnten 
sich Hepcat mit 14% auf den zweiten Rang Vor¬ 
arbeiten. Wohingegen Mr. Review mit nur noch 
7% auf Platz 3 ziemlich Federn lassen mußten. 
Die 5%-Hürde übersprangen dann noch Die Ska- 
talites (6%) und Vanilla Muffins (5%). Danach 
gab es wiederum ein breites Feld von viel Gutem 
und manch Merkwürdigem, wo eigentlich aber 
nur noch die Hotknives, The Business, Les Parti¬ 
sans und The Slackers zu erwähnen sind. 


2. Beste deutsche Band: 

Dr. Ring-Ding & 
The Senior Allstars 

Mit 20% der abgegebenen Stimmen liegt diese 
Band nur knapp unter ihrem Vohrjahresergebnis 
und kann den ersten Platz souverän verteidigen. 
Oxymoron verbessern mit 16% zwar ihren Stim¬ 
menanteil, können damit aber die Münsteraner 
Skankster nicht vom Sockel stoßen. Danach folgt 
ein so breites Feld von unterschiedlichen Nen¬ 
nungen, daß eine Wertung einfach ausgeschlos¬ 
sen ist. Trotzdem sollen BlueKilla, SpringtOifel, 
Oi-melz, The Mood und Pöbel 8t Gesocks nicht 
unerwähnt bleiben. 


3 . Schlechteste Band: 
keine Wertung 

Hier findet dieses Jahr keine Wertung statt, da 
einfach fast jede in Deutschland auch nur eini¬ 
germaßen bekannte Gruppe mindestens einmal 
erwähnt wurde. Mehrfachnennungen konnten 
allenfalls noch Terrorgruppe, Atemnot, Bras- 
sknuckles und die Bierpatrioten einheimsen. Die 
Broilers bekamen immerhin auch zwei Stimmen, 
und die kamen nicht aus der Redaktion. Anson¬ 
sten wurde viel schlechter Deutschpunk und 
auch einiges an Schrammel-Oi! mit fauligen 
Tomaten beworfen. Sascha gibt seinen Unmut 
folgendermaßen zum Ausdruck: "Alle deutschen 
Oi-Bands, die nach ca. einem Jahrhundert 
SpringtOifel immer noch in dem Glauben sind, 
daß ein Oi im Bandnamen besonders witzig und 
originell ist." Und ein gewisser Markus wird noch 
direkter: "So ziemlich jede Band von Running 
Riot Rec. und Oi! Hammer Rec. Die beiden Labels 
haben das Talent, sich den Kaffeesatz aus der 
Schwemme von Oi!-Bands zu holen." 


4 . Bestes Konzert: 

Cock Sparrer-Tour 

Normalerweise ist es in dieser Rubrik immer 
besonders schwer, eine gerechte Wertung zu fin¬ 
den, da hier ein einmaliges und bundesweites 
Großereignis natürlich bessere Chancen hat, als 
eine Tournee mit vielen kleineren Konzerten. 
Wenn man diese Tournee allerdings zu einem 
Großereignis zusammenfaßt, belegt die 
Abschiedstournee von Cock Sparrer mit sagen¬ 
haften 24% eindeutig den ersten Rang. Die 
UEFA-Cup-Plätze teilen sich dann brüderlich das 
Potsdamer Skafest, Skankin'-Fest in Kölle und 
diverse Easter Ska Jams. SpringtOifel sind im 
letzten Jahr wohl öfter mal erfolgreich aufgetre¬ 
ten und auch beim Christmas Gathering in Pir¬ 
masens gab es offensichtlich nicht nur unzufrie¬ 
dene Besucher. 


5 . Bester Tonträger: 
Oxymoron: The Pack Is Back 

Oxymorons aktuelles Album "The Pack Is Back" 
wußte 12% der Einsender zu überzeugen, 
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während Dr. Ring-Dings "Ram Di Dance" nur 10% 
einheimste. Womit die beiden Erstplazierten aus 
Rubrik Nr. 2 hier einfach mal eben die Plätze 
getauscht haben. Die erste internationale Band 
sind dann Hepcat mit "Right On Time" mit 
immerhin noch 6%, wobei ein früheres Erschei¬ 
nungsdatum dieses Album wahrscheinlich noch 
weiter nach vorne gepusht hätte. Und wenn Ihr 
immer noch denkt, daß dieser Poll von uns mani¬ 
puliert ist, dann sollte Euch Platz Nr. 4 für die 
"Fackeln im Sturm" von den Broilers mit immer¬ 
hin noch 4% doch zu denken geben. Lobend 
erwähnt seien noch die aktuellen Veröffentli¬ 
chungen von Mad Sin, The Business, The 
Slackers, Bad Manners und den Skatalites. Die 
Goldene Gehirnzelle am Band mit Eichellaub und 
Schwestern gebührt dagegen Lennart, der "Eng¬ 
land Belongs To Me" zum besten Tonträger des 
Jahres 1997 erwählte. In welcher Zeitschleife 
bist Du denn hängengeblieben? 


6. Bestes Zine: 
Skin Up 

Es liegt ja eigentlich in der Natur der Sache, daß 
das Skin Up von über 50% der Einsendern als 
bestes Zine angesehen wird, sonst würden die 
meisten Leute unser Heft wahrscheinlich nicht 
lesen. Fast gleiche Wertungen mit Ergebnissen 
um die 5% erhielten dagegen das Plastic Bomb, 
Scumfuck, Stay Wild, Ox, Moloko Plus, Revoluti¬ 
on Times und Der Springende Stiefel. Als Konse¬ 
quenz aus diesem Ergebnis werden wir Euch 
nächstes Jahr nach dem besten Zine außer dem 
Skin Up fragen. Dann kommt da hoffentlich 
etwas mehr Leben in die Bude. 

7 . Schlechtestes Zine: 

Scumfuck 

Bedeutend interessanter war da schon die Aus¬ 
wertung dieser Antworten (Überrascht es irgend 
jemanden, wenn hier das Skin Up mit unerbittli¬ 
chen 0,0% das absolute Schlußlicht darstellt?). 
Hier gab es dafür ein hartnäckiges und erbitter¬ 
tes Kopf-an-Kopf-Rennen, das schließlich das 
Scumfuck mit 12% für sich entscheiden konnten. 
Dicht auf den Fersen waren ihm die Berliner 
Newcomer vom Prollskin (10%) und die heißge¬ 
liebte Konkurrenz vom Plastic Bomb mit 9%. 
Weit abgeschlagen unter "ferner liefen" seien 
dann noch das Rock Nord (wer liest das denn 
schon?), und diverse ebenfalls mehr oder weniger 
unpolitische Zines wie Roial, Foier Frei und Der 
Ripper erwähnt. 

8. Bester Film: 
keine Wertung 

Wer viel fragt, kriegt viele Antworten. So könnte 
das Motto auch für diese Rubrik lauten, da es 
hier dieses Jahr keinen eindeutigen Sieger gibt. 
Neben Stimmenthaltungen von Nichtkinogän¬ 
gern und Empfehlungen eingeweihter Pornokon¬ 
sumenten ("Clockwork Orgy", "Oma Pervers", 
"Dirty Woman II") dümpelten "Das 5. Element", 
"Mars Attacks", "Alien 4", "Ballermann 6" und 
"StarTrek" alle so im 5%-Bereich. Naja, Kinoge¬ 
hen ist nicht so Euer Fall, oder? 

9 . Beste TV-Sendung: 

Die Simpsons 

Unsere Prognose aus dem letzten Jahrespoll hat 
sich dann auch bewahrheitet. Die Simpsons 
haben mit der Lindenstraße die Plätze getauscht 
und sind mit 11% jetzt Tabellenführer. Die Begei¬ 
sterung unserer Leserschaft für die Ereignisse in 
der köllnischsten Straße Münchens hat mit nur 
noch 8% doch merklich nachgelassen. Der 
berühmteste Schuhverkäufer der Welt konnte 
mit seiner schrecklich netten Familie wie im Vor¬ 


jahr 8% einfahren. Nicht unerwähnt sei das von 
Sascha gewählte "Tennisspiel von Martina Hig- 
gins gegen Anna Kurnikow". 


10. Bester Geschlechtsverkehr: 

Keine Wertung 

Wie gehabt verweigerten 25% der Einsender die 
Beantwortung dieser Frage oder stellten sich 
unwissend, worum es da eigentlich geht. 20% 
trieben es am liebsten mit Freund, Freundin, Ehe¬ 
frau oder Ehemann. Wie langweilig! 4% hatten 
feuchte Träume in Bezug auf Dianas letzten 
Abend. Ebenfalls 4% gaben ein konkretes Datum 
ab, ohne uns die schmutzigen Details für diese 
Stimmabgabe mitzuteilen. Gemein! Erwähnt sei¬ 
en dagegen Fred mit "im Steinbruch mit so ’ner 
Schnitte" (Du Romantiker!), Jan "Mit dem Psy- 
chogirl beim Psychobillymeeting in Augsburg im 
Auto von meinem Kumpel, der sich am nächsten 
Tag über den Gestank beschwert hat" (Was habt 
Ihr denn da gemacht?), Toralf "ohne jetzt prahlen 
zu wollen, aber neulich da... 43 x in einer Nacht, 
echt! (mit 14 Frauen)" (Wer's glaubt), Roland "Im 
Pfefferberg bei PEtTTB lernte ich die Süße ken¬ 
nen, fuhren dann zu mir und den Rest entnehmt 
einem schlechten Pornofilm" (mehr Details!), 
Helge "In London mit einem Haarmodel" (eben¬ 
falls mehr Details!), Jan "Als versiffte Asiglatze 
fand ich den Fick im zugedröhnten Zustand im 
Sommer auf dem Prager Straßenstrich am 
besten. Viel Belag für wenig Geld!" (Aufschwung 
Ost!), Boris " ui, ui, ui. Im Samson-Kostüm ein 
Mädchen namens Fifi vernascht." (Sesamstraße 
als Erwachsenenprogramm) und Helge "Mit Brit¬ 
ta, unserer 38jährigen Hausangestellten am 27.9. 
im Keller auf der Werkbank (wo gehobelt wird...)" 
(absolut Working Class!). 


11. Sexsymbol: 

Ich 

Unsere Leser sind nicht nur die besten, klügsten 
und bescheidensten der Welt, sondern einfach so 
toll, daß sich auch dieses Jahr wieder 20% selbst 
zum Sexsymbol erklärt haben. Den Zieleinlauf 
schafften dann noch Freund oder Freundin 
(10%), Betty von Reazione (6%) und Wolfgang 
von den Kassierern. Erwähnenswert sei noch die 
Vorliebe von Katja für den Trompeter von Spicy 
Roots, Lennart für Willi Wucher, Frank für das 
Skamelia-Girl, Matthias für die Frau vom But¬ 
lers-Cover und Thomas für Cecile von TVB. 


12. Szenedepp: 
Willi Wucher 

Mit 10% kann der Frontmann von Pöbel Et 
Gebecks hier unangefochten den 1. Platz bele¬ 
gen. Danach kommen unzählige Nennungen von 
bekannten und unbekannten Personen. Mehr¬ 
fachnennung konnten noch Thorsten Lemmer, 
Kübel (der Kuschelpunker), Klaus Farin (Depp ja, 
aber welche Szene?) Moses (ex-Zap), Dolf (noch- 
Trust) und ein gewisser Otti aus Berlin für sich 
verbuchen. Bemerkenswert fand ich noch Boris 
mit "Maria aus Bremen, die jetzt aber in Hanno¬ 
ver wohnt, die hat es geschafft, 3x an einem 
Abend in den selben Laden zu kotzen, in dem 
wiederum meine Freundin arbeitet" und einen 
ungenannt bleiben wollenden Bielefelder mit 
"Oie (nach 3:0 DSC-Werder)". 


13 . Kotzbrocken: 
Keine Wertung 

Markus scheint ein paar Schwierigkeiten mit der 
Rechtschreibung zu haben. Er behauptet doch 
glatt: "Fangfrage. Die Band gibt’s doch gar 
nicht." Ja, aber die schrieben sich mit "C" am 
Anfang. Dann geht es so richtig querbeet. Von 
Szenemenschen wie Willi Wucher und Stefan 


Spiller, über Politiker (Helmut Kohl, Manfred 
Kanther, Volker Rühe) bis zu irgendwelchen Fuß¬ 
balltypen (Uli Hoeneß, Darius Wosz, Stefan 
Effenberg) bis zu persönlichen Abneigungen 
(Chef). Einige Einsender haben die Frage offen¬ 
sichtlich in den falschen Hals gekriegt (oder da 
auch herausgewürgt). Oder wie soll man Antwor¬ 
ten wie "keinmal gekotzt in 97" (Versager!), 
"Schon öfter gekotzt 97" (wenn schon, dann 
mehr Details, bitteschön!), "13 Bier und 6 Tequi¬ 
la" (Hobbytrinker!) und "Das war das Mädchen 
aus Rscheljabinsk, das mir im Flughafen vor die 
Füße gekotzt hat und einfach weitermarschiert 
ist." sonst verstehen? 


15 . Bester Artikel im Skin Up: 

Oxymoron in Japan 

Unsere Leser mögen es offensichtlich exotisch, 
denn der Japanreport von Oxymoron landete mit 
satten 30% auf Platz 1. Platz 2 müssen sich Dr. 
Ring-Ding und Red London teilen. Danach folgen 
das Skinagochie (7%) und BlueKilla in Jugoslawi¬ 
en (6%). Die Leserbriefe werden von 5% bevor¬ 
zugt konsumiert. Und eine ganze Reihe Leute 
wollten sich da auch nicht so festlegen. 


16 . Mehr im Skin Up: 

Weiter so 

Immerhin 15% waren mit der im letzten Jahr 
präsentierten Mischung zufrieden. Beruhigend 
zu wissen. Was dann allerdings alles an verstärk¬ 
ter Beachtung gefordert wurde, können wir nur 
erfüllen, wenn wir eine Tageszeitung mit einem 
Umfang von mindestens 200 Seiten werden. Was 
doch noch etwas dauern wird. Immerhin vermiß¬ 
ten 10% den Soul in den letzten Heften. Was uns 
auch schon aufgefallen ist und sich ab der näch¬ 
sten Ausgabe hoffentlich ändern wird. Da wer¬ 
den andere wiederum entsetzt aufschreien, wo 
sie doch mehr Sport oder deutschen Oi fordern. 
Verstärkt wurde auch nach Porträts über alte 
Ska- und Reggaelegenden gefragt. Ist in Arbeit. 
Auch Konzert- und Szeneberichte sowohl der 
heimischen, als auch der exotischen Art wurden 
angemahnt. Wie gesagt, alle Wünsche können 
wir nicht erfüllen, wollen aber bei dieser Gele¬ 
genheit doch noch einmal darauf hinweisen, daß 
wir immer wieder gerne weitere Beiträge von 
neuen Schreibern abdrucken, wenn sie denn eini¬ 
germaßen in unser Heft passen. Vielleicht hast ja 
gerade Du einen Konzertbericht über Deine Lieb¬ 
lingsband, einen Artikel über DJ Schießmichtot 
oder die Szene in Pißnitz, der auch andere Leser 
interessieren könnte. Dann schick’ uns den doch 
einfach zu! Passive Konsumenten hat diese Sze¬ 
ne schon mehr als genug. 


Carry on Oi 
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... beinah 


Kürzlich fiel mir doch glatt eine neue Bluebeat-Single in 
die Hände, die mir bis dato unbekannt war. Interpret ist 
(war) ein gewisser Jonny Belinda. Glücklicherweise war 
das Teil gut erhalten. Cover okay, Single so gut wie 
ungespielt und ein Presseinfo. Das ist mir ja noch nie 
passiert! Das Ding gab denn auch einiges her, was ich 
den werten Skin Up-Lesern natürlich nicht vorenthalten 
will. 


J onny Belinda ist 1944 in einem 
Auffanglager in der Nähe von 
Hamburg geboren. Seine Eltern 
traten den weiten Weg von Riga an. 
Die Heimat war für immer verloren 
(steht so im Info). Irgendwann ist 
der Gute dann ja auch mal jugend¬ 
lich geworden und begann eine 
Ausbildung als Elektriker. Doch 
gerade in Hamburg kam man als 
Jugendlicher nicht am Rock'n'Roll 
vorbei und auch Hans Eising, so sein 
bürgerlicher Name, wurde vom Fie¬ 
ber infiziert. Am Wochenende war 
fortan die Clique angesagt, die er 
durch einen Kumpel in der Berufs¬ 
schule kennenlernte. Doch tolle 
Schlitten, wie in den amerikani¬ 
schen Filmen, konnte er sich nicht 
leisten. Das Wirtschaftswunder be¬ 
günstigte nicht alle. 1961 begann 
er selbst mit Musik. Anfangs natür¬ 
lich Rock'n'Roll, bis ihn, wie viele 
andere auch, die Beatlemania infi¬ 
zierte. Für ihre Konzerte auf der 
Reeperbahn war der Junge damals 
natürlich noch viel zu jung. Doch 
sein älterer Bruder Detlev erzählte 
ihm nur allzu gern von den heissen 
Abenden auf der sündigen Meile, 
die noch lange nicht so verkommen 
war, wie in der heutigen Zeit. 

So starteten die Beatbastards ihre 
Versionen von Beatles-Songs, ge¬ 
paart mit alten Chuck-Berry-Num- 
mern. Ihren ersten Auftritt absol¬ 
vierten die Jungs auf der Jahresab¬ 
schlußfete ihrer Berufsschule, und 
ihre ehemaligen Mitschüler waren 


selbstverständlich total aus dem 
Häuschen. Doch die Bastarde hat¬ 
ten es natürlich nur auf die Mädels 
abgesehen, markierten die stolzen 
Stars und wurden von einer etwas 
älteren Rockertruppe erstmal or¬ 
dentlich aufgemischt. Das ließ die 
wackeren Knaben aber relativ un¬ 
berührt und schnell sprach sich die¬ 
se Partyband in Hamburg rum und 
konnte aus so manchem gesitteten 
Ball ein echtes Rock'n'RolI-Erlebnis 
machen. Jonny und 
der Gitarrist Werner 
wollten im Gegen¬ 
satz zu den anderen 
eine Profimusiker- 
Laufbahn einsch la¬ 
gen. Nach einer klei¬ 
nen internen Aus¬ 
einandersetzung 
wurden die 

"Spießer", wie die 
beiden sie nannten, 
durch neue Leute 
ausgetauscht und 
erstmal kam auch 
ein Orgelspieler 
dazu. 


A ls dann Millis 
Welthit "My 
Boy Lollipop" 
Hamburg erreichte, 
nahm die Band auch 
erste Offbeat-Klänge 
in ihr Programm auf. 
Gerade mit der Orgel 
entwickelte sich ein 


ganz eigener Sound. Ein findiger 
Produzent erkannte das Potential 
und nahm die Bastarde unter seine 
Fittiche, änderte den Namen kurzer 
Hand in Die Belindas und jagte sie 
durch alle Klubs in Hamburg und 
Norddeutschland bis in den legen¬ 
dären Star Club. Sie konnten bei 
Benny Quick, der gerade mit den 
ABC-Boys zusammenarbeitete, ei¬ 
nige Gigs im Vorprogramm absol¬ 
vieren. Das brachte sie auch nach 
Westberlin, in den Ruhrpott und in 
den Münchner Schwabing Bräu, die 
Beatmetropole in Süddeutschland. 
So wurden natürlich auch einige 
Plattenfirmen auf sie aufmerksam. 
Dank ihres Managers erhielten die 
Belindas einen lukrativen Vertrag. 
1966 erschien die erste Single 
("Bluebeat Shuffle" / "Tanz Baby, 
tanz") unter dem Namen Jonny Et 
die Belindas. Kurz darauf wurde der 
Name in Jonny Belinda geändert. 
Die Plattenfirma Decca war davon 
überzeugt, daß ein Sänger sich ein¬ 
fach besser vermarkten ließ. Das 
gefiel der Band zwar anfangs über¬ 
haupt nicht, doch der geplante 
Erfolg und die mangelnde Erfah¬ 
rung stellte die Jungs ruhig. 

Das Original-Teil hätte ich ja gern. 
Ich habe leider nur die Version mit 
neuem Cover. Also Augen auf in 
Mutti und Vatis Plattenkiste im Kel¬ 
ler! Seine zweite Single, jetzt gleich 
unter seinem Namen, erschien 
1967. Aus "My Boy Lollipop" wurde 
"Mein Girl Lollipop". Buster Blood- 
vessels Idee war das schon mal 
nicht. Auf der B-Seite war der Beat- 
les-Hit "Hard Days Night" als "Har¬ 
te Zeit". Ob das auch als Ska ge¬ 
spielt wurde, ist aus dem Info nicht 
erkenntlich. Ein Charterfolg ließ 
aber dennoch auf sich warten und 
eine geplante LP wurde erstmal auf 
Eis gelegt. 1968 (dummerweise 
zeitgleich mit dem aufstrebenden 
Howard Carpendale) veröffentlichte 
die Decca eine deutsche Version des 
Beatles-Titel "Ob-La-Di, Ob-La-Da" 
mit dem ebenfalls von den Beatles 
geschriebenen "I should have kno- 
wn better" (auf deutsch "Tanz mit 
mir den Bluebeat die ganze Nacht"). 
Als Interpreten wurden die Bluebe- 
atles aufgeführt, die es selbstver¬ 
ständlich nie gegeben hat. Dahinter 


verbarg sich eine Truppe, die nur für 
das Studio zusammengestellt wur¬ 
de. Die ehemaligen Belindas wur¬ 
den nach dem erstem Single-Flop 
einfach vor die Tür gesetzt. "Sie be¬ 
hinderen den wirklich hervor¬ 
ragenden Sänger", so die Decca. Das 
war zwar eine schnippische Idee, 
doch der Beatles-Zug war schon 
fast abgefahren, und für den sin¬ 
genden Südafrikaner Carpendale 
wurde einfach bessere Promotion 
gemacht. Die Plattenfirma verlor 
das Interesse an Jonny Belinda und 
tat keinen Handschlag mehr für den 
wahrscheinlich ersten echten deut¬ 
schen Ska-Sänger. 

Das war vorerst das Ende seiner 
musikalischen Karriere. Ein ge¬ 
plantes Duett mit dem gerade neu 
entdeckten Roberto Blanco stieß 
bei den anderen Plattenfirmen 
nicht gerade auf Gegenliebe. Ob¬ 
wohl gerade diese Zusammenarbeit 
mit karibischem Liedgut genau das 
richtige für den Bluebeat gewesen 
wäre. Verbittert ging er nach Lon¬ 
don um da mal die Lage zu checken. 
Dort traf er den Produzenten Jonat¬ 
han Richman, der gerade die Single 
"Johnny Reggae" unter dem Namen 
The Piglets veröffentlichte. Jonny 
nahm gleich darauf eine deutsche 
Gesangsspur auf und jettete sofort 
zurück nach Deutschland. Das Label 
Maybel Records zeigte auch Inter¬ 
esse, verhandelte aber hinter sei¬ 
nem Rücken mit Richman und ver¬ 
öffentlichte das Stück mit einer far¬ 
bigen Sängerin und neuem Text. Für 
deutsche Verhältnisse war Jonnys 
Version einfach zu frivol. 

D as war das endgültige Aus für 
den Sänger. Er ging zurück 
nach Hamburg und hielt sich 
als Discjockey in Tanzlokalen auf 
der Reeperbahn über Wasser. Judge 
Dread erzählte mir einmal, daß er 
auf der Reeperbahn einen Disc¬ 
jockey in seinem Alter kennenge¬ 
lernt hat, der oft auch Reggaehits in 
sein Repertoire einbaute und ihm 
erzählte, daß er sowas wie Judge 
Dread nur in deutsch machen woll¬ 
te. Doch die Plattenfirmen gaben 
ihm keine Chance. Der Judge kann¬ 
te das leidige Thema, fand zu der 
Zeit aber keine Möglichkeit, Jonny 
wieder ins Musikbiz 
zurückzuholen. Spä¬ 
ter hat er sein deut¬ 
sches Pendant aus 
den Augen verloren. 
Er würde gern mit 
ihm gemeinsam auf 
der Bühne stehen. In 
letzter Zeit sind in 
Schwerin verstärkt 
Flyer aufgetaucht, 
auf den ein gewisser 
Jonny Belinda 
Schlagerpartys ver¬ 
anstaltet. Ob es sich 
da um den bestimmt 
schon etwas älteren 
Herren handelt, 
konnte ich bis 
Redaktionsschluß 
nicht feststellen. 
Wäre aber der Knül¬ 
ler für das nächste 
Skafestival. Mal 
sehen was Herr Ossi 
dazu sagt. 

Stanley Head 


ECCR 


Tanz den 
BlueBeat 
mit mir 


Produzent: 
Mike Barten 
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Reggae-Star starb auf der Bühne 

Judge Dread, geschätztes Alter Mitte 50 und 
einer der Altstars der Reggae-Musik („Big 
Seyen“), gab seinen letzten Auftritt: Bei einem 
Konzert in Canterbuiy erlitt er einen Herz¬ 
infarkt. Er hatte gerade den letzten Song 
gesungen, als er plötzlich umkippte. Zuerst 
dachte das Publikum, er albere nur herum 
Dann erkannte ein Fan, zufällig Sanitäter, daß 
etwas nicht in Ordnung war. Er rannte auf die 
Buhne und gab ihm eine Herzmassage - zu 
spät Bei der Einlieferung ins Krankenhaus 
konnte nur noch sein Tod festgestellt werden 


Professor Richie 
(Dr. Ring-Ding & The 
Senir Allstars): 
Wir sind traurig 

Ich war ziemlich geschockt, als ich die Nachricht 
von Alex' Tod bekommen habe. Wir hatten am 
gleichen Abend ein Konzert mit der Band, und 
meinen Musikerkollegen ging es nicht anders. 
Schließlich hatten wir mit Judge Dread einen 
äußerst kurzweiligen Teil unserer bisherigen 
Laufbahn verbracht: zwei Easter Ska Jam- 
Tourneen durch Europa, sowie kleinere Touren, 
die zwar manches Mal recht aufreibende Fahrten 
mit sich brachten, durch die Gegenwart des 
Richters jedoch immer abgemildert wurden. Ein 
nahezu unerschöpflicher Quell der Heiterkeit, aus 
dem Bonmots, Anekdoten, Redensarten und 
Späßchen nur so hervorsprudelten, und der so 
manche Durststrecke mit einem Augenzwinkern 
meisterte. Von Alex Hughes konnte man lernen, 
auch die negativen Seiten des Lebens nicht zu 
ernst zu nehmen. Und er hatte recht: Wozu sich 
heute über etwas aufregen, über das man in zwei 
Jahren herzlich lachen kann. Aber auch seine 
Professionalität im Showgeschäft war beein¬ 
druckend: immer zur Stelle, wenn er gebraucht 
wurde, und bereit, 110% zu geben. Dafür liebten 
ihn die Fans und auch wir Musiker, die den 
umsichtigen und zuverlässigen Performer beglei¬ 
ten durften. 

Und nun soll das alles vorbei sein. Nie wieder 
"Winkle Man" und "Whill I What", nie wieder das 
legendäre Gummihuhn, nie wieder Spaß über 
BSE und die Queen aus seinem Mund... Wir sind 
traurig, wenn wir uns seine lustigen Lieder 
anhören und uns alte Bilder von den Shows 
anschauen. Doch dann fallen uns wieder viele der 
unglaublichen Begebenheiten und Streiche ein, 
die wir mit ihm erlebt oder von ihm erzählt 
bekommen haben, und können auch wieder 
lachen. Und das gleiche macht er jetzt wahr¬ 
scheinlich auch: sitzt irgendwo, betrachtet das 
Weltgeschehen und kichert sich ins Fäustchen... 
Mad Wolley (Skaos): 


Eine Kultfigur für immer 

Nach den Specials bin ich über Judge Dread vor 
17 Jahren zum Ska gekommen. Als ich das Album 
damals zum ersten mal in die Hände bekam und 
diesen komischen Typen darauf sah, mußte ich 
erst mal schmunzeln. Was, dieser verwanzte Hip¬ 
pie macht Ska-Musik? Kaum vorstellbar. Doch 
ich wurde eines Besseren belehrt. Der unheimlich 
groovige Sound ging sofort ins Blut und die gei¬ 
len, schweinischen Texte setzten noch einen 
oben drauf. Wer seine Liveshows kennt, weiß, 
daß dabei kein Auge und auch kein Hemd 
trocken bleibt. Im Laufe meiner Zeit bei Skaos 
hatte ich auf diversen Ska-Events die Gelegen¬ 
heit den "Sexprotz" auch mal persönlich kennen¬ 
zulernen. Er war zu meinem Erstaunen ein eher 
zurückhaltender und sehr liebenswerter Mensch. 
Judge Dread ist nicht zu Unrecht zu einer Kultfi¬ 
gur der Ska-Szene geworden und wird es für 
mich auch immer bleiben. 

George Marshall 
(S.T. Publishing): 
Judge Dread R.I.P. 

Selbst wenn ich kein Fan von Ska und Reggae 
wäre, würde ich auf jeden Fall ein glühender Ver¬ 
ehrer von Judge Dread sein. Da ich im Örtchen 
Snodland aufgewachsen bin, wo der Judge den 
größten Teil seines erwachsenen Lebens ver¬ 
bracht hat, wäre es mir auch sehr schwer gefal¬ 
len, kein Fan zu sein. 

Meine Erinnerungen an ihn sind sehr vielfältig. 
Als Kind in die Devonshire Rooms zu gehen, wo 
Judge Dread Platten aufgelegt hat. Mit ihm vor 
dem örtlichen Supermarkt zu reden, wo er das 2 
Tone-Männchen und das Go Feet-Girl bewunder¬ 
te, die auf die Seiten meines ersten Scooters 
gemalt waren. Am 1. April aufzuwachen, um her¬ 
auszufinden, daß ganz Snodland in Dreadland 
umbenannt worden war; jedes Schild im Ort war 
entsprechend geändert. Die Musik für ihn zu 
machen, während er in Glasgow auftritt. Das 
letzte Mal, als ich in Snodland war, traf ich den 
Judge vor dem Savoy Snooker Club, der früher 
sowohl Kino als auch Veranstaltungsort war. Als 
Desmond Dekker 1969 im Savoy auftrat, hatte er 


gerade mit "Israelites" Platz 1 der Charts 
erreicht. Judge Dread hatte das Konzert organi¬ 
siert und der Laden war rappelvoll. Als ich ihn 
das letzte Mal in Snodland traf, brachte er mir 
ein gerahmtes Photo von Desmond und dem Jud¬ 
ge vor dem Savoy stehend. Das werde ich immer 
behalten, genauso wie die Erinnerung an einen 
großartigen Menschen. 


Mick Cläre 
(The Hotknives): 
Ein wahrer britischer 
Exzentriker 

Ich war ziemlich schockiert, als ich vom Tode von 
Alex Hughes, alias Judge Dread, am letzten Frei¬ 
tag gehört habe. Wenn jemand stirbt, den wir 
kennen, grübel ich immer über das letzte Mal 
nach, wo ich denjenigen gesehen habe und 
worüber wir uns unterhalten haben. Das war 
letztes Jahr in Rennes, Frankreich. Der Judge 
spielte vor vollem Haus mit Dr. Ring-Ding als 
Backing Band. Kaum war er auf der Bühne, hatte 
er das Publikum in seinen Bann gezogen. Die hin¬ 
gen förmlich an seinen Lippen. Der Judge hatte 
sie voll im Griff! 

Viele mögen ihn als kräftig, fröhlich und selbst¬ 
bewußt gesehen haben. Aber ich habe ihn auch 
als schüchtern, ruhig und vielleicht sogar als ein¬ 
samen Mann erlebt. Mit meiner Band sind wir 
'96 mit ihm durch Deutschland getourt. Ich habe 
viele Stunden in Umkleideräumen verbracht, wo 
er, offensichtlich erschöpft von der Fahrt, ruhig 
da saß, um seine Gedanken und Gefühle für den 
kommenden Auftritt zu sammeln. Wie auch 
immer er sich persönlich fühlen mochte, hat er 
sein Publikum niemals enttäuscht. Er hat sich 
immer die Zeit genommen, um mit den Fans zu 
reden. Er war einzigartig, ein Original und eine 
Ikone. Ein wahrer britischer Exzentriker. 

Der Gedanke, ihn nie wiederzusehen, stimmt 
mich traurig. Ich werde ihn vermissen. 

Laurel Aitken: 
Ein großartiger 
Mensch 

Ich habe den Judge vor über 30 Jahren kennen¬ 
gelernt. Damals hat er noch nicht gesungen oder 
Platten aufgenommen, sondern arbeitete als DJ 
in einem Klub namens Tough in Kent. Von da an 
sind wir Freunde gewesen. Wir haben uns natür¬ 
lich oft getroffen und einige Drinks zu uns 
genommen. Wir sind einfach gute Freunde gewe¬ 
sen. Es ist eine traurige Nachricht, solch einen 
Menschen mit seinem Gefühl für den Reggae zu 
verlieren. Er hat den Leuten so viel Gutes 
gebracht und hat viele junge Bands inspiriert. Ich 
wünschte, es gäbe mehr Leute wie ihn im Musik¬ 
business. 

Ich war am Wochende auf einer Hochzeit, 200 
km von zu Hause entfernt. Meine Frau rief mich 
dann an und hat es mir gesagt. Das hat mich 
ziemlich schockiert. Ich hoffe, daß ich so nicht 
sterben muß. Ich möchte nicht auf der Bühne 
sterben. Aber man weiß natürlich nicht, wann 
man sterben muß. Man kann nur zu Gott beten 
und ihn bitten, einen nicht so schnell zu holen. 
Aber wenn er will, daß Du gehst, dann mußt Du 
einfach gehen. Alex wird ganz bestimmt in den 
Himmel kommen. Er war ein guter Mensch. 

Ich bin immer noch ziemlich betroffen und will 
unbedingt herausfinden, wann die Beerdigung 
ist. Da würde ich gerne hingehen. Es gibt gar 
nicht viel über ihn zu sagen. Er war einfach ein 
großartiger Mensch und ein guter Freund von 
mir. Ich habe Alex eigentlich immer nur den Jud¬ 
ge genannt. Here comes The Judge! Er wird von 
vielen Leuten schmerzlich vermißt werden. Von 
mir auch. Von der Skawelt und von der Musik¬ 
welt überhaupt. 
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Mark Brennan 
(Captain Oi!): 
Seine Musik und die 
Erinnerung wird ewig 

leben 

Ich kannte Alex, den Judge, seit über zehn Jah¬ 
ren, habe viele seiner Platten bei Link veröffent¬ 
licht, und bin auch mit ihm zum Fußball gegan¬ 
gen. Im Gegensatz zu vielen der "Stars", mit 
denen ich zu tun hatte, war Alex ein normaler, 
aufrichtiger Typ. Er hatte für jeden Zeit. Meine 
Mum liebte ihn, obwohl sie keinen Schimmer 
hatte, worüber er eigentlich sang. Immer profes¬ 
sionell und immer mit einem Spaß zur rechten 
Zeit. Er war jemand, bei dem ich stolz darauf war, 
ihn meinen Freund nennen zu können. Er hat vie¬ 
le Menschen nicht nur mit seiner Musik bewegt, 
sondern mit seiner ganzen Persönlichkeit. Ich 
werde ihn sehr vermissen. Ich denke, wenn er 
seinen Abgang hätte wählen dürfen, dann hätte 
er den auf der Bühne gewählt, vor all den Leuten, 
die er liebte und die ihn auch liebten. Jetzt hat er 
uns verlassen, aber seine Musik und die Erinne¬ 
rung an ihn wird ewig leben. Und darauf trinke 
ich. 

Ossi Münnig 
(Moskito Promotion): 
Der Tod eines guten 
Freundes 

Ich möchte nicht viele Worte verlieren, möchte 
nicht seine unglaubliche Lebensgeschichte neu 
aufrollen. Vielen ist sie bekannt, vieles wird in 
nächster Zeit ohnehin geschrieben. In wenigen 
Worten kann ich nur sagen, daß Judge Dread 
einer der nettesten, professionellsten und 
humorvollsten Menschen war, mit denen ich in 
all den Jahren zusammengearbeitet habe. Die 
Tourneen mit ihm zählen zu den schönsten 
Wochen meines Lebens, die ich um nichts in der 
Welt missen möchte. Sein Tod kam vollkommen 
unerwaretet. Wenn man aber bedenkt, wie viele 
legendäre Musiker (fast) vergessen und in Armut 
sterben, kann man seinen plötzlichen Tod auf der 
Bühne als "würdevollen Abgang" bezeichnen. Mit 
diesem Gedanken versuche ich, mich über den 
Tod eines guten Freundes hinwegzutrösten. 

Martin Stewart 
(The Selecter): 
Ein paar Worte über 
Judge Dread 

Vor allem anderen war Alex erst einmal ein 
Freund für mich. Hinter seiner kontroversen, 
extrovertierten Persönlichkeit verbarg sich eine 
freundliche, zuvorkommende Persönlichkeit, ein 
Mensch, der Dir immer Platz machen würde. Ein 
großartiger Geschichtenerzähler mit unglaubli¬ 
chem Detailwissen für die Ereignisse der letzten 
30 Jahre im Showbusiness, was Dich immer wie¬ 
der zum Staunen brachte und immer dem pas¬ 
senden Witz, sodaß wir einige unserer besten 
Stunden mit ihm auf Tour verbrachten. Ich wer¬ 
de mich immer daran erinnern, wie wir einmal 
für eine Tour geprobt haben, wie er während des 
Stückes "Winkle Man" einen Pork Pie aß und ich 
Tränen beim Anblick dieses ganzen Szenarios 
lachen mußte. Viele Sachen, an die ich mich 
erinnere, sind zu persönlich, um sie der Öffent¬ 
lichkeit mitzuteilen. Und ich bin sicher, daß eini¬ 
ge Leute in der Szene darüber verdammt froh 
sind. Ich bin sehr glücklich darüber, den Judge 
getroffen und mit ihm gearbeitet zu haben. Ich 
glaube, es war ein großes Privileg, mit ihm sein 
letztes Album eingespielt zu haben. Er hatte eine 
sehr aufrichtige Art und sah die Welt, wie sie 


wirklich ist, und die Leute, so wie sie wirklich 
sind. Und ich glaube, ehrenhafter kann man ein¬ 
fach nicht sein. Das spiegelte sich auch in seinen 
Texten wieder, die immer mit einem guten Schuß 
Humor angereichert waren. Wie könnte man es 
besser zusammenfassen, als mit seinen letzten 
Worten im Studio im Song "Train To Dreadsville" 
(auf "Dread, White Et Blue"): "Trinkt kein Wasser. 
Fische ficken darin." 

MC Ras Meyer: 
(Mother's Pride): 
Möge er in Frieden 
ruhen 

Keiner hätte gedacht, daß Judge Dread, als einer 
der jüngeren praktizierenden Dinosaurier der 
Ska- und Reggaeszene so früh das Zeitliche seg¬ 
nen würde. Seine oftmals gecoverten Songs mit 
schlüpfrigen Texten, Doppeldeutigkeiten und 
einer Portion von englischem Humor ließen für 
die Fans keine großen Spielräume; man verehrte 
ihn oder distanzierte sich. Selbst seinen Kritikern 
gewann er aber mit seinem Skinheadreggae min¬ 
destens ein Lächeln oder Mitwippen ab. 

1992 lernten wir Alex persönlich kennen, da wir 
ihn als Band im Lindenpark das erste mal live 
begleiten sollten. Er stellte sich für mich als 
äußerst umgänglich und sympathisch dar, wobei 
er durch seine lustige zupackende Art ein wenig 
wie ein Großvater erschien, der zu jeder Situati¬ 
on einen humorvollen Schwank aus seinem 
Leben erzählen konnte. Ob die Geschichten wahr 
oder ausgedacht waren, spielte keine Rolle, sie 
verbreiteten gute Laune und machten das Arbei¬ 
ten mit ihm zu einem Erlebnis. 

Musikalische Patzer ertrug er mit einer Engelsge¬ 
duld und als Vollprofi wußte er, daß ein wichti¬ 
ger Faktor der Spaß auf der Bühne ist. Und den 
brachte er mit allen Klischees, die die Fans von 
ihm erwarteten, vom Gummihuhn bis zur dicken 
Keule, 100 % rüber, und das bis zu seinem letz¬ 
ten Atemzug. Ich werde Judge Dread und die 
Auftritte die wir mit ihm hatten in guter Erinne¬ 
rung behalten. 

Filthy McNasty: 
Ein nicht wieder gutzu¬ 
machender Verlust 

Man soll ja über Tote nichts Schlechtes sagen. Im 
Falle von Alex Hughes, besser bekannt unter dem 
Namen Judge Dread, dürfte das allerdings auch 
ziemlich schwer fallen. Schlecht über ihn reden 
könnten allenfalls Leute, die ihn nicht kennen, 
oder moralinsaure Moralapostel, die sich über 
seine doppeldeutigen Texte aufregen. Das sind 
die selben Leute, die Kriege, Hungersnöte und 
alle möglichen von Menschen produzierten Kata¬ 
strophen mehr oder weniger schweigend hinneh¬ 
men. Wer sich auch nur etwas näher mit dem 
Judge befaßt hat, wird einen englischen Gentle¬ 
man kennengelernt haben, mit einer äußerst 
freundlichen, höflichen und zurückhaltenden Art, 
die so ganz im Gegensatz zu dem Erscheinungs¬ 
bild auf der Bühne standen. 

Als typischer Brite war Alex außerdem dafür 
berühmt, immer ein paar skurrile Anekdoten 
parat zu haben. Eine davon erzählte er mir immer 
wieder, obwohl ich die ursprünglichen Ereignisse 
damals selber miterleben durfte. Das muß so '91 
oder '92 gewesen sein. Judge Dread sollte in 
einem Studentenclub in Magedeburg auftreten. 
Damals noch ohne Band, sondern zum Halbplay¬ 
back vom Band. Seine einzige Begleitung war der 
sog. Discoflasher, der abwechselnd im Hähn¬ 
chen- oder Adamskostüm (plus ein paar Luftbal¬ 
lons vor den Geschlechtsteilen) über die Bühne 
sprang. Das Publikum bestand vorrangig aus Stu¬ 
denten, die aus welchem Grund auch immer zu 
dem Auftritt gekommen waren. Beim Lied "Up 
With The Cock" holte er, wie immer, ein Mädchen 


aus dem verstörten Publikum auf die Bühne, 
drückte ihr den berühmten Gummihahn in die 
aufgeregte Hand und erklärte: "Every time I sing 
'Up With The Cock', you move your hand like 
this!" Da sie der englischen Sprache offensicht¬ 
lich nicht mächtig war, was den Genuß eines 
Judge Dread-Auftrittes doch ziemlich schmälert, 
war ihre verwirrte Reaktion: "Häh, watt will'n der 
Typ von mir?" Da auch der Rest des Publikums 
mit seinen textlichen Darbietungen nicht son¬ 
derlich viel anfangen konnte, brach Alex das 
Konzert irgendwann völlig entnervt vorzeitig ab. 
Hinterher meinte er zu mir lakonisch: "Der Osten 
ist noch nicht reif für mich. Da könnte ich ja 
genauso gut in Sibirien auftreten!" Dieser Auf¬ 
tritt, gepaart mit unserer anschließenden Über¬ 
nachtung in einem sozialistischen Einheitsplat¬ 
tenbauhotel brachte ihn noch Jahre später zu 
einem schmunzelnden Kopfschütteln. 

Aber die Geschichte hat noch eine Fortsetzung. 
Am nächsten Tag sollte er in der Berliner TU- 
Mensa im Rahmen eines Reggaefestivals auftre¬ 
ten. Dementsprechend gemischt war das Publi¬ 
kum: Ca. 800 bedreadlockte und jutesackbehan- 
gene Hippizauseln in selbstgestrickten Patschuli- 
pullovern, die den dargebotenen Schnarchnasen- 
reggae der anderen Bands nutzten, um ihre übli¬ 
chen Regen- und Befruchtungstänze aufzu¬ 
führen. Glücklicherweise erfolglos, denn da 
waren noch so 100 Skins, die (glücklicherweise 
trockenen Hauptes) das merkwürdige Treiben im 
Saal mit ungläubigem Staunen verfolgten. Bis 
der Judge die Bühne betrat! Jetzt hatte die Hip¬ 
pies was zu glotzen, wie der glatzköpfige Mob 
sich vor die Bühne drängelte und jedes Wort die¬ 
ses Mannes voller Inbrunst mitgrölte. Das hat 
wahrscheinlich für monatelangen Gesprächsstoff 
in diversen Männer-, Frauen- und Sonstewas- 
Selbsterfahrungsgruppen gereicht. 

Zwei Abende mit zwei Konzerten, die schlag¬ 
lichtartig beleuchten, wie verschieden die Reak¬ 
tion von unterschiedlichen Menschen auf den 
Judge waren. Es gibt keinen Musiker auf der 
ganzen Welt, der über mehr als drei Jahrzehnte 
so eng mit dem Skinheadkult verbunden war, wie 
Judge Dread. Von daher ist sein Tod ein nicht 
wieder gutzumachender Verlust für die 
Skinheadszene. 

Filthy McNasty 

Stanley Head: 
Cheers! 

Wie Filthy so zynisch bemerkte, bin ich wohl der 
letzte, der vom Tode Judge Dreads gehört hat. 
Kann ja auch niemand ahnen, daß das für die 
hiesige Presse eine Nachricht wert ist. In jedem 
Fall ist er dort gestorben, wo es ihn oft genug 
hintrieb: Auf der Bühne vor seinen Fans. Ein wür¬ 
diger Abschied. Wie viele Skins auch, bin ich Jud¬ 
ge Dread etliche Male begegnet und habe viel 
und gut in seiner Nähe gelacht und auch 
getanzt. Da fällt mir immer ein, daß Rudi Willy 
seine Platten Ende der Siebziger, als er noch ein 
bißchen anders aussah und wie viele in der Zeit 
Rootsreggae lauschte, nicht kaufen wollte. Ein 
Blick aufs Cover und es war klar: Der Mann kann 
keinen anständigen Sound machen. Ein paar Jah¬ 
re später hat er sich das ein und andere Mal dar¬ 
über geärgert. Daß Judge Dread genau seinen 
Reggae spielt, mußte auch er irgendwann erken¬ 
nen. Daß der gute Willy mittlerweile sein Haar 
entließ, war nur eine der Nebenerscheinungen, 
die der Genuß von Skinhead Reggae par excel- 
lance mit sich brachte. Gut so. Ich glaube, jetzt 
hat er eh' alle Orginalscheiben. Auch gut. Wahr¬ 
scheinlich hat Rudy Willy ebenso viele Tapes auf 
den Markt geschmissen. Sind auch gut. Ohne die 
Existenz von Judge Dread wär das unter Umstän¬ 
den nicht passiert. Vielleicht würde es ohne ihn 
auch nicht so viele Skinheads auf Reggae-Kon¬ 
zerten geben. Wo es sich doch zu Judge Dread 
viel besser Party machen läßt, als zu Deut¬ 
schrock. In jedem Fall hat er den meisten von uns 
viele witzige Momente gegeben. 


Skin Up Nr. 47*15 


Angelic Upstarts 

So Jung kimma nimma zamma 



INTERVIEW 



Seit Ende letzten Jah¬ 
res brodelten die 
Gerüchte um eine 
Deutschlandtour der 
Angelic Upstarts. Es 
sollte sich allerdings 
bald Herausstellen, daß 
diese Tour zwar in den 
Köpfen einiger Leute 
existierte, jedoch doch 
nicht unbedingt in den 
Köpfen der Upstarts. 
Kürzlich besuchte ich 
Chuck Taylor, langjähri¬ 
ge gute Seele der Band, 
auf ein Täßchen Bier. 
Später kam dann noch 
Mensi auf seinem Mo¬ 
torrad aus Sunderland 
'runtergebraust, so daß 
einer netten Plauderei 
über Vergangenheit und 
Zukunft der Band, Gary 
Bushell, Nazis, das le¬ 
gendäre Konzert 1988 
in Berlin usw. nichts 
mehr im Wege stand. 

Auch an Mensi nagt na¬ 
türlich der Zahn der 
Zeit, so daß von Teena¬ 
ge Warning bei ihm 
nicht mehr so ganz die 
Rede sein kann. Dafür 
entwickelt er sich lang¬ 
sam zum natural grown 
Skinhead. Von Midlife 
Crisis kann allerdings 
überhaupt nicht die Re¬ 
de sein. Im Gegenteil, 
der Baum von einem 
Kerl ist ein regelrechtes 
Energiebündel, das bei 
den entsprechenden 
Themen aufspringt und 
die Stimme mehr als 
nur ein wenig anhebt. 
Und Thomas Mensforth, 
so sein bürgerlicher 
Name, hat ein Ziel vor 
allen anderen. Er möch¬ 
te am liebsten jedem 
verdammten Nazi auf 
dieser Welt gewaltig in 
den Arsch treten. 



E s hat in der letzten Zeit 
haufenweise Gerüchte ge¬ 
geben, daß Ihr dieses Jahr 
nach Deutschland kommt. Kannst 
Du mal sagen, was daran wahr 
ist? 

Wir würden gerne nach Deutsch¬ 
land kommen. Es macht immer viel 
Spaß, da zu spielen. Das einzige 

Text: Filthy McNasty 
Fotos: Archiv Gary Fielding 

Problem ist, aber das bezieht sich 
nicht nur auf Deutschland, sondern 
auch z.B. England, daß jedes Kon¬ 
zert durch uns freundlich gesonne¬ 
nen Menschen kontrolliert werden 
muß. Wir werden nicht vor rechts¬ 
gerichteten Elementen spielen. Ich 
habe denen nichts zu sagen. Ich 
werde nicht für die singen. Die Fra¬ 
ge steht bei mir absolut im Vorder¬ 
grund: Wenn die Leute kommen, 
um uns zu sehen, müssen die 
genauso sicher sein, wie ich. Wir 
werden so viele Konzerte wie mög¬ 
lich geben, wenn die Umstände ver¬ 
nünftig sind. 

Und was heißt das konkret für das 
Jahr 1998? 

Wir werden ganz sicher am 23. Mai 
in Hamburg spielen. Und dann wer¬ 
den wir weitersehen. Im Moment 
gibt es keine konkrete Planung für 
eine Tournee. 

Wie lautet denn die aktuelle 
Besetzung der Band? 

Ich, Max am Schlagzeug, Ronnie am 
Baß und Bryan an der Gitarre. 
Viererbesetzung. 

Ihr hattet ja viele Umbesetzungen 
in den letzten 20 Jahren. Meinst 
Du, daß es so etwas wie die klas¬ 
sische Upstarts-Besetzung gege¬ 
ben hat? 

Das ist wirklich schwer zu sagen 
Und das hängt immer davon ab, 
welche Ära man sich anschaut. In 
verschiedenen Epochen sind ver¬ 
schiedene Leute eingestiegen. Das 
ist eine Frage, die ich nur schwer 
beantworten kann. Ich habe Kon¬ 
zerte mit Max und Ronnie genauso 
genossen, wie mit Mond und 
Decker. Und genauso gab es Auftrit¬ 
te mit Max und Ronnie, die scheiße 
waren, wie die mit Mond und 
Decker. Was wichtiger ist, als die 
jeweils aktuelle Besetzung, ist das 
Publikum. Es kommt nicht darauf 
an, wie gut die Band spielt. Wenn es 
Ärger im Publikum gibt, ist für mich 
der Abend einfach versaut. 

Ihr habt die Upstarts ja schon 
1977 gegründet und Eure Wur¬ 
zeln in der Arbeiterklasse immer 
betont. Seht Ihr Euch damit als 
sowas wie die Vorläufer der spä¬ 
teren Oi!-Bewegung? 

Ich weiß nicht! Kommt ganz darauf 
an, was Du als "Oi!-Bewegung" 


bezeichnest. Ich würde lieber von 
der Punk-Bewegung sprechen. Wir 
haben uns immer als Punkband 
gesehen und die ganze Oi!-Sache 
war mehr so Gary Bushells Idee, 
verstehst Du? Er hat das geschaffen 
und ich bin da mit reingezogen 
worden. Ich dachte damals, daß das 
eine gute Sache wäre. Aber da 
dachte ich ja auch noch, daß Gary 
Bushell ein dufter Typ wäre, (lacht) 
So blöd kann ich sein kann. 

Ihr hattet von Anfang an Songs, 
wegen derer Texte ihr Euch 
irgendwelchen Ärger eingehan¬ 
delt habt. Das fing ja schon mit 
Eurer ersten Single "Liddle 
Towers" an. Kannst Du mir was 
darüber erzählen? 

Die Grundlage für dieses Punkdings 
war ja, daß man über das singt, was 
um einen rum passiert. Und eine der 
Sachen, die damals passiert ist, war, 
daß die Polizei jemanden zu Tode 
geprügelt hat, der einfach nur 
betrunken war. Und die sind damit 
durchgekommen. Auch heute pas¬ 
siert das noch. Da hat sich nichts 
geändert. 

Wegen diesem Lied, aber auch 
wegen Songs wie "Police Oppres- 
sion" habt Ihr ja wohl auch ziem¬ 
lichen Ärger mit den Bullen 
gekriegt. 

Das ist völlig normal. Das muß man 
einfach als Tatsache akzeptieren. 
Ich habe damals, und auch heute 
noch, die Polizei immer als den 


Feind angesehen. Die haben mir nie 
was Gutes getan. Ich bin keiner von 
den Leuten, die sagen, daß man die 
Polizei an sich loswerden sollte. 

Man braucht schon Polizei. Was 
man braucht, ist aber eine ehren¬ 
hafte und nichtpolitische Polizei. 

Wir sind wegen dieser Songs von 
der Polizei physisch attackiert wor¬ 
den. Sowas gab es ziemlich viel. 

Jimmy Pursey hat ja Eure ersten 
beiden Alben produziert. Wie seid 
Ihr denn an den rangekommen? 

Der hatte nur unsere erste Single 
gehört und uns einfach angerufen 
und gefragt, ob er unser Album pro¬ 
duzieren könnte. Ich denke mal, daß 
er immer noch ein guter Typ ist, 
aber inzwischen ist er schon ein 
bißchen plemplem geworden. Ich 
fand Sham 69 damals ziemlich klas- 
se. Obwohl meine Lieblingsband zu 
der Zeit The Clash waren. 

Habt Ihr jemals mit denen zusam¬ 
men gespielt? 

Nein, dazu hatten wir leider nie die 
Gelegenheit. Wir haben die natür¬ 
lich öfter gesehen. Haben wir 
jemals mit Sham gespielt? Ich glau¬ 
be schon. Ja, ich glaube bei Rock 
Against Racism im Apollo. (Blättert 
in alten Skin Up-Ausgaben) Kann 
ich Dir eine Frage stellen? 

Na klar! 

Wo sind die ganzen Skinhead Girls? 

Nun, da wir meistens Photos von 
Bands abdrucken und in den mei¬ 
sten Bands nur Typen sind, siehst ► 
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Moskito Promotion presents: 



Das DHmlallium des Lübecker Sextetts. 
DAS KARTELL kombiniert Ska mit deut- 
si heil Texten und bringt ADW, Dunk & 
Reggae Elemente in ihren eigenen SKA- 
Style mit ein. 

Wenn Ihr DAS KAKTELL noch nii hl Live 
erlebt habt, zieht Euch mit dieser III den 
absoluten Sound rein. 


Bestellen bei: 

E L L Records 
o/oWolfgang Lohr 
kl Gröpelgrube 20 
23552 Lübeck 
Tel/Fax 0451-70 70 5S4 


featuring 

LAUREL AITKEN (Jamaica) 
DAVE BARKER (lamaica) 

KING HAMMOND (UK) 

THE BLUBEATS(USA) 
and special guests / special DJs! 

10.4.Berlin/S036 

11.4. Leipzig/Conne Island + Mistakes 

12.4. Erlangen/E-Werk 

13.4. Übach-Palenberg/Rockfabrik 

15.4. München / Incognito 

16.4.1- Milano/Container 

17.4.1- Bologna / Estragon 

18.4. CH-Zürich/Dynamo ohne Bluebeats 

19.4. Freiburg/Jazzhaus 

DR. RING-DING 

6 THE SENIOR ALLSTARS 

11.4. D-Hamm/Promille 

30.4. D-Wilhelmshaven / Kling Klang 

5.5.F-Rennes/Ubu 

6.5. F-Paris/ La Boule Noir 

7.5. F-Bordeaux/Jimmy 

8.5. F-Marmande/Buffet De La Gare 

9.5. F-Poligny/Moulin De Brainan 

18.5. D-Osnabrück/Maiwoche ca. 18.30h 

20.5. D-Augsburg/Kerosin 

21.5.1-Mezzago/Bloom 

22.5.1- Reggio Emilia/Maffia 

23.5.1- Vicenca / Interno 20 

29.5. D-Freiburg/Jazzhaus 

13.6. D-Klein-Gartz/Altmark Open Air 

27.6. D-Ziegenrück/OpenAirca. 17h 

27.6. D-Roßlau/Elbe/Open Air ca. 23h 

3.7. Potsdam /Ska-Fest 

12.7. D-Chiemsee/Reggae-Festival 
weitere Terminein Vorbereitung! 

MOSKITO PROMOTION 
48016 Münster • Fax (49) 251 - 4848 940 


1.5. Sendenhorst /Titanic 

2.5. Bad Muskau /Ska-Fest 


9. Potsdamer 
Ska-Fest 

Freitag, 3. 7. *98 

LORD TAN AMO 
DR. RING-DING 

S THE SENIOR ALLSTARS 

LIBERATOR 

THE RUFFIANS 
and more! 

Samstag, 4- 7. *98 

KEN BOOTHE 

JUNCTION 
feat. Delroy Williams 

THE SKALATONES 
and more! 


fW 15*'/iv 

8.5. Heidelberg/Schwimmbad 

9.5. Stuttgart/JH Neugereut 

12.5. Frankfurt/Sinkkasten 

20.5. Jena / Rosenkeller 

22.5. Schalkau/Jugendclub 

24.5. Erlangen/E-Werk 

29.5. Nörten-Hardenberg/Trullala 

30.5. Hamburg/ Logo + Allniter! 

31.5. Bremen/Magazinkeller 

13.6. Gütersloh/Weberei 
weitere Terminein Vorbereitung! 

THE BUTLERS 

14.4. Leipzig/Moritzbastei 

30.4. Gütersloh/Weberei 

15.5. Fr. Berlin/Pfefferberg 

weitere Terminein Vorbereitung! 


an beiden Tagen 

Festivalticket: ans * Tagestickets: 
Vorverkauf Mmmr Vorverkauf 
48,-DM „ f 26,-OM 

zuzugf. Vvk-Gebühr ; Vorverkauf 3Ö 2 uzügl Vvk-ßebuhr 

Abendkasse sofort über Abendkasse 
57,-DM Moskito Mailorder 30,- DM 

Plattensfände Klamotten und vieles mehr! 

Potsdam - Lindenpark 

Stahnsdorfer Str. 76 Tel. 0331 - 74797-0 

Organisation: Moskito Promotion ÖrtlicherVeraunstalter: Uodenparke.V. 


ihe hotknives 

14.5. E-Madrid / El Sol 

15.5. E-Bacelona/Garatge 

16.5. E-Girona/La Potenca 

17.5. E-Bilbao/Kafe Antzokia 

18.5. F-Bordeaux /Jimmys 

26.6. D-Neuruppin/JFZ Liveclub 

27.6. D-Roßlau/Elbe/Open Air 

Qark Qoggo 

24.4. Weinheim /Cafe Central 

JAMAICA’s FIRST LADIES 

feat. Dawn Penn, Phyllis Dillon, 
Doreen Shaffer & junction 

20.5. Hamburg/Fabrik 

21.5. Gütersloh / Weberei 

22.5. Berlin/SO 36 

23.5. Dresden/Scheune 

26.5. Marburg/KFZ 
Weitere Termine in Vorbereitung! 

RICO & his band 

30.4. Heidelberg/Schwimmbad 

1.5. Stuttgart/Waldheim 


GfclllililjET SUMMER 


13.5. NL-Eindhoven/Effenaar 

15.5. NL-Rotterdam/Nighttown 

16.5. NL-Amsterdam/ Melkweg 

17.5. NL-Groningen/Vera 

20.5. D-Beiiin / Pfefferberg 

22.5. D-Regensburg/ Mälzerei 

23.5. CH-Zürich/Abart ' 

1.6. E-Barcelona/Ga ratge 

6.6. D-Hannover/ Bad ca. 17h 

6.6. D-Leipzig/Conne Island ca. 22h 
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INTERVIEW 


Du halt relativ wenige Mädels. 
Gibt's denn überhaupt noch 
Skinheadgirls bei Euch? 

Na klar, aber wie in den meisten 
Untergrundszenen sind die Typen 
in der Überzahl. Aber zurück zu 
den Upstarts: Über Jimmy habt 
Ihr ja einen Vertrag mit Polydor 
gekriegt, der dann aber aufge¬ 
kündigt wurde, bevor auch nur 
eine Platte erschienen ist. Was 
war denn da los? 

Kurz gesagt: Ich hab' den Chef der 
Security von Polydor zusammenge¬ 
schlagen. Da sind wir dann gefeuert 
worden. 

Von Warner hast Du dann aber 
erst mal niemanden umgehauen. 
Warum seid Ihr 1980 nach Lon¬ 
don umgezogen? 

Ich hatte von dem ganzen Ärger mit 
der Polizei einfach die Schnauze 
voll. Ich habe 78, 79 eine ganze 
Zeit bei Jimmy Pursey gewohnt. 

Du hast ja vorhin schon mal Gary 
Bushell erwähnt. Wie habt Ihr den 
kennengelernt? Und was war 
damals Dein Eindruck von ihm 
und wie siehst Du ihn heute? 
(lacht) Zum ersten Mal traf ich den, 
als er zu einem unserer Konzerte 
kam, um darüber einen Bericht zu 
schreiben. Wir wurden dann sehr, 
sehr enge Freunde. Meine Meinung 
über ihn war damals, daß er das 
beste war, was es seit der Erfindung 
von geschnittenem Brot gegeben 
hat. Wir waren richtig dicke Kum¬ 
pels. Wir haben oft bis spät in die 
Nacht über viele Sachen miteinan¬ 
der diskutiert. Oft haben wir im Pub 
gesessen und geredet und geredet. 
Zu der Zeit stand er wahrscheinlich 
weiter links als ich. Wir hatten auch 
unsere Meinungsverschiedenheiten. 
Aber wir hatten auch viele Gemein¬ 
samkeiten. Wir haben auch über die 
Entstehung der Oi!-Bewegung 
geredet und sahen, daß es immer 
mehr zu einem Modeding wurde, 
wo die Hosen dann 50 £ gekostet 
haben und so. Unglücklicherweise 
wurde er dann von der rechten 
Presse "entführt". Irgendwann fing 
er an, für große Zeitungen zu 
schreiben. Er schrieb erst für den 
Mirror und die Sun. Und ich glaube 
auch für den Star. Wie über Nacht 
ist er dann auf einmal rechts 
geworden. Ich dachte, das wäre 
vielleicht irgendein Plan, um die zu 
unterwandern. Aber dann kamen 
die Leute an und meinten: "Hast Du 
gesehen, was der da geschrieben 
hat?" Am Anfang habe ich noch 
versucht, ihn zu verteidigen: "Ganz 
ruhig bevor Du ihn verurteilst, dafür 
muß es einen guten Grund geben." 
Aber das wurde immer nur noch 
schlimmer und schlimmer. Einige 
der Sachen, die er dann geschrieben 
hat, waren einfach grauenhaft! Ich 
konnte das einfach nicht verste¬ 


hen... 

Kannst Du ein Beispiel nennen? 

Er hat zum Beispiel Nelson Mande¬ 
la, ich glaube, das ist ziemlich wort¬ 
wörtlich, einen "filthy little com- 
munist" genannt. Und ich dachte 
nur: "Was ist denn hier los?" Und 
dann hat er auch auf Arthur Scargill 
(Gewerkschaftsführer im Bergarbei¬ 
terstreik) 'rumgetrampelt, so im 
Sinne von "alter, fetter Dinosaurier". 
In den alten Zeiten konnte Scargill 
für Gary und mich nichts falsch 
machen. Der war der ultimative 
working dass hero. Der hat alles für 
seine Jungs getan. Es war sein ein¬ 
ziges Verbrechen, daß er versucht 
hat, den Leuten ihre Jobs zu retten. 
Und Bushell war damals wahr¬ 
scheinlich ein größerer Fan von 
Scargill, als ich es war. Und dann 
fing er auf einmal an, auf ihm rum¬ 
zutrampeln. Und dann fing er auch 
an, auf Schwulen ’rumzuptrampeln. 
Ich meine, ich habe keine besonde¬ 
re Vorliebe für Homosexuelle. Aber 
die haben mir nichts getan, also 
sollte man sie ihr Leben leben las¬ 
sen. Aber er hat sie dann immer 
angegriffen. Auf der anderen Seite 
hat er den Kray-Brüdern immer 
noch den Arsch geleckt, und einer 


von denen war auch schwul. Der ist 
jetzt zwar tot, aber da wäre er nie 
hingegangen und hätte dem ins 
Gesicht gesagt: "Du dreckige 
schwule Sau!" Das schlimmste, was 
er gemacht hat, war, als er die strei¬ 
kenden Drucker angegriffen hat. Da 
hatte er seine Kehrtwendung kom¬ 
plett vollzogen, vom Verteidiger der 
Arbeiter zu ihrem Feind. Ich glaube, 
daß er sein Fähnchen einfach in den 
Wind hängt. Wenn der hier sitzen 


würde und wir alle rechts wären, 
wäre er auch rechts. Aber wenn wir 
alle links wären und ihm genug 
Geld geben würden, wäre er ein 
Linker. Der ist einfach vom Geld 
korrumpiert worden. Ich glaube 
nicht, daß ich ihm gegenüber 


gewalttätig werden könnte. Dafür 
haben wir uns einfach mal zu nahe 
gestanden. Aber ich war sehr 
schockiert und verwirrt, und bin es, 
glaube ich, heute noch, über diese 
Entwicklung. 

Gut, kommen wir von Gary Bus¬ 
hell zurück zur Band. Ihr habt ein 
paar Lieder geschrieben, die zu 
einigen Mißverständnissen ge¬ 
führt haben. Das bekannteste ist 
da natürlich "England". 

Ich meine, ich liebe England und ich 
hasse es, wie die Rechten es für sich 
immer mißbrauchen. Immer wenn 
Du einen Union Jack siehst, denkst 
Du sofort an Nazis. Und das ist 
falsch. 1939 bis '45 ist kein Mensch 


auf die Idee gekommen, daß der 
Union Jack die Nazis repräsentieren 
könnte. Und das hat mich ange¬ 
stunken, daß man als angeblicher 
Linker kein Union-Jack-Tshirt tra¬ 
gen konnte. Ich sehe mich nicht als 
Linker. Ich betrachte mich nur als 
menschliches Wesen. Ich will ein 
England-Shirt tragen, wenn ich Lust 
dazu habe, und nicht dazu Sieghei¬ 
len müssen. Und das ist es, was hin¬ 
ter diesem Lied steckt. Wenn wir 


über die Rechten reden, muß man 
auch sagen, daß der Ärger deswe¬ 
gen mit den Linken sogar noch viel 
größer war. Die Linke in diesem 
Land, wie die Socialist Workers Par¬ 
ty und so, besteht zum größten Teil 
aus Leuten aus der Mittelklasse und 


nicht aus der Arbeiterklasse. Und 
die haben einfach kein Verständnis 
für den arbeitenden Menschen. Ich 
habe in den Kohlegruben geschuf¬ 
tet. Und ich habe da nicht gearbei¬ 
tet, um dann mit den selben Kla¬ 
motten auszugehen. Ich will gut 
aussehen, ich will ein Mädchen, 
einen Drink und mein Geld ausge¬ 
ben. Ich mache diesen Scheißjob, 
um Geld zu verdienen. Das ist wie 
bei irgendwelchen Demos. Da 
taucht dann die SWP auf, das sollen 
die Linken sein. Und die Nazis ste¬ 
hen auf der anderen Straßenseite 
und brüllen "Sieg Heil! Sieg Heil!" 
Und die rufen dann zurück (seine 
Stimme wird ganz piepsig): "Nazis 


raus! Nazis raus!" Was soll das? 
"Oh, Ihr bösen Nazis solltet jetzt 
verschwinden!" Verdammte 
Scheiße! Da fahren die doch voll 
drauf ab! Möglichst noch mit der 
Polizei dazwischen. Was man 
machen muß, ist, denen einfach die 
Köpfe einzuschlagen. Man muß die 
einfach von der Straße treiben. Die 
Rechte in diesem Land ist auch aus 
der Mittelklasse. Nur die Fußsolda¬ 
ten sind aus der Arbeiterklasse. Das 



“immer wenn Du einen Union Jack siehst, denkst 
Du sofort an Nazis. Und das ist falsch. 1939 
bis *45 ist kein Mensch auf die Idee gekommen, 
daß der Union Jack die Nazis repräsentieren 
könnte.” 
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ist eine verrückte Situation. Genau 
wie in Amerika. Die Fußsoldaten 
vom Ku Klux Klan sind aus der 
Arbeiterklasse. Ich habe die im 
Fernsehen gesehen. Und ich habe 
noch nie im meinem Leben so einen 
Haufen von bekloppten Arsch¬ 
löchern gesehen, (fängt irgendwel¬ 
che KKK-Gesänge an und bepißt 
sich fast vor Lachen. Dann kriegt er 
sich wieder ein.) Ich meine, die sind 
gefährlich und nicht nur ein Witz. 
Ursprünglich hieß das Lied "Eng¬ 
land" ja mal "Spirit Of St. Geor¬ 
ge". Warum habt Ihr den Namen 
geändert? 

Ich habe damals rausgefunden, daß 
es eine Naziorganisation namens 
The League Of St. George gab. 

Ein anderer vieldiskutierter Song 
war "Guns For The Afghan 
Rebels". Wenn Du Dir heute die 
Verhältnisse in Afghanistan 
ansiehst, bereust Du es dann, daß 
Du dieses Lied mit diesem Text 
geschrieben hast. 

Ja. 

Oh, Du kannst ruhig in einem 
ganzen Satz antworten. Kein Pro¬ 
blem. 

Ich glaube, ich habe die Verhältnis¬ 
se damals falsch eingschätzt. Ich 
habe nur die Unterdrückung der 
arbeitenden Menschen durch die 
Sowjetunion gesehen. Weißt Du, 
wenn ich Ire wäre, wäre ich 
bestimmt in der IRA. Aber wäre ich 
Afghane, wollte ich kein "afghani¬ 
scher Rebell" sein. 

Viele Leute meinen, Euer Album 
"Still From The Heart" ist, hmm 
wie soll ich sagen... 

Scheiße! 

Nun, ich hätte gesagt: Euer 
schwächstes Album. Bereust Du 
das im Nachhinein? 

Nein, ich bereue es nicht. Als das 
damals aufgenommen wurde, stand 
die ganze Band dahinter. Ich war 
der einzige, der das nicht machen 
wollte, weil ich der Meinung war, 
daß es Mist ist. Ich wurde einfach 
überstimmt. Und alle meinten, daß 
das der Weg wäre, den wir ein- 
schlagen müßten. Da wurde eine 
Single veröffentlicht, ich glaube es 
war "Never Say Die", da singe ich 
nicht mal drauf! Ich habe den Back¬ 
groundchor gemacht und der 
Gesang war von Mond. Wenn Du 
einen guten Sänger haben willst, 
der die Upstarts-Songs singt, dann 
sind das einfach nicht mehr die 
Upstarts. Selbst wenn die Single Nr. 

1 geworden wäre, waren das nicht 
mehr die Upstarts! Es gab Synthesi¬ 
zer! Und der Gitarrist war einfach 
nicht der Sänger der Band. Es war 
egal, daß der besser singen konnte, 
als ich. Wenn ich die Zeit zurück¬ 
drehen könnte, würde ich wahr¬ 
scheinlich immer noch zulassen, 
daß das Album veröffentlicht wird. 



Aber ich bin dagegen aufgestanden, 
und nicht diese andern ahnungslo¬ 
sen Bastarde wie Mond und so. 
Jeder hat zwar so vor sich hinge- 
grummelt, aber ich habe gesagt: 
"Wir gehen in die falsche Rich¬ 
tung!" Doch ich wurde überstimmt. 
Eigentlich sind da sogar ein paar 
gute Songs drauf. Aber die Art, wie 
sie produziert worden sind, ist ein¬ 
fach Mist. Steve (???), der Produ¬ 


zent des Albums, war ein netter Typ. 
Aber seine Ideen haben für mich 
einfach keinen Sinn gemacht. Die 
waren einfach scheiße. Der hat 
auch Culture Club produziert. Die 
haben Millionen verkauft. Aber ich 
bin doch nicht dieser Scheiß Boy 
George! 

Äh, nicht wirklich! 

Die haben versucht, aus uns etwas 


zu machen, was wir einfach nicht 
waren. 

Was das der Grund für das Ende 
Eurer Zusammenarbeit mit EMI? 

Nach der Vorstellung von EMI war 
das unsere letzte Chance. Das 
Album hat sich einfach nicht gut 
verkauft, und das war's dann. 

Gibt es irgendwas in Eurer Band¬ 
geschichte, was Du im Nachhinein 
wirklich bedauerst? 


(überlegt lange) Ich denke, ich hät¬ 
te mich bei der Produktion von "Still 
From The Heart" durchsetzen müs¬ 
sen. Wir hätten in genau die andere 
Richtung gehen und ein viel härte¬ 
res Album aufnehmen sollen. I did- 
n't wanna be a nancyfuckingnun- 
heypuffypuffy. Ich bin bestimmt 
nicht der beste Sänger der Welt. 
Das haben die nicht kapiert. Wenn 


wir den besten Sänger der Welt 
hätten, wären das einfach nicht 
mehr die Upstarts, verdammt noch 
mal. 

Und welches ist Dein Lieblingsal¬ 
bum? 

Mein Lieblingsalbum ist "Reason 
Why". 

Why? 

Das ist sehr musikalisch! Es ist 
musikalisch so weit, wie ich gehen 
wollte. 

Und Dein Lieblingssong? 

Das ist schwierig. Ich glaube, ich 
habe keinen Lieblingssong. Ich habe 
natürlich Vorlieben wie "Liddle 
Towers" und "Police Oppression". 
Ich glaube nicht, daß die Lieder, die 
die Hits waren, wie "Teenage War- 
ning" oder Tm an Upstart", so gut 
sind wie "Liddle Towers" oder "Poli¬ 
ce Oppression". Aber das ist nur 
meine Meinung. 

Weißt Du, welche Single und wel¬ 
ches Album von Euch sich am 
besten verkauft hat? 

'Tm an Upstart" und "Live". 

Weißt Du auch noch, welche Plätze 
die in den Charts erreicht haben? 

Die Single war irgendwo bei 26 und 
das Album irgendwie bei 21, denk' 
ich mal. 

Die Single "Brighton Bomb" und 
das Album "Power Of The Press" 
wurden in den USA auf einem 
Album veröffentlicht. Kannst Du 
mir dazu etwas sagen. 

Keine Ahnung, da mußt Du Lol Pryor 
fragen. 

Was meinst Du, gibt es irgendein 
bestimmtes Datum oder Ereignis, 
wo die Oil-Bewegung zu sehr mit 
rechter Politik in Verbindung 
gebracht wurde? 

Es war nicht nur die Oi!-Bewegung. 
Die versuchen jede Jugendbewe¬ 
gung zu unterwandern. Die haben 
es auch bei den Mods versucht. Die 
haben ja keine eigenen Ideen. Die 
hassen einfach nur jedermann. Und 
man kann nicht nur einfach alles 



Die Linke in diesem Land besteht zum größten 
Teil aus Leuten aus der Mittelklasse und nicht 
aus der Arbeiterklasse. Und die haben einfach 
kein Verständnis für den arbeitenden Menschen. 
Die Rechte in diesem Land ist auch aus der 
Mittelklasse. Nur die Rußsoldaten sind aus der 
Arbeiterklasse.” 
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INTERVIEW 


hassen, das wird auf die Dauer 
etwas langweilig. 

Wie hast Du denn z.B. die Ereig¬ 
nisse in Southhall gesehen? 

Ich bin nicht dagewesen. Ich habe 
alle möglichen Geschichten gehört, 
wie das angefangen haben soll. Ich 
glaube, daß die jungen Inder und 
Pakistanis einfach keine Lust mehr 
hatten, herumgeschubst zu werden. 
Und wenn da Leute mit irgendwel¬ 
chen Hakenkreuzen in der indischen 
Community aufgetaucht sind, dür¬ 
fen die sich auch nicht wundern, 
wenn sie einen Tritt in den Arsch 
bekommen. 

Was ich so mitgekriegt habe, 
drehte sich der Ärger bei Konzer¬ 
ten in England in den Achtzigern 
entweder um Politik oder Fußball. 
Im Gegensatz z.B. zu den Rejects 
habt Ihr Euch ja nie massiv für 
einen Fußballklub eingesetzt. 
Denkst Du, daß der meiste Ärger 
bei Euren Konzerten vom Thema 
Politik ausging? 

99,9 % hatten mit Politik zu tun. 
Davon gingen 95 % des Ärgers von 
den Rechten aus. Wir hatten immer 
Streß mit den Rechten. Ein paar mal 
hatten wir auch Ärger mit Linken, 
oder wie ich immer sage: den 
Schickimicki-Linken. Diese Mittel¬ 
klasse-Linken, die dann ankommen 
(wieder mit piepsiger Stimme): 
"Ooh, sowas solltest Du über Frauen 
aber nicht sagen!" Von dem, was die 
Leute so als extreme Linke ansehen, 
sind wir dagegen noch niemals 
bedroht worden. Ich hatte natürlich 
schon heftige Diskussionen mit 
denen. Genau wie mit irgendwel¬ 
chen rechten Typen. Der einzige 
Unterschied war nur der, daß die 
Rechten mir meinen verdammten 
Schädel einschlagen wollten für 
das, was ich gesagt habe. 

amit kommen wir direkt zu 
Eurem berühmten Auftritt 
im Berliner Quartier Latin 
im Jahr 1988. Wie habt Ihr den 
Abend erlebt? 

Die Typen, die das Konzert organi¬ 
siert haben, von der Band The Voice, 
schienen ganz in Ordnung zu sein. 
Aber ich hatte nachts mit denen 
einen getrunken und einige Kum¬ 
pels von denen erschienen mir doch 
sehr, sehr suspekt. So nach dem 
Motto "Oho, ich war mal rechts und 
bin es jetzt nicht mehr." Ich dachte 
mir nur: "Ich wette meinen Arsch 
drauf, daß ihr es seid!" Ich hatte da 
ein schlechtes Gefühl. Und mir ent¬ 
geht ja nichts. Als der Typ dann 
irgendwie Kaffee machen war oder 
so, bin ich mal seine Plattensamm¬ 
lung durchgegangen. Aah, Skr- 
ewdriver! Und als der Typ dann wie¬ 
der 'reinkam, sagte ich: "Was ist das 
denn hier?" Und er so: "Ooh, ich 
mag halt verschiedene Arten von 
Musik." Ich meinte nur: "Das ist 


scheiße. Das sind verdammte 
Nazis!" Und dann kamen von ihm 
nur so Rückzugsgefechte. Und ich 
dachte mir, daß das hier aber ver¬ 
dammt suspekt ist. Als es dann zu 
dem Konzert kam, waren all' die 
Boneheads da mit ihren Hakenkreu¬ 
zen. Ich wollte schon wieder 
abhauen. Aber Charlie Harper von 
den UK Subs, der zufällig auch in 
der Stadt war, meinte, wenn wir 
nicht spielen würden, würde es 
richtig Ärger geben. Und dann kam 
der Veranstalter an und fragte: "Wo 
ist das Problem?" Und ich erwider¬ 
te: "Hier sind die Probleme, die ver¬ 
fielen Hakenkreuze!" Wir haben 
dann doch gespielt, damit es keinen 
Riot gibt. Und dann kam dieser Typ 
auf einmal an und brüllte: "Die 
Roten sind draußen! Die Roten sind 
draußen! (Mensi lacht sich halbtot). 
Die ganzen Linken kommen mit 
Knüppeln und Steinen usw." Ich 
hab’ da nur gelacht. Und dann 
meinten sie: Was sollen wir nur 
tun?" Ich: "Ihr müßt was tun, nicht 
ich. Geht 'raus und kämpft gegen 
sie, verdammt noch mal!" Aber die 
haben sich eingeschissen und sind 
nicht 'rausgegangen. Ich glaube, 
keiner von denen hat sich 'rausge¬ 
traut. Da war ein massiver Mob von 
Linken draußen. Ich bin dann raus 
und habe mit denen geredet: "Wo 
ist das Problem?" Und die meinten 
nur: "Wir sind nicht hinter Euch her, 
sondern hinter Nazis in der Halle. 
Sind da welche?" Und ich meinte 
nur: "Ja, da sind welche." Und die: 
"Dann werden wir die angreifen." 
Ich: "Das ist ja nur fair und schließ¬ 
lich Euer Job!" Letztendlich habe 
ich mich ziemlich amüsiert (lacht). 
Der Veranstalter hat gemeint, daß 
er nicht rechts wäre. Da hab' ich 
ihm gesagt: "Wenn du nicht rechts 
bist, dann mußt Du mit diesen Leu¬ 
ten brechen. Du weißt schon, wen 
ich meine. Du kannst nicht mit 
jedermann befreundet sein. Du 
kannst nicht auf beiden Seiten ste¬ 
hen. Wenn Du oben auf dem Zaun 
sitzt, wirst Du von beiden Seiten 
angegriffen. Die Leute, mit denen 
Ihr zusammen seid, sind das Pro¬ 
blem." Später hatte er dann ein 
paar Biere mehr drin und rückte mit 
der Wahrheit raus: "Weißt Du, wo 
das wirkliche Problem ist? Das sind 
die Türken! Die greifen unseren 
Frauen an die Titten und Ärsche!" 
Und ich nur: "Waaas? Die Türken? 
Fuck Off! Hör auf, so 'ne Scheiße zu 
quatschen!" Und je mehr der soff, 
umso mehr ist der aus sich 'rausge¬ 
gangen: "Dir ist das egal, Du mußt 
nicht mit den Scheißtürken Zusam¬ 
menleben. Wenn Du in Berlin woh¬ 
nen würdest, könntest Du mich ver¬ 
stehen." Ich hab' dann nur geant¬ 
wortet: "Da, wo ich herkomme, gibt 
es haufenweise Inder und Pakista¬ 


nis. Ich glaube, das Beste für Dich 
und mich ist es, wenn wir uns von¬ 
einander verabschieden. Wir kom¬ 
men nicht miteinander klar." 

Habt Ihr deswegen später dann im 
Tempodrom das Antifa-Benefiz 
gespielt? 

Genau! Um da doch mal einiges 
klarzustellen. 

In den letzten Jahren warst Du 
auch sehr aktiv in der Antifascist 
Action. Kannst Du mir darüber 
was erzählen. 

(Mensi lacht nur) 

Oh, natürlich nur die legalen 
Sachen! 

(lacht noch mehr) 

Also gut, fragen wir anders her¬ 
um: Kannst Du uns ein wenig über 
Antifascist Action erzählen? 

Antifascist Action ist eine Gruppe 
von Leuten, die auf die Straßen 
gehen und sich den Nazis körperlich 
entgegenstellen. Das ist es eigent¬ 
lich schon. Da gibt es keine großar¬ 
tige Diskussion. Nur: "Bist Du 
Nazi?" - "Ja!" - Peng! Und ich wür¬ 
de jederzeit und überall Konzerte 
für die machen. Wenn die mich für 
irgendetwas brauchen, werde ich 
das immer machen. Die sind keine 
große Gruppe, aber sehr aktiv auf 
der Straße. Und sie sind sehr, sehr 
effektiv. Klar, die können nicht übe¬ 
rall sein. Aber wo die hinlangen, 
wächst kein Gras mehr. 

Wie schätzt Du denn die Situati¬ 
on mit den Nazis in England ein? 
Die Nazis in diesem Land haben sich 
verändert. Die haben jetzt neue 
Führer: "Das ist Alfred! Und er ist 
die neue National Front!" Und die 
haben ein neues Aussehen mit 
Anzug und Krawatte. "Wir hassen 


die Schwarzen nicht. Wir würden 
uns nur freuen, wenn sie wieder 
gehen würden." Das ist halt anders 
als die BNP: "Yeah, we're fuckin' 
right, huh!" Eine etwas andere Ver¬ 
packung. Aber jedesmal, wenn die 
sich auf der Straße zeigen, kriegen 
die einen Tritt in den Arsch. Und 
was dieAntifascist Action macht, 
ist, das alles gleich im Keim zu 
ersticken. Wenn da ein Zeitungsver¬ 
käufer von denen auftaucht, geht 
Antifascist Action hin und hindert 
sie halt physisch daran. 

Dann bleibt mir nur nach eine 
Frage: Was für Pläne habt Ihr für 
die Zukunft? Wird es irgendwann 
mal ein neues Album von Euch 
geben? 

Wenn uns irgendwer ein vernünfti¬ 
ges Angebot macht, werden wir es 
tun. Vielleicht liest das ja jemand 
von einer deutschen Plattenfirma. 
Da gibt es aber nicht schon 10 
oder 20 Songs, die Ihr schon 
geschrieben habt und die man nur 
noch aufnehmen muß? 

Ich schreibe keine Stücke auf Vor¬ 
rat. Ich habe die Songs für "Teenage 
Warning" in zwei Tagen geschrie¬ 
ben. Für "Reason Why" habe ich 
ungefähr drei Tage gebraucht. Zur 
Not schreibe in einer Woche 20 
Songs. 

Als dos Aufnahmegerät schon ver¬ 
staut war, gesteht mir Mensi, daß er 
noch ein deutsches Skinheadmädel 
als Freundin sucht. Die üblichen 
Bewerbungsunterlagen (Photo, 
Lebenslauf, Maße usw.) können an 
die Redaktionsadresse geschickt 
werden. Eventuell gibt es auch eine 
Einladung zum Konzert nach Ham¬ 
burg. 
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Coming soon: 
Clockwork Anthems Vol. 4, 
Various -Thick As A Brick 


Steam Pig: 

WY-ID T D’ Double-In 


Oi! aus Dublin. 

Geile Texte, harte Akkorde. 
Volles Brett. 


Debutscheibe im Original auf 
Oi! Records, plus die erste 7” 
und sechs unveröffentlichte 
Bonustracks 


Clockwork Anthems 
Vol. 3 
LP 


9 Songs von Alta Tension 
(Spanien): 80s Oi! 

7 x Punk meets Reggae von 
Backlash aus Dortmund 


Nach drei Jahren endlich 
die nächste Single der 
belgischen Scooter/Skinband. 

Britpop meets Punk. 



Various Artists: 
Reaching For The Best 
CD 


15Soulknaller zum Trinken, 
Feiern und Tanzen. 

Move your arse to the beat. 


Das Label 
Mad Butcher Records 
Pater-Klepping-Str. 18 
D-33154 Salzkotten 

fon: + 49 (0)5258/94 0483 
fax:+ 49 (0)52 58 / 94 07 78 
e-mail: madbutdier@pader-online.de 


Der Vertrieb 
Knock Out Records 
Postfach 10 07 16 
D-46527 Dinslaken 


Coming soon: 
Practical loke CD 


Nutshell: 

Nutshell 

CD 


Das Debüt der 


rheinischen Lümmels. 
Melodicpunk 
der besseren Sorte. 




Sperm Donors: 

Kiss Kiss Diana’s Lips 
CD 


Neues aus Wolfhagen. 
11 x Punkrock zum 
Pogen, Kuscheln und 
Ejakulieren. 


Bradleys: 
H. Caulfield 
CD 


Das zweite Album der 
Naumburger 
Punkrockmaschine. 
Vorsicht, Hits! 




Schüssler Dü: 
Return Of The Teenage 
Zombies 
CD 


Zweiter Silberling der wohl 
faulsten Punkband der Welt. 
100 % hitkompatibel. 



Das Label 
Mad Butcher Records 
Pater-Klepping-Str. 18 
D-33154 Salzkotten 

fon:+ 49 (0)52 58 / 94 04 83 
fax:+ 49 (0)52 58 / 94 0778 
e-mail: madbutdier@pader-online.de 


Nervouz: 
Growing Sun 
CD 


Sex, Melodie und Rock'n'Roll. 
Punkrock mit Frauengesang. 
Echt lecker. 



sifftaphore 


Der Vertrieb 
Semaphore 
Andernacher Str. 18 
D-90411 Nürnberg 


fax:+ 49 (0) 911/95 27 740 



















gänglich. Für King Banana ist der 
"Spass an der Musik, exzessive Par¬ 
ties und ein happy Feeling an die 
Gäste zu vermitteln" wichtig. Da 
verwunderte mich gar nicht, daß 
sie für ihren Faschingsumzug einen 
eigenen Wagen klarmachen. Thema: 
Karibik. Da wird's den Bajuwaren 
bestimmt gleich warm ums Glied. 
Und heisser wird es dann, wenn ihr 
Sponsor, die Carib Company Mün¬ 
chen, sie zur Jahrtausendwende 
nach Trinidad holt. Sofern ihr 
Vetrag bis dahin hält. Bis die Zeit 
gekommen ist, können King Banana 
und ihre Gäste das vielleicht famo¬ 
se "Carib-the beer of the caribbean" 
bis zum Umfallen saufen. Auch ’n 
netter Gedanke. 

Zur Zeit existiert nur ein Demo- 
Tape namens "Roots" mit sechs 
Titeln. Zu Ostern geht es aber ins 
Studio, um an ihrer ersten Mini- 
LP/CD zu basteln. Da zwischen jetzt 
und dem ersten Demo schon eine 
Zeit liegt, wird es nur neue Songs 
geben. Wer also irgendwann mal 
die Platte gut findet und sich 
ärgert, ihr altes Material nicht zu 
haben, der hat folgendes nicht 
gemacht: Ein Demotape bei Albert 
Findelsberger, Eisenfeiden 75 in 
84543 Winhoering bestellt. Pech, 
du arme Wurst! Jetzt wäre ein gut¬ 
er Zeitpunkt dafür. Vielleicht sind 
sie auf der zu Ostern erscheinenden 
Eastend-Compilation zu hören. 
Doch wer weiß das schon? 

Stanley Head 


daß sie so richtig verkackt haben. Es 
ist halt, schwer das Publikum zum 
Tanzen zu bringen, wenn es weiß, 
anschließend kommen noch Inten- 
sified und die großartigen Hepcat. 
Vielleicht lag es aber auch nur dar¬ 
an, daß die Zuhörer an diesem 
Abend eher wegen des traditionel¬ 
len Sounds gekommen waren. 

Die Malarians ihrerseits bevorzugen 
einen modernen, eher an die 80er 
Jahre angelegten Stil, den man 
geradezu als Ska-Mainstream 
bezeichnen könnte. "Wir verarbei¬ 
ten auch Funk-Elemente", bekennt 
Gabi angsteinflößend, aber derart 
experimentierfreudig klingen die 
Malarians eigentlich nicht. Sonst 
wären sie wohl kaum in den Genuß 
gekommen, als Backing Band für 
Good Old Laurel zu fungieren - eine 
Turbo-Ska-Band hätte hier sicher 
nichts verloren. Bislang haben die 
Malarians zwei CDs veröffentlicht, 
sowie zahlreiche Samplerbeiträge 
aufgenommen, darunter auch die 
äußerst charmante "El Tren"-Versi- 
on auf der 100%-Latin Ska Compi¬ 
lation. Dennoch dürfte sich ihr 
Bekanntheitsgrad in Deutschland in 
Grenzen halten. "Leider sind wir auf 
einem Label gelandet, daß sich 
hauptsächlich mit Tango und Fla¬ 
menco beschäftigt". 

Tja...kein Wunder, daß die Verkäufe 
nicht in schwindelerregende Höhen 
aufsteigen. Vielleicht gelingt es den 
Madrilenen, ja eines Tages eine län¬ 
gere Tour durch Deutschland zu 
spielen. Zwar würden sie wohl kaum 
vor 1.000 Zuschauern auftreten, 
doch würde ihr Sound die hiesige 
Ska-Landschaft durchaus berei¬ 
chern. Bienvenida Malarians! 

Andreas Schulte 
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So hört sich Bavarian Ska an. 
Flotter, blasbetonter Sound mit 
einer sehr melodischen Stimme. 
So klangen Skaos einmal. Die 
hatten zwar einen großen Rock¬ 
einfluß, der hier fehlt. Das stört 
aber äußerst wenig, da die klasse 
Arrangements der Songs ihre 
ganz eigene Kraft freisetzten. So 
klingt es doch ein bißchen nach 
Napoleon Solo ohne Soul. Das 
wäre aber für diesen Sänger kein 
Problem. King Banana aus Win¬ 
hoering zeigen, wie schon die 
Hiccups im letzten Heft, daß sich 
unter immer mehr jungen Bands 
eine musikalische Qualität breit¬ 
macht. 

Oft liegt es natürlich an den spiele¬ 
rischen Erfahrungen der einzelnen 
Musiker bevor sie sich in einer Band 
treffen. Das trifft auch auf King 
Banana zu. Von Rock, Pop bis Hard- 
core und Dixieland (dieser Sozialar- 
beiter/SPD/FDP-Jazz mit kreisrun¬ 
den Hüten und Banjo) hat da jeder 
in der Band so seine Erfahrung 
gemacht. Doch ihre Stärke liegt 
nicht nur im schnellen Offbeat, 
sondern gleichermaßen im Reggae. 
Kein Rastarootssound, sondern fri¬ 
sche Riddims wie vielleicht bei den 
Reggaestücken von 100 Men. Auch 
hier beweist Robsie sein Talent zu 
schönen Gesangsmelodien. Die 
Lobeshymnen auf den Guten sind 
umso merkwürdiger, weil er vor sei¬ 
ner Bananenangelegenheit in einer 
Hardcoreband namens Russ Meyer 
Komplex rumklampfte. Der Name 
ist ja schon mal ganz toll und so 
war diese HC-Combo bestimmt 
nicht schlecht. Ob die wohl auch im 
Tommy-Weißbecker-Haus gespielt 
haben? Na, ich glaube nicht. Auch 
vor Dub-Ergüssen machen sie, 
zumindest auf ihrem Demotape, 
nicht halt. Passiert in der deutschen 
Ska-Szene äußerst selten, erfreut 
sich aber in jüngster Zeit immer 
größerer Beliebtheit. Liegt es an 
dem alten S.A.C.K.? 

Im Juni '95 fanden die Herren 
zusammen. Anfangs noch zu fünft 
und mit Akkordeon. Ansonsten 


waren an der Gründung der oben 
genannte Robsie, Albert anner 
Gitarre, der Bassist Roland und 
Drummer Franz beteiligt. Den 
Akkordeonspieler hat die Zeit weg¬ 
rationalisiert, dafür gab's dann 
irgendwann die, für Bayern ja typi¬ 
sche, Blaskapelle mit (obacht) Josef 


an der Trombohne und Daniel am 
Saxophon. Ergänzt wird das Ganze 
durch den Keyboarder Marius, den 
zweiten Gitarrero Michael und den 
Percussionisten Ralf. Auch das für 
eine Ska-Band ganz ungewöhnlich. 
Doch ihr hoher Anteil an Reggae¬ 
songs macht das natürlich unum- 


Los Malarians 

Mainstream Ska 
aus Madrid 


Zu einer Ska-Band gehören in der 
Regel ein Schlagzeuger, ein Bas¬ 
sist, ein Organist, ein Bläsersatz, 
ein Gitarrist, sowie ein oder zwei 
Sänger. 

D as ist auch in Spanien so. Und 
da bilden die Madrider Mala¬ 
rians keine Ausnahme. Mit 
ihrem klassischen Line-Up liegen sie 
an der Tabellenspitze Iberischer 
Ska-Kapellen. "Wenn wir in Madrid 
spielen kommen dort bis zu 1.000 
Leuten", erläutert Gabi, der Bassist 
der Band. Derartig großer Beliebt¬ 
heit erfreuen sich hierzulande 
lediglich die Busters. Und auch nur, 


wenn sie auf dem Wieslocher 
Stadtfest konzertieren. Der Erfolg 
der Malarians kommt aber nicht 
von ungefähr. Denn mit über 50 
Gigs pro Jahr zählen sie zu den 
fleißigsten der Branche. "Klar, fah¬ 
ren wir auch für ein Konzert nach 
Barcelona. In Madrid und Barcelona 
liegen die spanischen Ska-Zentren." 
Da verwundert es nicht, daß die 
Malarians eigens zum Skankin' 
Round The X-Mas Tree zu neunt in 
ihren Neunsitzer-Bus anreisen, um 
dort als zweite Band des Abends zu 
gastieren. Leider entschädigte der 
Auftritt sie nicht ganz für ihre Rei¬ 
sestrapazen, was nicht heißen soll, 




Eastem Standard Urne 

Jamaican Jazz Made in Washington 

Bill Clinton ist beileibe nicht der einzige Mensch, der in dieser Stadt mit einem Blasinstru¬ 
ment umgehen kann. Die Jungs von Eastern Standard Time können es sogar viel besser, so 
daß es nur eine Frage der Zeit ist, bis sie auch das Weiße Haus erobern werden. Bis dahin 
bleibt aber noch etwas Zeit, in der sie uns dieselbe mit schöner Musik verkürzen können. 


A ufmerksamen Beobachtern 
der amerikanischen Skasze- 
ne dürfte nicht entgangen 
sein, daß diese Musikrichtung beim 
großen Bruder überm Teich im 
Moment einen geradezu explosi¬ 
onsartigen Boom erlebt. Wobei man 
bei manchen Bands den Begriff 
"Ska" allerdings in mehr oder min¬ 
der fette Anführungsstriche setzen 
muß. No Doubt können immerhin 
auf eine zweifelhafte Erfahrung als 
mittelmäßige Skaband verweisen 
und waren sogar mal auf einem der 
"California Skaquake"-Sampler ver¬ 
treten. Save Ferris kann man den 
relativ hohen Skafaktor ihrer Musik 
nicht einmal absprechen, wobei 
deren Popfaktor allerdings noch um 
einiges höher ist. Und angeregt 
durch die Erfolge der Mighty Migh- 
ty Bosstones versuchen sich immer 
mehr Bands darin, den Ska mit 
allem möglichen und unmöglichem 
Lärm zu vercrossovern. Den tiefge¬ 
henden philosophischen Diskurs, wo 
und ob das jetzt noch Ska ist oder 
nicht, will ich Euch lieber ersparen, 


sondern lieber über eine Band 
berichten, die weit mehr mit den 
musikalischen Wurzeln dieser 
Musik im Jamaika der 60er zu tun 
hat, als alle die bis jetzt erwähnten 
Bands zusammen. 

Eastern Standard Time, so der 
Name, den man sich merken sollte, 
stammen aus Washington DC und 
kombinieren die jahrelange Erfah¬ 
rung eines Teils der Bandmitglieder 
in anderen Skagruppen mit der 
musikalischen Exzellenz eingespiel¬ 
ter Jazzmusiker. Wer ihr Debutal- 
bum "Second Hand" kennt oder sie 
vielleicht sogar auf der letztjähri¬ 
gen Claus-Tour erleben durfte, wird 
sie zu den führenden Vertretern der 
ebenfalls anwachsenden Richtung 
der klassisch orientierten Skabands 
zählen. 

P raktischerweise ist deren 
Schlagzeuger James McDo¬ 
nald nicht nur ein alter 
Bekannter, sondern er spricht auch 
noch hervorragend deutsch, so daß 
mir ausnahmsweise bei einem 


Interview mit einer amerikanischen 
Bands der Blick ins Wörterbuch 
erspart bleibt. Kennengelernt hat¬ 
ten wir uns im Jahre 1991. Zu der 
Zeit studierte er in Greifswald ost¬ 
deutsche Dialekte (kein Witz!) um 
kurz danach wieder zurück in die 


amerikanische Hauptstadt zu jet¬ 
ten, wo er den Platz auf dem 
Schlagzeughocker bei der Skaband 
The Skunks wieder einnahm. In den 
darauffolgenden Jahren erhielten 
wir eine Audiokassette und auch 
noch zwei CDs (alles bei Moon ver- 
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lieh Matt Fry von den Band 
Checkered Cabs und Chris, den ehe¬ 
maligen Bassisten der Pietasters. 
Und von deren musikalischen Qua¬ 
litäten zeigte sich James sehr ange¬ 
tan. "Chris hat das richtige Feeling, 
das man bei Bassisten, und beson¬ 
ders beim Ska, nicht sehr oft findet. 
Und mit Chris war ich schon jahre¬ 
lang befreundet" 

Nun mußten sich die Washingtoner 
Stadtmusikanten gemäß ihren Bre¬ 
mer Vorbildern nur noch den Rest 
der Gruppe zusammensuchen. "Eric 
Schwarz haben wir in einer Bar 
gefunden. Er hat da Klavier gespielt. 
Und dazu hat ein Liliputaner auf 
dem Bartresen einen Steptanz ver¬ 
anstaltet. Das war eine ziemlich 
skurrile Szene. Aber er hat wahnsin¬ 
nig gut Klavier gespielt." Obwohl 
Eric als Jazzmusiker mit dem Begriff 
Ska nichts anfangen konnte, nahm 
er die spontane Einladung zu einer 
Übungsraumsession dankend an, 
und schon waren sie zu viert. Diver¬ 
se Jazzmusiker wurden als Bläser 
getestet. Das Ganze glich aber 
anfangs eher einem Bäumchen- 
wechsele-Dich-Spiel, bis mit 
Franklin Wade (Trompete, Flügel¬ 
horn) und Phil Cooper (Posaune) 
und eine stabile und eingegroovte 
Bläsersektion gefunden wurde. 
Natürlich wollte ich von James 
auch wissen, warum der traditio¬ 
nelle Ska in den Vereinigten Staaten 
gerade in den letzten Jahren so 
wächst und gedeiht. Seine Er¬ 
klärung hat viel mit der wachsen¬ 
den Popularität des Ska allgemein 
zu tun. Da jetzt fast jeder Hinz und 
Kunz den Ska jetzt gaanz toll findet, 
haben sich die eingefleischten Ska- 
enthusiasten jetzt mehr den tradi¬ 
tionelleren Tönen verschrieben, da 
diese für die breite Masse doch 
nicht so nachvollziehbar sind. Ver¬ 
stärkt wurde das Interesse an die¬ 
sen Tönen natürlich auch durch das 
vermehrte Touren der Skatalites in 
Amerika. "In Los Angeles gab es 
schon viel früher diese Spaltung 
zwischen traditionellem Ska und 
allen anderen Skarichtungen." Das 
hört sich alles recht vertraut an, da 
sich in Deutschland ja offensicht¬ 
lich eine ähnlichen Entwicklung 
abzuzeichnen scheint. Wobei James 
dieser Spaltung bewußt entgegen¬ 
steuert. "Wir geben uns Mühe, das 
nicht zu machen. Wir organisieren 
in Washington absichtlich Konzerte 
mit einer traditionellen Gruppe, 
einer Skapunk-Gruppe und noch 
einer anderen Gruppe. Wir versu¬ 
chen das alles zusammenzumi¬ 
schen, damit jeder da was für sich 
finden kann." Und damit ergeht sich 
James in dem philosophischen Dis¬ 
kurs, den ich in meiner Einleitung so 
elegant umschifft habe: "Ska dehnt 
sich aus. Man kann natürlich sagen 


'Das ist nicht Ska!" oder "Das ist 
Ska!' Was heißt das denn eigent¬ 
lich?" 

G leichzeitig will er aber auch 
eine Brücke zur jamaikani¬ 
schen Community bauen, da 
Ska heutzutage fast nur noch von 
Weißen gehört wird, und die Jamai¬ 
kaner heute Ska eher als "alte, 
abgefahrene Musik für ältere Rent¬ 
ner" sehen. "Die wollen da nichts 
mit zu tun haben. Und das finde ich 
'n bißchen schade. Deswegen spie¬ 
len wir auch viele Reggaeshows als 
Oldieband. Und das finden die mei¬ 
sten Reggaefans sehr gut." 
Insgesamt, so schätzt James, ver¬ 


sammeln sich bei Eastern Standard 
Time immerhin ungefähr 50 Jahre 
Ska-Erfahrung auf der Bühne. Dazu 
kommen noch die ursprünglichen 
Jazzmusiker, die jetzt auch schon 
zwei Jahre dabei sind. Was man 
verdammt gut hören kann. "Wir 
wollten absichtlich diese Mischung 
aus karibischen Rhythmen und 
Jazzmelodien zusammenstellen, 
genau wie in den 60er Jahren. Das 
war ja auch das ursprüngliche Kon¬ 
zept. Ob das Erfolg haben wird? Ich 
weiß es nicht." Ich denke schon. Das 
müßte doch mit dem Teufel zuge¬ 
hen. 

Text: Filthy McNasty 
Photos: Eostern Standard Time 


öffentlicht) und dann war erst ein¬ 
mal Ruhe. Bis ich vom Eidgenossen 
Benno von Leech Records, der ihr 
Debutalbum als LP veröffentlicht 
hat, darauf hingewiesen wurde, daß 
eben jener James jetzt bei Eastern 
Standard Time den Offbeat vorgibt. 
Natürlich mußte mir James erst 
einmal die schmutzigen Details 
über das Ableben der Skunks unter¬ 
breiten. Da die Skunks im Laufe der 
Zeit immer bekannter wurden und 
auch etwas Geld in die Bandkasse 


floß, schlug James irgendwann vor, 
das Ganze etwas profesioneller 
anzugehen. Und da schieden sich 
dann die Geister, weil der Rest der 
Band die Idee zwar verlockend fand, 
aber nicht die Energie aufbringen 
konnte, um das auch konsequent 
durchzuziehen. "Ich wollte das 
unbedingt machen und nur das. All¬ 
mählich wurde mir aber klar, daß 
die das wollten, aber nicht konn¬ 
ten." Also ist James im August '94 
dann ausgestiegen. Die Band hat bis 
zum darauffolgenden März noch 
ein Konzert gegeben. Und da war 
die Luft dann irgendwie raus. 

N un ist der Schritt von den 
Skunks, die doch sehr typi¬ 
schen Amiska veranstaltet 
haben, zu Eastern Standard Time, 
die sich eher dem swingenden 
Groove verschrieben haben, doch 
ein gewaltiger. "In den letzten 
Tagen der Skunks interessierte ich 
mich immer mehr für traditionelle 
jamaikanische Sachen. Und nach 
meinem Ausstieg habe ich mich viel 
mit afrikanischer Musik beschäftigt. 
Ich habe die afrikanischen Wurzeln 
der jamaikanischen Musik studiert 
und auch mit vielen afrikanischen 
Bands zusammengespielt. Aber 
dann wurde mir klar, daß der Ska 
doch meine Lieblingsmusik war." 

Im Oktober '95 traf er den DJ Two 
Tone Ted, der gerade dabei war, eine 
Band zusammenzustellen. Einige 
Musiker hatte er auch schon, näm- 
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Dropkick Murphys 

Irische Säufer mit Herz und Hirn 


Wer diese Band zufällig letzten Herbst vor den Bosstones gesehen oder vielleicht sogar 
eine ihrer Singles in die Finger bekommen hat, wird zugeben müssen, daß diese Band 
den absoluten Senkrechtstarter in Sachen Oi! darstellt. Und wer ihr sensationell gutes 
Debutalbum "Do Or Die" hören durfte, muß schon mit Jesuslatschen und Patschuli- 
pullover geboren worden sein, um nicht mit sabberndem Maul auf die Rückkehr der 
Bostoner Streetpunkhelden zu warten. Deren Bassist Ken erzählte mir am Telephon ein 
bißchen mehr über ihre irische Herkunft, die Liebe zum Punkrock und warum ihre Ver¬ 
bindung zur Arbeiterklasse kein aufgesetzter Werbetrick ist. 


D a Ihr in Deutschland noch nicht so 
bekannt seid, würde ich gerne erst ein¬ 
mal das Grundlegende über Euch erfah¬ 
ren. Wer seid Ihr eigentlich? 

Mein Name ist Ken Casey. Ich spiele den Baß. Der 
Name unseres Sängers lautet Mike McColgan, 
der Gitarrist ist Rick Barton und der Drummer 
heißt Matt Kelly. Unser Alter reicht von Anfang 
20 bis Anfang 30. Wir haben als Bauarbeiter, 
Maler und ähnliches gearbeitet, bevor wir haupt¬ 
beruflich Musik gemacht haben. Unser sozialer 
Background ist blue collar working dass und 
irgendwie auch irisch aus Boston. Alles klar? 
Kannst Du mir mal den Bandnamen erklären? 
OK, Dropkick Murphys war in Boston der 40er 
Jahre ein Ort, wo die Leute hingebracht wurden, 


die Alkoholprobleme hatten, wenn sie das Trin¬ 
ken nicht lassen konnten. Da wurden die dann 
ein paar Tage festgehalten und so wurde verhin¬ 
dert, daß die auf der Straße irgendwelchen Ärger 
veranstalten konnten. Unglücklicherweise haben 
mein Großvater und viele unserer Verwandten 
dort einige Zeit verbracht. Und so gibt es bei 
Familienfeiern immer irgendwelche Geschichten, 
wie jemand im Dropkick Murphys eingesperrt 
wurde. Kaum jemand weiß, was das bedeutet. 
Wir dachten einfach, das wäre ein cooler Name 
und haben den deswegen geklaut. 

Sagt das auch was über die Trinkgewohnhei¬ 
ten der Band aus? 

Ganz bestimmt über die Band, aber eigentlich 
auch über diese ganze Stadt. Hier hat jeder ein 


Alkoholproblem. 

Obwohl Ihr die Band erst vor knapp zwei Jah¬ 
ren gegründet habt, klingt Euer Sound so, daß 
es einfach eine Vorgeschichte zur Band geben 
muß. Kannst Du mir dazu was erzählen? 

Mike, unser Sänger, und ich haben vorher noch 
nie in einer Band gespielt. Ich habe mit Baßspie¬ 
len erst zwei Wochen vor unserem ersten Konzert 
angefangen. Mike und ich sind natürlich schon 
seit Jahren zu Konzerten gegangen. Wir waren 
immer viel zu besoffen und viel zu faul, um eine 
Band zu gründen. Ich hatte sowas natürlich 
schon länger im Kopf. Dann hatten wir Rick und 
Matt. Und die haben ihre Instrumente schon 
beherrscht. Rick spielt seit 1979 Gitarre. Er war 
in einer Punkband namens The Outlet. Die waren 
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in Boston ziemlich bekannt und haben schon vor 
Bands wie Stiff Little Fingers gespielt, als die das 
erste mal in Amerika waren. Matt, unser Drum¬ 
mer, war Sänger in einer Hardcoreband. Der ist 
noch ziemlich jung und diese Band ist nie son¬ 
derlich weit gekommen. Soviel zur musikalischen 
Geschichte der Band, was nicht sonderlich viel 
ist. 

Ihr habt ja in Eurer Musik und Euren Texten 
einen starken irischen Einfluß. Woher kommt 
das? Gibt es in Boston so etwas wie eine iri¬ 
sche Gemeinde? Und wie versucht die, ihre 
eigene Identität und Kultur zu bewahren? 

In Boston gibt es einen sehr hohen irischen 
Bevölkerungsanteil. Und wie man die Kultur 
bewahrt? Nun, so wie wir es machen. Man singt 
darüber. Alle meine Verwandten sind Iren. Bei 
Beerdigungen, Hochzeitsfeiern und allen Arten 
von Partys gab es immer irische Musik. So sind 
wir groß geworden. Da singen alle immer zusam¬ 
men. Und das ist die Grundlage für unsere Musik. 
Wir sind mit der irischen Tradition aufgewachsen 
und leben jetzt in den 90ern. Und deswegen sind 
wir auch große Punkrockfans. Und so liegt es auf 
der Hand, das miteinander zu verbinden. 

Seid Ihr alle vier irischer Abstammung? 

Rick ist halb englisch, halb irisch. Aber der Rest 
von uns ist nur irisch. Wir sind aber auch ziem¬ 
lich stolz auf unsere amerikanischen Wurzeln. 
Willst Du was zur politischen Situation in 
Irland, speziell Nordirland, sagen? 

Es ist nicht meine Aufgabe, das zu kommentie¬ 
ren. Ich wohne nicht da. Und der Großteil meiner 
Familie kommt auch nicht aus Nordirland. Jimmy 
Riley, der für Stiff Little Fingers Schlagzeug 
gespielt hat, ein guter Freund 
von uns ist und unser Tourma¬ 
nager war, als wir letzten 
November in Europa getourt 
sind, war sehr glücklich über 
den Friedensprozeß da. Vor ein 
paar Wochen habe ich mit ihm 
telefoniert. Und die Gewaltta¬ 
ten sind wieder losgegangen. 

Wenn Du wirklich mitkriegst, 
was die Leute durchmachen, 
die da leben... Ich hoffe, daß es 
da irgendwann zum Frieden 
kommt. Auf unserer Platte 
haben wir das Lied "Get Up", 
das von vielen Leuten als Auf¬ 
forderung an die Engländer 
mißverstanden wird, Irland zu 
verlassen. Damit hat das nichts 
zu tun. Jimmy hat uns immer 
erzählt, daß niemand in Nordir¬ 
land Protestanten und Katholi¬ 
ken zusammenbringen konnte. 

Aber wenn Stiff Little Fingers 
gespielt haben, sind tausende 
von Leuten gekommen, und alle 
hatten ihren Spaß. Eigentlich 
ist das auch ein Zeichen für die 
amerikanische Szene. Wenn 
solch eine Band solche Barrieren durchbrechen 
kann, sollten sich die Kids in Amerika mit all' 
ihren Cliquen, wo man nicht zu dem Konzert 
geht, weil einer in der Band nicht soundso ange¬ 
zogen ist oder so, ein Beispiel daran nehmen. Da 
gibt es viel zu viele Spaltereien in Amerika. 

Das gibt es hier aber auch. 

Wenn Stiff Little Fingers es geschafft haben, in 
Belfast so gegensätzliche Gruppen zusammenzu¬ 


bringen, sollte jeder mit jedem bei irgendwelchen 
Konzerten klarkommen. Und so ist das auch bei 
uns in Boston. Wir haben alle Arten von Punks, 
Skinheads und ganz normale Kids. Bei unseren 
Konzerten gibt es nie irgendwelche Schlägereien. 
Und das ist auch eines der wichtigsten Dinge, um 
die es uns geht: Die Leute zusammenzubringen, 
damit sie eine gute Zeit haben, anstatt sich zu 
prügeln. 

Ist der irische Einfluß in Eurer Musik vielleicht 
auch der Grund, daß Ihr so, ich will nicht 
sagen "britisch", auf jeden Fall nicht sonder¬ 
lich amerikanisch klingt? 

Ich weiß, daß es im Moment in Amerika ziemlich 
populär ist, daß man wie eine absolute Kopie der 
alten britischen Punkbands klingt. Ich werde 
Dich jetzt nicht anlügen und behaupten wollen, 
daß wir nicht ziemlich stark von diesen Bands 

“wir sind mit der irischen 
Tradition aufgewachsen und 
leben jetzt in den 90ern. Und 
deswegen sind wir auch große 
Punkrockfans. Und so liegt es 
auf der Hand, das miteinander 
zu verbinden.” 

beeinflußt wären. Aber wir sind genauso auch 
Ramones-Fans. Irgend jemand hier hat uns mal 
als Kreuzung zwischen den Ramones und den 
Pogues beschrieben. Das zeigt, wo unsere Ein¬ 
flüsse wirklich herstammen. Insofern sind wir 
auch vom amerikanischen Punk und auch vom 
amerikanischen Hardcore beeinflußt wie Agno- 
stic Front, Gang Green, Slapshot. Aber der irische 


Einfluß in unserer Musik läßt uns dann vielleicht 
wie UK-Punk klingen. 

Wenn man sich das Cover Eurer Platte 
anschaut oder auch Songs wie "Do Or Die" 
und "Boys On The Docks" anhört, habt Ihr 
offensichtlich eine positive Einstellung zu 
Aktionen der Arbeiterklasse. 

Eine andere Sache, die im Moment in Amerika 
recht populär zu sein scheint, ist es, daß jeder zu 


Arbeiterklasse gehören will. Speziell bei den Oi!- 
Bands. Wir haben zwar nur einen Skinhead in der 
Band, kommen aber damit klar, wenn man uns 
als Oi!-Band bezeichnet. Aber die Texte kommen 
einfach von dem, was wir sind. In der Umgebung 
sind wir groß geworden. Und darüber singen wir 
auch. Das Photo auf dem Cover von "Do Or Die" 
ist z.B. ein Bild von Typen aus der Gewerkschaft, 
in der ich auch Mitglied bin. Das ist nicht etwa 
ein Photo, das wir irgendwo ausgegraben haben. 
"Boys On The Dock" handelt von meinem 
Großvater. John Kelly war für die gewerkschaftli¬ 
che Organisierung der Hafenarbeiter in Boston 
verantwortlich. Das war eine sehr gewalttätige 
Zeit, als die versucht haben, die Arbeiter zu orga¬ 
nisieren. 

Das war wahrscheinlich in den 30 ern. 

Genau. Das hat in unserer Familiengeschichte 
eine große Rolle gespielt. Und das gilt für viele 
Leute in Boston. Und "Do Or Die" bezieht sich auf 
den Zustand der Gewerkschaften in den USA. 
Außerdem scheint es eine enge Zusammenar¬ 
beit in der Bostoner Punk- und Skaszene zu 
geben. So seid Ihr ja im letzten Herbst mit den 
Bosstones in Europa gewesen. 

Es gibt eine sehr enge Zusammenarbeit zwischen 
Bands wie Dropkick Murphys, Duckie Boys, The 
Trouble und viele kleineren Bands, mit denen wir 
in Boston zusammen auftreten. Und Mighty 
Mighty Bosstones sind schon so lange unter¬ 
wegs. Die sind mehr auf Tour, als daß sie zuhau¬ 
se sind. Aber die haben immer ein Auge dafür 
gehabt, was bei ihnen zuhause los ist. Und wenn 
die mitkriegen, daß so Bands wie wir auf Tour 
gehen wollen, dann nehmen die erst einmal 


Bands aus ihrer Heimatstadt auf Tour mit. Das ist 
schon eine ziemlich gute Sache. Aber wir kennen 
uns auch schon einige Zeit. Als die Bosstones 
noch jünger waren und zur Highschool gingen, 
haben die als Roadies für Ricks alte Band The 
Outlets gearbeitet. Und so war das sozusagen die 
Erwiderung eines Gefallens. Die haben uns auf 
eine komplette Amerikatour mitgenommen. Die 
haben die Flüge bezahlt, damit wir mit nach 
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Againsi All Authoniy 

“All Fall Down” 

Political “punk as fuck ’ ska 
front Florida. 

Out NowM 



Nobodys 

“Greatassiits ” 

51 songs of vinyl only f unre » 
leased and rare material. 
Out 3/24/98 
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Nobodys-Stiort Songs...-cd/lp EFA1S415 
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Europa kommen konnten, weil wir uns das nicht 
leisten konnten. Diese Band hat niemals verges¬ 
sen, wo sie herkommt. 

Ich weiß, daß in den USA jetzt viele Leute die 
Mighty Mighty Bosstones als Verräter anse- 
hen, weil sie jetzt bei einem Major Label sind 
usw. 

In Europa waren die Konzerte noch relativ klein, 
mit 500 bis 1.000 Besuchern. Aber in Amerika 
ziehen die 3 bis 5.000 Leute. Die sind schon 
ziemlich angesagt. Aber weißt Du, die machen 
das jetzt seit zehn Jahren. Ich freue mich für die. 
Die haben ihre Hausaufgaben gemacht. Und ich 
finde nicht, daß die ihren Sound großartig verän¬ 
dert haben. Die sind zwar nicht mehr so hart, wie 
sie mal waren. Aber einige andere Bands haben 
sich da viel mehr verändert, um kommerziell 
erfolgreich zu sein. Und wenn Bands wie No 
Doubt und all' die anderen Gruppen Millionen 
von Dollars mit ihrer Musik machen, sollten die 
Bosstones das auch tun, weil die ihren speziellen 
Stil schon seit so langer Zeit durchziehen. 

Einige Eurer Texte sind für Nichteingeweihte 
schwer zu verstehen. Kannst Du mir z.B. den 
Text von "Skinheads On The M.B.T.A." 
erklären? 

Da müssen wir wieder in der Geschichte zurück¬ 
gehen. M.B.T.A. ist die U-Bahn hier in Boston. In 
den 40er Jahren war die Benutzung der U-Bahn 
gratis. Und irgendwann damals haben die ange¬ 
fangen, fünf Cents für die U-Bahn-Fahrt zu neh¬ 
men. Da gab es unter den Einwohner hier einen 
ziemlichen Aufstand, daß man dafür jetzt Geld 
bezahlen sollte. Und da gab es diesen Folksong 
namens "Charly On The M.B.T.A.". Und die 
Geschichte von diesem Song handelt halt von 
diesem Typ Charly, der in die U-Bahn einsteigt, 
als es noch gratis ist. Und der fährt halt U-Bahn, 
als die Preiserhöhung in Kraft tritt. Und da er 
kein Geld dabei hatte, konnte er es sich nicht lei¬ 
sten, auszusteigen und er mußte immer weiter 
U-Bahn fahren. Das ist ein weiteres Lied, das ich 
neben den irischen Folksongs seit Jahren auf 
irgendwelchen Familienfesten gehört habe. Das 
ist eben ein witziges Lied, wo sich jeder fragt, 
warum der Typ sein Schicksal nicht in die eigene 
Hand genommen und den Zug entführt oder 
irgend etwas anderes gemacht hat. Wir haben 
das Lied dann nur irgendwie für die 90er aktua¬ 
lisiert. Das ist ein sehr populäres Lied, das in 
Boston wirklich jeder kennt. Aber die Frage nach 
diesem Lied taucht wirklich in den meisten Inter¬ 
views auf: "Was zum Teufel ist 'Skinheads On The 
M.B.T.A. ?'" 

Das kann ich voll verstehen. 

Ich auch! 

Du hast ja vorhin schon was über Stiff Little 
Fingers erzählt. Ist das Lied "Get Up" ein Tri¬ 
but an diese Band? 

Genau das ist es! Es ist erst einmal eine Verbeu¬ 
gung an einer unserer Lieblingsbands. Aber wie 
ich Dir schon vorhin erzählt habe, soll es den 
Leuten auch sagen: "Guckt Euch diese Band an 
und was die erreicht haben! Und dann schaut 
Euch selber an!" 

Findest Du denn, daß Stiff Little Fingers heu¬ 
te noch so wichtig und aufregend sind, wie sie 
es in den späten 70ern waren? 

Natürlich nicht! Deren neuen Sachen geben mir 
überhaupt nichts. Wenn die ihre alten Songs 
spielen, freue ich mich aber, daß es sie noch gibt. 
Aber ich würde mich freuen, wenn die noch 
Stücke schreiben würden, so wie sie es früher 


gemacht haben. Aber 
das ist deren Sache. 

Vielleicht denken sie, 
daß sie jetzt erwach¬ 
sen sind. Vielleicht 
haben sie auch nicht 
mehr das Herz, um sol¬ 
che Stücke zu schrei¬ 
ben. Ich weiß es nicht. 

Ihr seid ja auch schon 
mit The Business auf 
Tour gewesen und 
habt mit denen 
Freundschaft 
geschlossen. 

Auf der letzten Ameri¬ 
katour von The Busin¬ 
ess haben wir fünf 
oder sechs Konzerte im 
Nordosten zusammen 
gespielt. Die nächste 
Amerikatour von 
denen, die Anfang 
Februar anfängt, wer¬ 
den wir vier Wochen 
zusammen unterwegs 
sein. Wir sind natürlich 
große Fans von The 
Business. Die hatten 
vorher nie von uns 
gehört. Dann haben die 
uns gesehen, waren 
überrascht und moch¬ 
ten das, was wir 
machen. Wir haben 
dann schnell Freund¬ 
schaft geschlossen. Die sind dufte Typen und ich 
freue mich darauf, eine ganze Tour mit denen zu 
machen. Ich bin sicher, daß ich Dir danach eini¬ 
ges zu erzählen habe. 

Du hast ja vorhin schon ein bißchen was über 
die Bosstones gesagt. Kannst Du mir etwas 
mehr über Eure gemeinsame Europatournee 
im letzten Herbst erzählen? 

In Amerika sind wir mit vier örtlichen Bands 
getourt. In Europa waren es nur Mighty Mighty 
Bosstones und wir. Wir kommen mit diesen Typen 

“Eine andere Sache, die im 
Moment in Amerika recht 
populär zu sein scheint, ist 
es, daß jeder zu Arbeiterklas¬ 
se gehören will. Speziell bei 
den Oi!-Bands. Wir haben zwar 
nur einen Skinhead in der 
Band, kommen aber damit klar, 
Wenn man uns als Oi!-Band 
bezeichnet. Aber die Texte 
kommen einfach von dem, was 
wir sind.” 

prima klar. Wir haben immer so kleine Scherze 
miteinander getrieben. Einmal haben die mein 
Mikrophon mit Klebeband am Mikrophonständer 
festgemacht. Und als ich es dann herausnehmen 
wollte, um zu singen, war es halt festgeklebt. Wir 
haben auch so einige Sachen mit denen 
gemacht. Mit einer solch angesagten Band zu 
touren und solchen Blödsinn zu machen, weil 
man die Sache nicht so ernst nimmt, ist schon 
ziemlich klasse. Ich habe so schreckliche Sachen 
von anderen Bands gehört, wo Vorbands ziemlich 
mies behandelt wurden. Es hat Spaß gemacht, 


mit denen in Europa auf Tour zu gehen. 

Wart Ihr denn mit der Publikumsreaktion auf 
der Tour zufrieden? 

Das war schon ein bißchen hart, weil bei den 
meisten Konzerten nicht angekündigt war, daß 
wir spielen würden, so daß die wenigen Leute, 
die uns kannten, nichts davon wußten. Und bis 
jetzt war es in Deutschland und ganz Europa 
recht schwer an unsere Musik 'ranzukommen. 
Und wir sind eine Band, die die Atmosphäre 
braucht, wo die Menge die Songs mitsingt. Und 
wenn keiner die Songs kennt... Bei einigen Kon¬ 
zerten haben die Leute zumindest getanzt. Und 
selbst da, wo niemand getanzt hat, haben die 
Leute als Reaktion auf unsere Musik wenigstens 
geklatscht. Also denke ich mal, daß es denen 
gefallen hat. 

Das wird bei Eurem nächsten Deutschlandauf¬ 
enthalt bestimmt anders sein. 

Wir haben in Amerika eine ganze Menge Singles 
veröffentlicht, die nie richtig nach Europa 
gekommen sind. Wir reden gerade mit Burning 
Heart darüber, all' diese Stücke auf einer LP 
zusammenzufassen. Ich hoffe daß das passiert 
ist, wenn wir das nächste Mal 'rüberkommen. 
Glaubst Du, daß es ein Problem bei Euren Kon¬ 
zerten gab zwischen den Leuten, die wegen 
Euch gekommen sind und den Bosstones- 
Fans? 

Ganz bestimmt sogar. Ich habe ja schon erwähnt, 
daß wir mit denen auch eine Amerikatour 
gemacht haben. Und deren Fans sind jetzt so 
Mainstream. Von 25 Leuten war da vielleicht 
einer dabei, der den Eintritt gezahlt hat, um auch 
uns zu sehen. Da die Bosstones in Europa noch 
nicht so angesagt sind, war das Publikum da eher 
so wie bei unseren Konzerten bei uns zuhause 
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INTERVIEW 



mit einer Menge Punks und Skins. Die haben in 
Europa eben noch nicht den gleichen kommerzi¬ 
ellen Erfolg, so daß sie da die selben Leute zie¬ 
hen, wie hier vor einigen Jahren. 

Ich hatte den Eindruck, daß viele Leute zu den 
Konzerten gekommen sind, ohne daß sie Euch 
kannten oder überhaupt wußten, daß Ihr spie¬ 
len würdet. Viele waren dann doch recht 
begeistert von Dropkick Murphys. 

Das hört sich gut an. Natürlich willst Du, daß die 
Leute, die Dich schon mögen, Dich dann auch live 
sehen. Aber was man wirklich erreichen will, ist 
doch, daß Dich auch neue Leute kennenlernen 
und mögen. Immerhin haben wir so jeden Abend 
vor 500 bis 1.000 Leuten gespielt. Das hat sich 
schon gelohnt. 

Wie seid Ihr den zu dem Deal mit Hellcat 
Records gekommen? 

Unsere Freunde von den Swinging Utters leben in 
San Francisco in der Nähe von den Typen von 
Rancid. Und die haben denen irgendwelche 
Sachen von uns gegeben. Nicht etwa, damit wir 
einen Plattenvertrag kriegen. Sondern einfach 
nach dem Motto "Hey, das ist die Band von 
Freunden von uns. Wir denken, das wird Euch 
gefallen!". Die gaben die Sachen dann Lars Fre- 
deriksen. Und der hat es dann Tim Armstrong 
vorgespielt. Der rief uns dann an wegen der "Give 
’Em The Boot"-Compilation. Zu der Zeit haben 


wir nur eine Menge 
Singles gemacht und 
Hellcat haben uns 
dann ein komplettes 
Album angeboten. 
Ich finde das sehr 
gut, was Hellcat da 
machen, daß sie ein 
paar wirklichen 
Punkbands und tradi¬ 
tionellen Skabands 
etwas Aufmerksam¬ 
keit und einen guten 
Vertrieb besorgen. 

Denkst Du, daß Ihr 
irgend etwas mit 
dem im Moment 


sehr populären Pop¬ 
punk gemeinsam habt? 

Absolut nicht! Deswegen bin ich ja auch so froh, 
daß wir bei Hellcat sind. Auch wenn die mit Epi¬ 
taph verbunden sind, sind die Bands doch total 
unterschiedlich. Wir haben den Leuten von Hell¬ 
cat und Epitaph schon erklärt, daß wir mit 99% 
der Bands von Epitaph nicht zusammen auftre- 
ten würden. Ich meine, das sind nette Leute, die 
uns gut behandeln. Aber ich denke, daß Hellcat 
doch in eine völlig andere Richtung gehen als 
Epitaph. 

Meinst Du nicht, daß Ihr mit wachsendem 
Erfolg Gefahr lauft, den Kontakt zu Euren 
eigenen Wurzeln zu verlieren? 

Absolut nicht! Erst einmal haben wir fünf oder 
sechs Singles bei kleinen Independent-Labels 
veröffentlicht. Ich verbringe die meiste Zeit 
damit, anderen Streetpunkbands, mit den wir 
angefangen haben, weiterzuhelfen. Sei es, daß 
wir sie auf die Business-Tour mitnehmen. Wenn 
wir touren, nehmen wir Bostoner Bands mit, um 
sie einem breiteren Publikum vorzustellen. Wir 
versuchen mit unserem Label die ganze Street¬ 
punkgemeinde zu vergrößern. Und das hilft 
jedem weiter. 

Letzte Frage: Wann kommt Ihr wieder nach 
Europa? 

Im Mai sind wir wieder da. Wir sehen uns in Ber¬ 
lin! Filthy McNasty 




i 


Street Music Publishing proudly presents 

A Skinhead Photobook 

CREAM OF THE CROPS 


More than 


photos of 
skinheads 
from all 
overthe i 
world... I 


& Packing included): 

EUROPE: £11.82 / 30 DM/ 119FF/ $19.70 / 2364 Pesetas 
USA & CANADA: $27.91 (USA Dollars) 


REST OF THE WORLD: $34 (USA Dollars) 


Payment by Postal International Money Order (Payable to 
Marcos Mari Brown) or in cash by registrated mail (no 
cheques). 

«Limited Edition» Poster 
with the first 500 Orders!!! 

Street Music Publishing • c/o Marcos Mari Brown 
Apartado de Correos 1474 • 07800 Ibiza (Baleares) SPAIN 
e-mail: bullfrog@arrakis.es 


COOL DISTRIBUTORS - PLEASE GET IN TOUCH! 



O 

FRED PERRY 



arte** 



Authorized 

Rangers 


FANS 

LONDON 


V" 

ALPHA INDUSTRIES 


5>^>sA\CUv 

ORIGINAL 


CHARMEUSE DÖRR GmbH 

Alter Steinweg 54 * 20459 Hamburg 
Phone 34 21 08 - Fax 348 06 33 
S-Bahn Stadthausbrücke, Ausgang Michaelisstraße 


Skin Up Nr. 47 • 35 


























RÜCKBLICK 



Brandneu auf 
SOS-Records: 
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Süs te s <k IPimks 




w -as. : 


6-Song Picture 10" mit toller 
Zeichnung von Alteau 


üqqss äep 

4-Song Picture EP, mit Textheft und 
4-Farb-Cover 



3-Song Picture EP, mit Textheft und 
4-Farb-Cover 


Oder alle 3 zusammen für 
nur 50,- DM incl. Porto 


Ansonsten neu im 
SOS-Mailorder: 


Angelic Upstarts "Rarities" 

CD - 30,- DM 

Oilgenz "Wir sind die Macht" 
EP - 7,- DM 

Pure Impact "Clockwork Orange" 
EP - 7,~ DM 


Red London 
"Days like these" 

LP/CD-18,-DM/25,- DM 

Mood "Sometimes" EP - 8,- DM 

Oppressed / Impact 
"Strength in unity!" 
Doppel-EP -13,- DM 

uvam. 

Gesamtkatalog gegen 
Rückporto bei: 

SOS-Records 
Postfach 2211 
D-88012 Friedrichshafen 
Tel. 07541-55505 
Fax. 07541-55513 




This Music's Got Soul 


Liebeslieder sind das Markenzeichen des jamaikanischen Sängers 
"Stirn" Keith Smith, der eben dieses Genre in der Ska und frühen 
Rock Steady Ära wie kein anderer geprägt hat. Seine melancholi¬ 
schen und traurigen Songs jagen einem auch 25 Jahre nach seinem 
viel zu frühen Tod noch Schauer über den Rücken. "Soulful" ist das 
Attribut, das seinen Stil am besten beschreibt. Wenn Ihr also glück¬ 
lich verliebt seid, dann kuschelt Euch zu seinen Klängen im Kerzen¬ 
schein an Euer liebstes Wesen. Wenn nicht, dann besorgt Euch 
schon mal eine Anstaltspackung Kleenex. 

Die Karriere von Slim Smith begann - wie die vie- frühen Sechzigern nahm er für Clement Dodd ein 
ler seiner Kollegen - bei einem Gesangswettbe- paar Solostücke auf, bevor er als Sänger bei den 
werb in der Schule. Dort gewann er nicht nur den Techniques einstieg. In dieser Formation entstan- 


ersten Preis, sondern auch das Herz der Tochter 
seines Lehrers. Überhaupt soll der charmante und 
charismatische junge Mann eine enorme Aus¬ 
strahlung auf das andere Geschlecht ausgeübt 
haben. Gleichzeitig wird er als ruhiger und ernst¬ 
hafter Mensch beschrieben. In den Sleevenotes 
von "Everybody Needs Love" heißt es: "Er ist ein 
Mann, dem es niemals in den Sinn kommen wür¬ 
de, abends ins Bett zu gehen, ohne vorher auf 
Knien zu seinem Schöpfer zu sprechen." Zigaret¬ 
ten rührte er nur selten an, Alkohol war gänzlich 
verpönt. Er liebte jede Art von Sport, spielte 
Cricket und interessierte sich fürs Boxen. In den 


den mehrere Aufnahmen für Duke Reid's Treasu- 
re Isle Label, von denen einige in Lizenz in Groß¬ 
britannien veröffentlicht wurden. Im Rahmen der 
diversen Auseinandersetzungen zwischen den 
beiden Produzenten ging Slim Smith zu Clement 
Dodd's Studio One Label zurück, wo er wieder als 
Solist agierte. Aus dieser Zeit stammen Aufnah¬ 
men wie "Hip Hug", "Rougher Yet", "Try Again", 
TU Never Let Go" oder "Look Who's Back Again" 
zusammen mit Delroy Wilson. 1967/68 gab er 
erneut seine Solokarriere auf, um mit seinem 
Kollegen Jimmy Riley die Uniques zu gründen. 
Die Besetzung der Uniques wechselte ständig, da 
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die Gruppe sich nicht so recht entscheiden konn¬ 
te, ob sie nun ein Duo oder ein Trio sein sollte. 
Trotz des permanenten Durcheinanders gelang es 
den Uniques, das hervorragende Album "Absolu- 
tely...The Uniques" für Winston Lowe im Jahre 
1968 aufzunehmen. 

Damals wurde auch Edward "Striker" Lee auf die 


Jungs aufmerksam, die er schnell unter seine Fit¬ 
tiche nahm. Von da an waren die Uniques mit 
schöner Regelmäßigkeit in den oberen Positionen 
der jamaikanischen Charts zu finden. Lieder wie 
"Story Of Love", "Can't Do Without You" oder 
"Girls Like Dirt" entstanden, die alle auf der Tro¬ 
jan Collection "Jumping With Mr. Lee" zu finden 
sind (TRLS 270). Die Songs waren so erfogreich, 
daß sie als Inspiration unzähliger Versions dien¬ 
ten, die auf dem Sampler "Let There Be Version" 
bei Trojan veröffentlicht wurden (TLRS 280). 
i Bunny Lee war es auch, der Schmidt den 

Schmächtigen zum erneuten Start einer Solokar¬ 
riere ermunterte. Damit war die traurigste und 
leider auch letzte Phase des künstlerischen 
Schaffens dieses ungewöhnlichen Sängers einge¬ 
läutet. 

Slim Smith nahm eine ganze Reihe von Cover¬ 
versionen populärer Songs auf. Dazu gehörten 
neben Klassikern wie "Spanish Eyes" auch Rod 
Argent's "If It Don't Work Out" oder der Curtis 
Mayfield Song "Don't Teil Your Mama". Sollte 
Euch der Titel "Love And Affection" bekannt Vor¬ 
kommen, dann liegt Ihr richtig, denn das Stück 
ist eine Wiederauflage des Tamla Motown Hits 
Tm Gonna Make You Love Me" von Diana Ross 
und den Supremes aus dem Jahre 1969. Heraus¬ 
ragend auch der Song "Sitting In The Park", bei 
dem Slim Smith von den Uniques unterstützt 
wurde. 


1973 unterbrach DJ Steve Bernett seine 
sonntägliche Show "Reggae Time" bei Radio Lon¬ 
don, um der Welt den Tod von Slim Smith mitzu¬ 
teilen. Das Entsetzen der Fangemeinde war groß, 
und schnell rankten sich die wildesten Gerüchte 
um das Ableben des Sängers. Tatsache ist, daß er 
mit der Faust ein Fenster seines Hauses zerschlug 
und sich dabei verletzte. Die 
Beweggründe für diese Tat 
wurden jedoch nie ganz 
geklärt. Zum Einen heißt es, 
die Verletzung sei vorsätzlich 
erfolgt, da Smith der Mei¬ 
nung war, daß die Karriere 
seines Kollegen Roy Shirley, 
der aus demselben musikali¬ 
schen Stall stammte, auf sei¬ 
ne Kosten vorangetrieben 
wurde. Über diese Vernach¬ 
lässigung seines Talents soll 
er so deprimiert gewesen 
sein, daß er sich durch den 
Schlag in die Scheibe die 
Adern aufriß, um dann in die 
Nacht hinauszugehen und 
einsam zu verbluten. Die 
etwas profanere Version 
stammt von Jimmy Riley. Der 
behauptet, Slim Smith sei 
spät abends von einer Party 
nach Hause gekommen und 
habe festgestellt, daß er sich 
selbst ausgesperrt hatte. Bei 
dem Versuch, das Fenster 
einzuschlagen, habe er sich 
so schwer verletzt, daß jede 
Hilfe zu spät kam. 

Was auch immer in jener 
Nacht geschehen sein mag, 
das Talent dieses herausra¬ 
genden Sängers hat auch die 
ärgsten Kritiker verstummen 
lassen. Seine ganz eigene Art, 
von Liebe und Leid zu singen, ist bis heute unver¬ 
gessen und auch Neueinsteiger sollten sich von 
den Qualitäten dieses außergewöhnlichen Inter¬ 
preten überzeugen lassen. Zusammenfassend 
möchte ich noch einmal den Text auf dem Cover 
zu "Everybody Needs Love" bemühen: "Man sagt 
ja, die Musik sei eine universelle Sprache, und die 
von dem jungen Smith vorgetragenen Lieder 
werden sicher alle erdenklichen Barrieren nieder¬ 
reißen und frisch Verliebte noch verliebter sein 
lassen, als jemals zuvor." Na, wenn das keinen 
Versuch wert ist. 

Emma Steel 



Ncßty News 


Blanks 77 - Killer Blanks 

LP/CD 

18. 

722, 

Blanks 77 - Tanked & Pogoed 

LP/CD 

16, 

722, 

Blut + Eisen - Live 

CD 

22, 


Boxhamsters - Tupperparty 

LP/CD 

18, 

725, 

But Alive - Bis jetzt ging alles gut 

LP/CD 

18, 

725, 

But Alive - Nicht zynisch werden 

LP/CD 

18, 

724, 

But Alive - Für uns nicht 

LP/CD 

18, 

724, 

But Alive - Sog 

7" 

6, 


Canalterror - Zu spät (RE) 

LP/CD 

18, 

724, 

Chaos Z - 45 Jahre ohne Bewährung 

CD 

24, 


Dackelblut - Japan 

7” 

7, 


Daily Terror - Krawall 2000 

CD 

22, 


Die Kassierer - Tauben vergiften 

CD 

25, 


Die Wut-4 Song EP (RE) 

7" 

6.50 

Dritte Wahl - Nimm 3 

LP/CD 

18, 

724, 

EA 80- 1085-1989 

DoCD 

26, 


EA 80 - Grüner Apfel 

DolO" 

20, 


Eisenpimmel - Bau keine Scheiße... 

LP/CD 

18, 

724, 

Fuckin' Faces - Licht und Schatten 

LP/CD 

16, 

722, 

HASS - Anarchistenschwein 

LP/CD 

18, 

728, 

HBW/Slime -10 kleine Nazi-Schweine 

V 

6, 


Knochenfabrik - Ameisenstaat 

LP/CD 

16, 

722, 

Knochenfabrik/Supernichts - Split 

7" 

6, 


Korrupt - Feste Feiern 

10" 

15, 


Misfits - American Psycho 

LP/CD 

26, 

728, 

Missbrauch - Über Leichen... 

CD 

22, 


MoskovSKAya- the edge of a new era 

CD 

22, 


Mr. Review - Keep the fire burning 

LP/CD 

18, 

725, 

Müllstation - Ratt'n'Roll 

LP/CD 

16, 

722, 

N.O.E.- Deutsche Fratze 

LP/CD 

18, 

722, 

N.O.E./Lost Lyrics - Split 

CD 

22, 


N.O.E. - Handy Punk 

CD 

22, 


No Respect - Excuse my smile 

LP/CD 

16, 

722, 

Oxymoron - The Pack is back 

LP/CD 

18, 

724, 

Popperklopper - Wer sich nicht wehrt 

LP/CD 

16, 

722, 

Ramones - Judy's in the Basement 

10" 

22, 


Rasta Knast - Probegepogt 

7" 

6, 


Rasta Knast - Legal Kriminal 

LP 

16, 


Rawside - Staatsgewalt 

LP/CD 

18, 

724, 

Rawside - Vorkriegsjugend 

7"/MCD 

6, 

714, 

Recharge - MenschenHassVernichtung 

LP/CD 

18, 

725, 

Recharge - Hamburg 42 

LP/CD 

18, 

725, 

Scattergun - Bombshell 

10" 

14, 


Scattergun -1 don't fuckin' care 

Do7" 

12, 


Schlachtrufe BRD V - Sampler 

CD 

24, 


Stiff Little Fingers - The Peel Sessions 

CD 

24, 


Terrorgruppe - Musik für Leute, wo... 

Pic-10" 

16, 


Terrorgruppe -15 Punkcerialien 

Pic-LP 

20, 


Terrorgruppe - Mein Skateboard 

MCD 

14, 


Versaute Stiefkinder - Neue 

LP/CD 

16, 

722, 

Vorkriegsjugend - VKJ 

CD 

24, 


WIZO - Herrenhandtasche 

107CD 

18, 

725, 

W1ZO - Uuaarrgh! 

CD 

24, 


WIZO/Hi Standart - Split 

7"/MCD 

6, 

/14, 

Wohlstandskinder - Poppxapank 

LP/CD 

16, 

722, 

Wonderprick - Fartgun 

CD 

22, 



Diese Scheiben sind nur ein kleiner Auszug aus unserem 
über 2000 Titel umfassenden Programm. Jede Menge 
Deutsch-Punk und viele internationale Punk/Ska/HC 
Produktionen, dazu Lederjacken, Nietenzeugs, T-Shirts, 
Tapes, Videos, Fanzines und weiß der Teufel noch! 



'Buy or Die” Aktion 


Für 10.- Märker (Schein oder Briefmarken) bekommt 
Ihr die BRD PUNK TERROR CD mit 18 erstklassigen 
Songs sowie unseren aktuellen Katalog frei Haus! 



Oberstraße 6 30167 Hannover 
Fon: 0511/7011404 Fax: 0511/7011300 
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Tourbericht 5.-6.12.'97, 
Berlin & Leipzig: 
Von Dieben und 
abreisenden Fingern! 


14 Tage läßt man nach so einem Wochenende, erstmal an einem vorbeiziehen. Die 
benötigt man, um einen gewissen Abstand zu gewinnen und um seinen hoch versi¬ 
cherten Revuekörper zu erholen. Die eine halbe Woche danach notwendig gewordene 
Lebertransplantation habe ich auch sehr gut überstanden und ich danke dem kleinen 
putzigen Schimpansenbaby Bonzo (Friede seiner Asche)für sein jungfräuliches Spen¬ 
derorgan. 


Z irka ein halbes Jahr zuvor, also mitten im 
Sommer, trat mal wieder Heike an uns, und 
fragte, ob wir nicht mal wieder Lust ver¬ 
spürten, in Berlin aufzutreten. Und in diesem 
Zuge würde es sich geradezu anbieten, am dar¬ 
auffolgenden Tag in Leipzig aufzuschlagen. Mit 
uns spielen sollten, in Berlin Klasse Kriminale und 
die Fuck Ups, sowie in Leipzig ebenfalls die Fuck 
Ups und, das sollte in unserer Wahl stehen, Die 
Kassierer oder, man staune, Stiff Little Fingers 
(SLF). Wir stimmten also im Proberaum ab und es 
ging 2:3 für die Stiff Little Fingers aus, aber auch 
nur weil Die Kassierer angeblich aus Showgrün¬ 
den gerne mal auf der Bühne einen Haufen 
machen. Das Argument der Gegenseite, daß dies 
höchstwahrscheinlich bei den Stiff Little Fingers 
aus Altersgründen auch passieren könnte, über¬ 
zeugte weniger. 

Heike wurde von dieser Entscheidung informiert 
und die Dinge gingen ihren Lauf. 


Wir probten, gingen nach Strinz Trinitatis (ein 
Kaff in Südhessen, das wirklich so heißt)ins Stu¬ 
dio und nahmen unsere Mini LP auf, gingen auch 
sporadisch zur Arbeit, bekamen ab und an mal 
ein Fax von Heike betreffs Ärger mit der AntiFa 
und anderer überschüssiger Fischbrut und auf 
einmal stand das Datum vor der Tür und die 
Bands endgültig fest: 

5.12.97 Berlin-Pfefferberg mit Loikämie Et Klasse 
Kriminale 

6.12.97 Leipzig-Conne Island mit Loikämie Et 
Stiff Little Fingers (SLF) 

Am 4.12 packten wir unser Bündel und fuhren, 
bei dem größten Scheißwetter das man sich vor¬ 
stellen kann, in Richtung Berlin, wo wir morgens 
gegen 7 Uhr, fertig wie die Brote, auch ankamen. 
Dort suchten wir, fast traditionsgemäß, Anne und 
ihre diesmal anwesende Mutter auf, um uns bei 
Lachsbroten und Kaffee zu stärken und danach 
ein wenig in sich reinzuhören. Gegen 14 Uhr gin¬ 


gen wir noch einmal in die Innenstadt wo, oh 
Wunder, mittlerweile zum 6. Mal in Berlin auch 
die Gedächtniskirche die Ehre hatte, mich zu 
erblicken. Das Brandenburger Tor konnte mir 
diesmal gestohlen bleiben, da man sich ja nicht 
gleich das ganze Programm geben muß! In der 
Innenstadt besichtigten wir noch das eine oder 
andere Kaufhaus und den ärmlichsten Weih¬ 
nachtsmarkt, den unsere trüben Augen je 
erblickten. Paule sorgte noch an einer Grillbude 
für leichte Irritationen, da er bei der Bestellung 
den bei uns für Rindswurst üblichen Begriff "Pol¬ 
nische" verwandte, was die Verkäuferin dazu ver- 
anlaßte, zuerst das Geld zu nehmen, und dann 
erst die Würste rausrückte. 

Mittlerweile hatte es angefangen zu schneien 
und wir schütteten uns noch einen Glühwein 
hinter die Binde (nachdem er knapp 15 Minuten 
in einer leicht unterdimensionierten Kioskmikro¬ 
welle Karussell fuhr)und zogen dann auf den 
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co und seinen Freunden zu erklären, daß "Quatro 
Stagioni" ein Bahnhof mit 4 Gleisen in der Lom¬ 
bardei ist, füllte sich draußen der Saal auf die für 
uns beachtliche Anzahl von 600 Gästen, wobei 
uns laut Heike mindestens 200 Leute wegen der 
am selben Tag in Berlin spielenden Stiff Little 
Fingers (Vera nsta Iterstu rheit)verloreng ingen. 
Kein leichtes Spiel für unser aller liebste und 
beste Vorband Loikämie, die aber ihren Job 
bestens erfüllten und das Publikum gut anheiz¬ 
ten. Dafür, daß sie erst seit kurzem zu dritt spie¬ 
len, war es echt sauber und sie kamen auch gut 
an. 

Danach kamen wir und es ist halt immer etwas 
schwer, über den eigenen Auftritt zu schreiben. 
Also, es war wie immer spaßig und diesmal 
konnte ich sogar mal einen lang gehegten Traum 
realisieren und auf die ca.6m hohen Gesangsbo¬ 
xen steigen (wenn auch nur sitzend, da stehend 
wohl mehrere Opfer gefordert hätte),um dort ein 
wenig zu singen. Spaßig daran war besonders, 
daß Oie sich 5 Minuten auf der Bühne umge¬ 
guckt hat und mich nicht fand. Nach etwas mehr 
als 2 Stunden war der rundum gelungene Auftritt 
vorbei und wir verteilten uns nach kurzem 
Backstage-Aufenthalt im Publikum, um den KK's 
zu lauschen. 

Diese spielten einen sauberen Mix aus ihrem Pro¬ 
gramm (z.B.: "I ragazzi sono incontinente") und 
alten Oi! Klassikern. Leider konnte ich nicht das 
ganze Konzert verfolgen, da ich mich draußen 
noch in eine Unterhaltung mit ein paar Gästen 
verwickelt sah. 

Nach einem fetten Abzisch sind wir irgendwann 
ins Hotel, wo ich mich mit Oie auf einem Zimmer 
fand und wir den Abend an einem Tisch mit 
"Prost" Ft "So jung kommen wir nicht mehr 
zusammen" beendeten. 

Das Jammertal am näxten Morgen kann sich 
jeder vorstellen und wird daher auch nur kurz 
beschrieben: Im Frühstückszimmer wurden wir, 
nach vier Stunden Ohnmacht, von einem tunti- 
gen Kellner mit O-Saft abgefüllt und er freute 
sich sehr, als aus unerfindlichen Gründen eine 
unserer Droogienasen der vorabendlichen Büh¬ 
nenshow auf dem Tisch auftauchte. Die Antwort, 
"Für den Arsch!", auf seine Frage, "Was ist denn 
das?", war wohl, wir um Ruhe besinnend, tak¬ 
tisch nicht klug, da der Junge nun andauernd um 
uns rumtänzelte, so daß die anderen Gäste zu 


B eim Einladen bemerkten wir etwas, was 
die ganze Tour unter einen schwarzen 
Schatten stellte: Man hatte uns unsere 
SpringtOifel-Fahne geklaut. Das ist für uns nicht 
nur ein einfacher Lappen, sondern ein ca. 2X3m 
großer Wimpel, den wir nicht ganz seit der Band¬ 
gründung mit uns rumschleppen, aber seit min¬ 
destens 15 Jahren, bei jedem Konzert, dabei hat¬ 
ten. So was ist natürlich absolute Scheiße. Eine 
neue Fahne ist schnell gemacht, aber hat natür¬ 
lich nicht den Wert für uns. Wir setzen diesbe¬ 
züglich auf die Ehrlichkeit dieses Wixers der so 
eine Scheiße baut, bzw. auf die seiner Freunde, 
oder nicht Freunde, welche ihn auf dem Kieker 
haben. Schick uns das Ding einfach wieder zu, 
unfrei, an SpringtOifel, PF 666, 55050 Mainz. 
Dann ist die Sache vergessen. Ansonsten kommt 
die Sache eh raus und dann gibt's zur Entlastung 
der Krankenkasse 1kg Gips für die Gliedmaßen. 
Denke daran: Die Szene ist klein!!! 

Im Auto begab ich mich dann auf die hintere 
Bank und drückte auf die Schlummertaste. Doch 
kurz vor Leipzig wurde ich durch die sensationel¬ 
len Straßenverhältnisse aus dem Schlaf gerissen. 
Nachdem wir mal wieder die, wie uns später ver¬ 
sichert wurde, ungünstigste Zufahrtsstraße 
gewählt hatten, kamen wir um 16 Uhr im Conne 
Island an. Dort wurden wir auch gleich von Gag 
begrüßt, welcher uns mit den Räumlichkeiten 
und den Getränkesilos vertraut machte. Im 
Backstageraum 1 (direkt hinter der Bühne)saß 
ein dicker fetter Brite Namens John (Ach 
was!)und gab sich als Roadie der SLF (voll Pun- 
krock(vP))zu erkennen. Dies war allerdings schon 
zu erkennen, da er gerade dabei war die sechs 
Reservegitarren (vP) der Band mit neuen Saiten 
zu beziehen, was er, wie er mir sagte, vor jedem 
Konzert tut (vP). Der Typ war wirklich fit, hatte 
halt nur ’nen schlechten Arbeitgeber erwischt. 

Im Backstageraum 2, im Vorderhaus, gab es, 


Pfefferberg, den Ort des Übels ersten Teil. 

Dort angekommen wurden wir, neben Schnee¬ 
sturm und hupenden Taxifahrern, leider nur von 
verschlossenen Türen begrüßt, welche sich aller¬ 
dings durch einen kurzen beherzten Tritt gegen 
eben diese, als doch recht gastfreundlich erwies. 
Drinnen erwartete uns neben freundlichen, gut 
gesinnten, menschenähnlichen Lebensformen 
eine tolle Konzerthalle mit schalldichtem Backs¬ 
tagebereich, dessen Flur allerdings ein leichtes 
Pferdeschweißoeuvre aufwies. Der Backstage¬ 
raum selbst war allerdings herzallerliebst, aus¬ 
staffiert mit Schnittchen (eigentlich keine richti¬ 
gen Schnittchen, weil die obligatorischen Däne¬ 
mark- und Kuala Lumpur- Fähnchen fehlten!), 
Gürkskes und Radieslein, Sitzgelegenheiten, Hei¬ 
ke, Anne und elektrischer Beleuchtung. Des wei¬ 
teren standen Kisten mit Bier für uns, und zudem 
Kisten mit Limonade und Aqua Minerale, welches 
bestimmt für die Band aus Italien reserviert war. 


Wir tranken dann, aus Respekt vor den ausländi¬ 
schen Gästen, nur das Bier. Wir sind ja gut erzo¬ 
gen! Als nach kurzer Zeit Klasse Kriminale 
kamen, taten sich auch diese an dem Bier güt¬ 
lich, wobei wir immer dachten, daß im moslemi¬ 
schen Teil Europas Alkohol verpönt wäre. Für wen 
jetzt die Limo und das Wasser waren, ward somit 
für immer ein Geheimnis. Wie dem auch sei, die 
Leute von Klasse Kriminale erwiesen sich als net¬ 
te offene Jungs, nichtsdestotrotz sie wohl teil¬ 
weise recht erstaunt über unsere mediterranen 
Sprachkenntnisse waren ("ciao ragazzi", "Pizza 
sneiden?", "attenzione!). Wir haben uns echt pri¬ 
ma verstanden, wenn sie wahrscheinlich auch 
froh waren, daß wir mal zwischendurch für 2,5 
Stunden auf der Bühne verschwunden waren. 
Während wir hinter der Bühne versuchten, Mar- 


verhungern drohten. Rettung brachte das Taxi, 
was uns zum Pfefferberg brachte. Dort mußten 
wir eine Stunde warten, die wir mit Frieren, uns 
von Tauben vollscheißen und gegenseitigem 
Wettnasebohren verbrachten. 
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neben der durch zwei Kachelöfen hervorgerufe¬ 
nen Raumtemperatur von 42°C, was bei einer 
Außentemperatur von 0°C schon recht kraß war, 
Raumtemperatur bedingt warme Schnittchen 
und Fensterbank gekühltes Bier. Ein kurzer Blick 
aus dem Fenster, beim Bier holen, ließ erkennen, 
daß SLFvP mit ihrem mittelgroßen Nightliner 
Tourbus eingelaufen waren (vP). Im Bus selbst 
konnten wir schemenhaft ein paar Gestalten an 
einem Tisch erkennen, welche gerade Kaffee 
nippten oder eher Tee, da die Uhr beliebte, gegen 
17 Uhr zu weilen. Im Konzertraum selbst war 
gerade der Tourmanager der SLFvP mit Aktenkof¬ 
fer (vP) und Konzertverträgen am rotieren war 
und bemerkte, daß die PA Anlage Technik von 
1977 und nicht von 1997 wäre, wobei ich mir im 
Stillen dachte das SLFvP doch auch von 77 sind 
und es daher sehr gut passen würde. Der Ton¬ 
techniker vom Conne Island war auch auf jeden 
Fall kurz vorm Heulen, weil er, was wir alle 
bestätigen können, eine Anlage hat die a.Jdort 
fest installiert ist und bjabsolut dem Stand der 
Technik 97 entspricht, c.)zu einer der besten 
Anlagen gehörte, die wir bis jetzt hatten, was 
den Bühnen- und den Raumklang betrifft (weil 
fest eingebaut). Auch die Lichtanlage war nur 
vom besten und wir können alle nur bestätigen, 
was uns auch schon andere Bands bestätigt 
haben: Spielt im Conne Island, wenn Ihr die 
Möglichkeit dazu habt! Lange Rede, kein Sinn: 
SLFvP reiste ab, John und sein Roadiekumpel 
räumten die Verstärker und das Schlagzeug wie¬ 
der in die Transporter und wir haben SLFvP mal 
von hinten gesehen. 

Dazu noch eine kleine Randbemerkung, da man 
so was nicht einfach stehenlassen kann: SLFvP 
sind für viele Leute eine Kultband, ich kann mit 
so einem Begriff nix anfangen weil ich weiß, was 
sich hinter Leuten, welche in einer "Kultband", 
spielen oftmals für arme, engstirnige Würstchen 
verbergen. Wenn man sich so einen Starkult auf¬ 
baut, kann man eigentlich nur enttäuscht wer¬ 
den. Ein erschütternd krasses Bild einer Kultband 
bietet SLFvP. Sie beschwören die alte Zeit, in der 
sie mit ihrer ersten Platte ein paar ganz gute 
Songs abgeliefert haben und versuchen nun mit 
einer Besetzung, welche mit SLF (vP) der Anfän¬ 
ge soviel gemein hat wie ein Ajatollah mit ’ner 
Schweinshaxe, noch mal den Rubel rollen zu las¬ 
sen. Haben wir so eine Band wie SLF (vP) nötig? 
Müssen wir Lieder von denen nachspielen? Soll¬ 
ten Konzertveranstalter so eine Band überhaupt 
noch buchen? Eine Band, der in Berlin (Trash) der 
Kaffee nicht schmeckt und deshalb abreisen will 
(ohne Witz), in Leipzig die PA und das Hotel nicht 
recht ist (beides sogar für uns sehr gut und wir 
stellen schon gewisse Ansprüche)? Natürlich ver¬ 
sucht die Band in ihrem Newsletter dies alles auf 
den Veranstalter zu schieben, aber nur ein 
äußerst kindliches Gemüt kann so einer Heuche¬ 
lei Glauben schenken. Schlußwort: Stiff Little 
Fingers sind dumme, arrogante Rockstars und 
haben hier nix verloren, wer diesen asozialen 
Bettnässern ein Podium bietet oder durch den 
Kauf einer Eintrittskarte unterstützt ist ein Pisser, 
dem es nur um den Namen einer Band geht und 
der von Oi! oder Punk keine Ahnung hat! 

Nach unserem Soundcheck ("Kinder der Liebe 
sind wir alle auf der Welt", "Bomben auf Engel¬ 
land", "Eine Seefahrt die ist lustig..." Strophe 5- 
47), gab es im Backstageraum 2 sehr lecker Fres- 
si. Aufläufe verschiedener Art und einen Bana¬ 
nenkuchen, Kompliment an die Küche Island. 
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Der Saal füllte sich zügig und ich hatte das große 
Los gezogen und durfte den SpringtOifel Ver¬ 
kaufsstand eröffnen, wo auch gleich neugierige 
Hände meine feilgebotenen Waren betatschten 
und natürlich auch kauften. Nach einer Stunde 
wurde ich durch Helge und Anne abgelöst und 
konnte mich in die, im Backstageraum 1 stattfin¬ 
dende Inventur der Bierkästen einreihen ("1", 
"OK", "2", "OK", usw.). Der Laden füllte sich auf 
über 750 Gäste und Loikämie boten ihr gewohnt 
gutes ein Stunden Programm. 

“Stiff Little Fingers sind dumme 
haben hier nix verloren, wer 
Podium bietet oder durch den Kauf 
stützt ist ein Pisser 
und der von Oi! oder 

Danach kamen wir an die Reihe da ja, wie zuvor 
schon in epischer Breite beschrieben, SLFvP die 
Leine gezogen haben. Das Konzert war der Ham¬ 
mer und wir konnten uns im Nachhinein sogar 
davon überzeugen, da es auf Video einen Live¬ 
mitschnitt mit nach Hause gab. 

Besonders viel los war, als ich kurz vorm "Bierdo¬ 
sentwist" von der Bühne mußte und just in die¬ 
ser Zeit der Nikolaus auf die Bühne kam und 
Bierdosen verteilte und auch noch den "Bierdos¬ 
entwist" sang. Als ich vom Pinkeln zurückkam, 
war er leider schon wieder weg. Schade, ich war 
der einzige, der ihn nicht gesehen hat (fast wie 
früher bei Zorro). 

Nach drei Zugaben begaben wir uns endgültig 
von der Bühne und zockten noch ein wenig, bis 
gegen 3 Uhr der Laden zugemacht wurde und wir 
in eine Kneipe Namens "Schwarzer Mann" einge¬ 
laden wurden. Nach 500 Metern im strömenden 
Schneeregen überfiel mich plötzlich eine bleier¬ 
ne Müdigkeit. Ich bekam die letzten Tage zu 
spüren und nahm mir ein Taxi ins Hotel. Dieses 
blockerte mit mir im Fond, laut Tacho 130 km/h, 
durch die Leipziger Innenstadt, so daß ich mich 
fühlte, wie es wohl kurz vor seinem Tod Dodi 
Alfajet tat, nur daß Di nicht neben mir saß. Im 
Gästehaus Agrarpark bekam ich die "Fürst Pück- 
ler Suite", welche ihrem Namen alle Ehre mach¬ 


te, da die Heizung ausgefallen war. Ich trank als 
"Gute Nacht Geschichte" noch ein Bier und pin¬ 
kelte, da ich zu faul war aufs WC zu gehen, ins 
Waschbecken im Zimmer. Spaßig an der ganzen 
Sache war, daß mein Zimmer direkt neben dem 
Eingang lag und die sich gerade eintreffende 
Reisegruppe durch mein Zimmerfenster von mei¬ 
ner Zielsicherheit überzeugen konnte. Lautes 
Singen ("Griechischer Wein"), und darauffolgen¬ 
de Beschwerderufe der dadurch geweckten Rei¬ 
segruppe (Unverschämtheit), im Flur, gegen 6 
Uhr, ließen mich sicher gehen, daß meine Band¬ 
kollegen nun auch sicher gelandet waren. 

Am nächsten Morgen trafen wir uns gegen 11 
Uhr im Frühstückszimmer, wo wir mit bösen 
Blicken seitens der Reisegruppe empfangen wur¬ 
den. Meinen zweiten Jugendtraum an diesem 
Wochenende konnte ich mir nebenbei erfüllen. 
Ich hätte ihn jetzt nicht unbedingt zu Papier 
gebracht, aber Oie bestand darauf: Ich habe die 
Schale meines Frühstückseis nach dem Verspei¬ 
sen so in im Eierbecher plaziert, daß man nicht 
erkennen konnte, daß es sich um ein gegessenes 
handelt. Mit diesem alten, schlichten Schulland¬ 
heimtrick hatten wir am Tisch eine Riesenfreude, 
mal von Oie abgesehen, der Opfer dieser Misch¬ 
poke war. 

Nach diesem Frühstück trennten wir uns ver¬ 
ständlicherweise. Oie verweilte noch einen Tag in 
Leipzig um mit Helge seiner Alkoholsucht zu frö¬ 
nen und wir zuckelten in einem tollen Schnee¬ 
sturm nach Mainz zurück, nicht ohne das eine 
oder andere Bier zu leeren und diverse Kleintiere 
mit Pommes an der einen oder anderen Auto¬ 
bahnraststätte zu verspeisen. 

Zu grüßen sei am Ende noch alles, was mit uns 


während der zwei Tage zu tun hatte, besonders 
die Ordner, Mixer, Thekenkräfte in Berlin Et Leip¬ 
zig, die Schnittchenfabrik Pfefferberg, den Koch 
im Conne Island, unsere Stammkneipe in Gotha, 
die Skinheadstadt Kahla (pikanterweise über die 
B 88 zu erreichen), Heike, Loikämie und Klasse 
Kriminale. 

Text: Olaf 
Photos: Boris Geilert, 
G.A.F.f. Fotoagentur, Berlin 1997 



arrogante Rockstars und 
diesen asozialen Bettnässern ein 
einer Eintrittskarte unter- 
, dem es nur um den Namen einer Band geht 
Punk keine Ahnung hat!” 
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Skinhead Nation: 

The Big Apple 
Bites Back 


von George Marshall 

Den hier abgedruckten Beitrag entnahmen wir der demnächst erscheinenden deutsch¬ 
sprachigen Ausgabe von "Skinhead Nation". Das Buch wurde von George Marshall 
geschrieben, gilt allgeimein als eine Art Nachfolger der "Skinhead Bibel" und wird 
natürlich bei S.T. Publishing und den einschlägigen Händlern verfügbar sein. 


S amstag, 13. August 1994. New York, 
New York. The Big Apple. Die Stadt, die 
niemals schläft und so weiter. Die Dino¬ 
saurier der Rockmusik, die Rolling Stones, sind 
in der Stadt, um eine Reihe ausverkaufter 
Konzerte im Giants Stadion zu spielen. Nicht 
weit entfernt vom Stadtzentrum zahlt die 
unglaubliche Anzahl von 350.000 Neuzeithip¬ 
pies und artverwandte Deppen immense Sum¬ 
men, um Woodstock, 25 Jahre nach dem 
eigentlichen Ereignis, wieder aufleben zu las¬ 
sen. Es regnet ohne Unterlaß, und ob es ihnen 
nun gefällt oder nicht, wird dem seifenscheu¬ 
en Gesindel, dank Gott des Allmächtigen, die 
erste Dusche seit Jahren zuteil. 

New York selbst ist heiß und feucht und so kleb¬ 
rig wie ein kandierter Apfel. Vor dem Plattenla¬ 
den Bleecker's Bob auf der West 3rd Street ver¬ 
sammeln sich Skinheads, ehe sie sich gemeinsam 
dorthin auf den Weg machen, wo an diesem 
Abend der Bär steppt. Die Oi!-Band The Business 
ist aus London eingeflogen, um ihren ersten Gig 
auf amerikanischem Boden zu spielen. Es hatte 
kein Trara in den Medien gegeben, das von ihrer 


Ankunft gekündet hätte, keine kostspielige 
Anzeigenkampagne. Doch dank der gutfunktio¬ 
nierenden Mund-zu-Mund Propaganda im 
Untergrund würden später am Tage 600 Glücks¬ 
pilze ihre Helden in Aktion erleben können. 
Schon bei diesen Zeilen wird es Leute geben, die 
die Begriffe Oi! und Skinheads in Verbindung set¬ 
zen und daraus einen Aufmarsch der Hitlerju¬ 
gend machen. Solltest du zu diesen Leuten 
gehören, dann mußt du deine Meinung wohl 
ändern müssen, mein Freund. Die Skinheads, die 
an diesem Samstagnachmittag vor Bleecker's 
Bob herumstanden, Bier tranken und Schaber¬ 
nack trieben, hätten die Vereinten Nationen mit 
Stolz erfüllt. Da waren schwarze Skins, weiße 
Skins, chinesische, phillipinische, puertorikani- 
sche und mexikanische Skins. Jegliche Hautfarbe 
war vertreten. Wir befanden uns schließlich in 
New York, dem Tor zum Schmelztiegel des 
modernen Amerika. Einer Stadt, in der 80 ver¬ 
schiedene Sprachen gesprochen werden, der Hei¬ 
mat von mehr Italienern als Rom und von mehr 
Iren als Dublin. Und entgegen all dessen, was ihr 
vielleicht an anderer Stelle gelesen oder gehört 


habt, ist und war Oi!-Musik niemals der Schlach¬ 
tengesang für ein Viertes Reich. Oi! ist einfach 
und ergreifend Streetpunk vom Feinsten (oder 
Übelsten - je nach Band). Nicht mehr und nicht 
weniger. 

W enn die Schwachköpfe von den Medi¬ 
en lange genug graben würden, dann 
könnten sie sicherlich einige White 
Power-Skins in New York City ausfindig machen. 
Im Bundesstaat New York hätten sie es wohl 
noch viel leichter. Wahrscheinlich waren sogar 
einige von ihnen beim Business-Gig, aber sollte 
dem so gewesen sein, so haben sie sich ver¬ 
dammt ruhig verhalten. Die Medien haben 
jedoch die ekelerregende Angewohnheit, nur das 
zu sehen, was sie sehen wollen, und trotz der 
großen Anzahl multi-nationaler Skinheads, die 
die Straßen New Yorks bevölkern, scheinen selbst 
die in der Stadt ansässigen Journalisten damit 
zufrieden zu sein, auf dem alten Klischee herum¬ 
zureiten, nämlich, daß alle Skinheads Nazis sind 
und somit eine Gefahr für die Gesellschaft dar¬ 
stellen. Da muß man sich doch fragen, was diese 
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selbsternannten Hüter der Weisheit noch alles in 
den falschen Hals bekommen. 

Abseits von den Elfenbeintürmen sind einige der 
Skinheads, die vor dem Club herumhängen, sehr 
traditionell gekleidet Button-Down Hemden, 
Sta-Press Hosen, polierte Boots und so weiter. 
Ein Skinheadmädchen mit einer längeren Feathe- 
rcut-Frisur trägt einen Anzug, der auch gut zu 
einem Konzert von Desmond Dekker im Mecca 
Ballroom des Jahres 1969 gepaßt hätte. Die 
Mehrheit der Skins jedoch trägt Jeans, Tarnkla¬ 
motten, Boots, Hosenträger und T- oder Polos¬ 
hirts. Die Cockney Rejects müssen hier einen 
hohen Stellenwert besitzen, nimmt man die 
Anzahl der West Ham United Trikots als Maßstab. 
Oxblood T-Shirts scheinen ebenfalls populär zu 
sein und ein Skinheadmädchen trägt ein Shirt 
mit der Aufschrift AMERICAN SKINHEADS - THE 
EAST END IS EVERYWHERE! 

D ie meisten Anwesenden nennen sich 
schlicht New York Skins, obwohl es auch 
kleinere Gangs wie die Uptown Boot Boys 
aus Harlem, der Bronx und Washington Heights 


sowie die DMS aus Jackson Heights und die Sun- 
set Crew aus Brooklyn gibt. Das alle aus dieser 
Gruppe verbindende Band ist das kurzgeschorene 
Haar und das Gefühl, zum großartigsten Jugend¬ 
kult aller Zeiten zu gehören. Dies, und eine 
unglaubliche Versammlung von Bierbäuchen. 

Bier wird im Laden an der Ecke gekauft und in 
braunen Papiertüten verstaut. Die Ladeninhaber 
wissen, was läuft und öffnen ihrer Kundschaft 
noch die Flaschen. Es verstößt gegen das Gesetz, 
auf offener Straße Alkohol zu konsumieren, aber 
die Skinheads tun es dennoch, da die Bars ent¬ 
weder zu teuer sind, oder aber dort das Geld der 
Skinheads nicht gut genug ist. Die beiden Polizi¬ 
sten, die auf ihren Gäulen vorbeireiten, machen 
sich nicht die Mühe, anzuhalten, um auf das Ver¬ 
bot aufmerksam zu machen, aber an einem 
anderen Tag brummen sie dir vielleicht eine Stra¬ 
fe auf. Das hängt ganz von ihrer Laune ab, die 
wiederum wesentlich von der Anzahl der Dogh- 
nuts abhängig ist, die sie in den Taschen haben. 
Später bekommt ein Skinhead namens Pat aus 
Portland, Oregon, ein Bußgeld auferlegt, weil er 
in einen Hauseingang gepinkelt hat. Sich auf der 


Straße einen anzutrinken bringt gewisse Nach¬ 
teile mit sich, besonders dann, wenn man eine 
schwache Blase hat. 

Geredet wird über Platten, Konzerte, Mädchen, 
das übliche eben. Ein Skinhead verkauft eifrig die 
neueste Ausgabe seines Fanzines - eine der vie¬ 
len Stimmen von der Straße, die auf dem Kopie¬ 
rer im Büro vervielfältigt werden, wenn der Boß 
einem gerade mal den Rücken zudreht. Da die 
normale Presse so gut wie keinen Raum für Stre- 
etmusic zur Verfügung stellt, sind Fanzines uner¬ 
setzlich geworden, wenn es darum geht, andere 
über neue Plattenveröffentlichungen, Konzert¬ 
termine und dergleichen zu informieren. Viele 
Fanzines sind allenfalls durchschnittlich, aber es 
sind immer einige im Umlauf, die wirklich erst¬ 
klassig sind - entweder in bezug auf ihren Inhalt 
oder die Druckqualität, oder beidem. 

E in asiatischer Skinhead stellt sein neuestes 
Tattoo zur Schau, und es dauert nicht lan¬ 
ge, bis die anderen ebenfalls ihre Kunst¬ 
werke in die Galerie stellen. Sowohl Skinhead¬ 
jungs als auch -mädchen machen mit und einige 
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demonstrieren, warum amerikanische Tätowierer 
in aller Welt ein hohes Ansehen genießen, 
während andere zeigen, warum es unklug ist, 
einen betrunkenen Freund mit einer Nadel und 
Tinte auf sich loszulassen. Nicht alle Skins tragen 
Tattoos, da es einige vorziehen, sich solche 
unveränderlichen Merkmale nicht zuzulegen - 
ein cleverer Zug in bestimmten Kreisen, die stets 
den heißen Atem des Gesetzes im Nacken ver¬ 
spüren. 

Ein New Yorker Skin, Noah, trägt aus religiöser 
Überzeugung kein Tattoo. Er ist Jude. Als ich 
damit anfing, auf Konzerte zu gehen, war das 
eine ziemlich einschüchternde Erfahrung - all 
diese Kids in ihren Bomberjacken und riesigen 
Stiefeln, und da bin ich, der fette, schwabbelige 
jüdische Knabe vom flachen Land. Als Jude stand 
ich Skinheads eher skeptisch gegenüber. Ich 
wußte genauso viel wie meine Eltern - Skinheads 
sind Nazis, wie man es im Fernsehen sieht, und 
das war's - und das habe ich für bare Münze 
genommen, bis ich auf diese Konzerte ging. 
Passanten eilen vorbei oder wechseln die 
Straßenseite, um der wachsenden Anzahl von 
Skinheads aus dem Weg zu gehen, die sich auf 
der Straße ausbreitet und es sich auch auf in der 
Umgegend geparkten Pkws bequem macht. Ein 
Pärchen, das einen Kinderwagen vor sich her¬ 
schiebt, macht gar kehrt und verschwindet in die 
Richtung, aus der es gekommen ist - gerade noch 
zur rechten Zeit, denn, wie jedermann weiß, fal¬ 
len Skinheads über Babys her, um sie aufzufres¬ 
sen. Nicht, daß die Skinheads auch nur das 
geringste Interesse an den Passanten gezeigt 
hätten. Es sei denn, sie waren zufällig blond, 
weiblich, Anfang zwanzig, vollbusig und hatten 
lange Beine. Einige Langhaarige riskierten es, 
massakriert zu werden, als sie sich mit gesenkten 
Köpfen in die Sicherheit zwischen Bleecker's 
Bobs Plattenregale flüchteten. Es gab keine 
Gefallenen zu vermelden. 

Jemand hebt aus Quatsch den rechten Arm zum 
Hitlergruß. An einem anderen Tag könnte ein 
Foto dieses Vorfalls auch der Aufmacher zu 
einem Artikel über die Bedrohung durch Nazihor¬ 
den werden. An anderer Stelle könnte dieser 
Gruß durchaus ernst gemeint sein. Ja, einige 
Skinheads sehen sich in der Tat als eine Art 
moderner Hitlerjugend, aber die einfache Wahr¬ 
heit ist, daß nicht alle Skinheads Nazis sind, 
genauso wenig wie alle Bullen Bastarde sind, 
sich nicht jeder Geistliche sexuell an Kindern 
vergeht, nicht alle Journalisten Idioten und nicht 
alle Fußballschiedsrichter Arschlöcher sind. 

V ielmehr war New York die Geburtsstätte 
von SHARP - SKINHEADS AGAINST RACI- 
AL PREJUDICE. Die Bewegung wurde Mit¬ 
te der achtziger Jahre von drei Skinheads aus der 
Stadt ins Leben gerufen, als da waren Marcus 
(arbeitet heute als Tätowierer in Kalifornien), 
Troy und Bruce. Zu der damaligen Zeit war die 
Skinheadszene an ihrem Tiefpunkt angelangt - es 
gab sogar schwarze Naziskins. Die Panikmache 
der Medien, die bis heute anhält, war schon 
damals in vollem Gange. Also begann SHARP, 
Flugblätter zu verteilen und Poster aufzuhängen, 
um den Leuten bewußt zu machen, daß entge¬ 
gen all dem, was die Presse so von sich gab, nicht 
alle Skinheads Rassisten sind. Anfangs erfuhr 
SHARP eine breite Unterstützung in der Szene, so 
daß sich die Bewegung bald in den gesamten 
Staaten und darüber hinaus etablieren konnte - 


heutzutage gibt es SHARP-Gruppen in aller Welt. 
Eine weitere Organisation, SPAR (Skinheads And 
Punks Against Racism) tauchte ebenfalls für kur¬ 
ze Zeit in New York auf, faßte aber im Gegensatz 
zu SHARP nie so richtig Fuß. 

Mit der Zeit kam SHARP in New York dann aber 
vom rechten Weg ab. Eine Meinung zu diesem 
Thema lautet, daß SHARP sich in der Öffentlich^ 
keit einfach zu positiv und alle Skinheads als 
Engel darstellen wollte. Eine andere bemängelt 
wachsende Gewalttätigkeit bis hin zu dem Punkt, 
wo lediglich SHARP toleriert wurde. Eine völlig 
andere lautet, daß es uneffektiv war, der breiten 
Öffentlichkeit klarmachen zu wollen, daß man 
als Skinhead nicht automatisch Rassist sein muß, 
da diese daran nicht das geringste Interesse hat. 
Und dann gab es noch die Unterwanderung 
durch die extreme Linke und damit das Hinab¬ 
gleiten in den politischen Morast. SHARP hat all 
dies dennoch überlebt und ist im Prinzip zu sei¬ 
nen Wurzeln zurückgekehrt, aber es hat viel an 
seinem ursprünglichen Einfluß auf die Szene ein¬ 
gebüßt. 

Wenn man in der New Yorker Skinheadszene 
aufgewachsen und ein Teil von ihr ist, dann kann 
die Hautfarbe für einen einfach keine übergeord¬ 
nete Rolle spielen. Ich trage einen SHARP-Auf- 
näher und komme in die Stadt, sagt Pete, der in 
der Band Vibram 94 spielte, ehe sie wieder nach 
Cleveland, Ohio, zurückkehrte, und jeder fragt 
mich: 'Warum versuchst du, dich zu rechtferti¬ 
gen?' Aber niemand will einsehen, daß dort, von 


wo ich herkomme, vom Land, man entweder so 
einen Aufnäher trägt oder aber als Nazi gebrand¬ 
markt wird. 

New York kann auf eine lange Geschichte der 
Bandenkulturen zurückblicken, auch wenn heut¬ 
zutage South Central L.A. der Ort ist, an dem 
man am ehesten in ein Drive-By-Shooting ver¬ 
wickelt werden kann. Als mystifizierte Mord¬ 
hauptstadt Amerikas (was in der Tat z.ur Zeit. 
Gary in Indiana ist, wo die Mordrate sechsmal so 
hoch ist wie in New York), ist ein Mord im Big 
Apple nicht einmal eine Schlagzeile in der Tages¬ 
presse wert; jedoch wird jeder Tote auf einer 
elektronischen Anzeigetafel am Times Square 
aufgelistet, auf welcher die Zahl der Waffenver¬ 
käufe der der Opfer von Schießereien gegenüber¬ 
gestellt wird. Vielleicht wird ja eines fernen 
Tages jemand mal einen Blick auf diese Tafel 
werfen und die Zusammenhänge verstehen. 
Praktisch alle Straßenbanden in New York sind 
gebietsbezogen - die sogenannte Nachbarschaft, 
oder amerikanisch Hoods, was alles von einer 
größeren Siedlung bis hin zu einer winzigen 
Straßenecke bedeuten kann. Das ist schon so, 
seitdem Bandenkriege erstmals in den späten 
fünfziger Jahren an das Bewußtsein der Öffent¬ 
lichkeit getragen wurden, als Gangs wie die Sin- 
ners, die Jokers und die Demons um die Kontrol¬ 
le der finstersten Straßen der Stadt kämpften. 
Romantisch verklärt wird diese Welt in dem 
Musical West Side Story, doch diese Welt stellte 
sich weitaus weniger idyllisch dar, wenn man 


Skin Up Nr. 47 • 45 













Sehr geehrter Kunde, 


Seit Jahrzehnten bemüht sich unser Unternehmen, unter dem Deckmäntelchen des vermeintlich " politisch korrekten Punklabels ”, ihnen und 
ihren Kindern das schwerverdiente Geld aus der Tasche zu ziehen. Einziger Beweggrund unseres Tuns ist es, uns einen Lebenstil zu 
finanzieren, von dem die meisten von ihnen nur träumen können. Aber: Reisen in ferne Länder, willige hübsche Frauen und Mitgliedschaften 
in den exclusivsten Clubs kosten viel Geld. Daher hoffen wir nach wie vor auf ihre Unterstützung durch den Erwerb unserer, zugegebener 
Maßen eher drittklassigen Produkte. Was ihnen bleibt ist die Gewißheit, eine Elite zu finanzieren, die sich nicht nur durch leere Worte, 
sondern auch konkrete Taten um den Standort Deutschland in einem vereinigten Europa verdient macht! 
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HEY HI CD 

Die Gewinner vom Punkrock - TNG 2 Wettbewerb. 
Rotzlöffelpunk aus Flensburg!! 
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DIE PEST CD 

Tach, Pest. Flammaktuelles Album der 
Mainzelpunx. 
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selbst einer der Teenager war, die sich Angriffen 
mit Messern oder Feuerwaffen ausgesetzt sahen. 
Kriminalität und Drogen waren die Antriebsfe¬ 
dern für die alten Gangs, genauso wie noch heu¬ 
te für die neue Generation von Homeboys. 

D ie Skinheads in NYC sind aus einem ande¬ 
ren Holz geschnitzt. Sie entstammen zwar 
der Bandentradition, haben aber mit 
anderen amerikanischen Street Gangs wenig 
gemeinsam, vielleicht mit Ausnahme der Biker. 
Als die späten siebziger den frühen achtziger 
Jahren den Weg freimachten und Punk die Meta¬ 
morphose zum Hardcore vollzogen hatte, tauch¬ 
ten in der Lower East Side die ersten Skinheads 
auf, die den Club A 7 in der Avenue A zu ihrem 
Zentrum erkoren. Es gab damals höchstens ein¬ 
hundert Skins in der ganzen Stadt, doch im glei¬ 
chen Maße, wie die Hardcoreszene wuchs, nahm 
auch ihre Anzahl beständig zu. Bands wie Agno- 
stic Front, Murphy's Law oder die Cro-Mags 
scharten rasch eine Skinheadgefolgschaft um 
sich und verhalten dem Kult so auf ihren Touren 
durch das Land zu seiner Verbreitung. 

Die Lower East Side Skins, oder Lower East Side 
Crew, kamen aus der Liebe zur Musik und zum 
Stil der Skinheads zusammen, den sie ihren briti¬ 
schen Brüdern abgeschaut und selbst angenom¬ 
men hatten. Diese harte, kompromißlose Uniform 
paßte perfekt zum Hardcore. Es galt keine Gebie¬ 
te zu verteidigen oder Kriege um Drogen auszu¬ 
fechten. Lediglich die Musik und der Stil vermit¬ 
telten ihnen das Gefühl der Zusammengehörig¬ 
keit. Aus dieser Haltung entwickelte sich der 


gleiche Stolz, den Skinheads überall auf dieser 
Welt empfinden, unabhängig davon, was sie 
gemeinsam haben oder was sie trennt. 

Die Kids, die regelmäßig zu den Gigs ins CBGB's 
kamen, wußten oft nicht, wohin sie sonst hätten 
gehen sollen und hatten oft außer ihren 
Skinheadbrüdern und -Schwestern keine Familie, 
die diesen Namen verdient hätte. Wenn Gewalt 
ihr häßliches Gesicht zeigte, dann ging es meist 
um Selbstverteidigung, den guten Ruf, persönli¬ 
che Streitereien und dergleichen. Fäuste und 
Stiefel waren die Waffen, die dabei zum Einsatz 
kamen, nicht Gewehre und Revolver. 

Die größten Schlachten wurden in den späten 
Achtzigern um den Thompson Square Park aus- 
gefochten, dem Hausbesetzerviertel von NY. 
Wenn die Hausbesetzer sich nicht mit der Obrig¬ 
keit herumschlugen, dann hatten sie die 
Skinheads am Hals. Kinder reicher Eltern, die auf 
der Straße die Leute anbettelten, während Mami 
und Papi in einem großen Haus in einem der Vor¬ 
orte lebten, gehen anderen früher oder später 
schwer auf die Nerven. Doch eine Stiefelsohle ins 
Gesicht erwies sich oft als recht probates Mittel 
gegen diese Schmarotzer. 

S eit den Tagen, als das CBGB's das Zentrum 
aller Skinheadaktivitäten war, ist viel Was¬ 
ser den River Hudson hinabgeflossen, und 
etliche der alten Hardcoreskins sind heute nur 
noch irgendwelche Herumtreiber, die keinen 
Penny mehr wert sind, aber die Skinheadszene in 
NY ist immer noch voller Leben. Hardcore hat 
man mehr oder minder den Punks, Skateboar¬ 


dern, Piercingfreaks und Studenten überlassen, 
aber es gibt immer noch genug gute Leute, die in 
der HC-Szene involviert sind, darunter auch eini¬ 
ge Skins. Am Tag nach dem Businesskonzert gab 
es einen Benefizgig für die Familie eines Mit¬ 
glieds einer Hardcoreband, welches kurz zuvor 
erschossen worden war. Agnostic Front, Warzone 
und andere New Yorker Bands spielten vor aus¬ 
verkauftem Haus, aber in der langen Warte¬ 
schlange vor dem Laden konnte man nur eine 
handvoll Skinheads ausmachen. 

Hardcore war ursprünglich nur eine Weiterent¬ 
wicklung des Punk, tendiert aber heute mehr in 
Richtung Metal und es gibt mehr Spielarten, als 
der Italiener an der Ecke Pizzabeläge anzubieten 
hat. Speedcore, Hatecore, Metalcore, Deathcore, 
Queercore und so weiter und so fort. Viele ame¬ 
rikanische Skinheads respektieren den traditio¬ 
nellen Hardcore noch heute, nicht zuletzt weil 
diese Musik in ihrer Heimat entstanden ist, und 
Bands wie Warzone um ihren Frontmann Ray 
Bies, ex-Schlagzeuger von Agnostic Front und 
bekennender Skinhead, sind den ursprünglichen 
Idealen ihrer Musik treu geblieben. 

D ie Musik, welche die Herzen der heutigen 
Generation New Yorker Skins erobert hat, 
ist Oi!, was durch die Tatsache belegt 
wird, daß The Business von verschiedenen loka¬ 
len Oi!-Bands, darunter The Templars, Oxblood 
und Battle Cry, supportet wurden. Die gesamte 
Stimmung in der New Yorker Szene ist ein Spie¬ 
gelbild der Euphorie und rohen Energie der Lon¬ 
doner Oi!-Szene von 1981, als alles noch neu 
war, sich unheimlich viel bewegte und die ganze 
Sache noch nicht durch Klebstoffschnüffler, die 
Jungs mit dem steifen rechten Arm und die 
Medienhysterie zerstört worden war. 

Aber Oi! ist nicht die einzige Musik, welche sich 
die Skins in New York anhören. Die Stadt beher¬ 
bergt zudem eine der besten Ska- und Reggaes¬ 
zenen, die man heutzutage finden kann, und das 
hauptsächlich durch die Bemühungen von Moon 
Records (jetzt umbenannt in Moon Ska NYC) und 
der Band The Toasters. Sowohl Label als auch 
Band wurden von einem alten Skinhead aus Ply¬ 
mouth, England, mit Namen Rob Hingley ins 
Leben gerufen, der lediglich nach Amerika 
gegangen war, um dort einige Monate zu arbei¬ 
ten, es jedoch bis heute nicht geschafft hat, nach 
Hause zurückzukehren. 

Ska ist, nachdem er zuvor als kleines, lustiges 
Kapitel Musikgeschichte betrachtet wurde, auf 
dem Weg, eine der größten Untergrundszenen zu 
werden und steht eigentlich schon seit einiger 
Zeit kurz davor, den großen Durchbruch zu 
schaffen. Crossoverbands wie die Mighty Mighty 
Bosstones haben diesen Weg bereits beschritten, 
und wenn schon nichts anderes, dann bietet der 
amerikanische Ska einige Dutzend Variationen 
des alten jamaikanischen Sounds. Moons Erfolg - 
das 94er Album der Toasters, Dub 56, hatte eine 
Erstauflage von 15.000 Exemplaren - basiert 
darauf, daß die Bands des Labels fast ununter¬ 
brochen auf Tour sind, die Radiostationen vieler 
Colleges große Unterstützungsarbeit leisten und 
auf dem festen Glauben, daß Skamusik einen 
festen Platz in der Musiklandschaft verdient hat. 
Moon hat mittlerweile auch einen eigenen 
Laden, der sich auf der 150 East 2nd Street, einer 
Nebenstraße der Avenue A, befindet. 

Als ich 1980 hierher kam, gab es keine Szene, 
sagt Rob, der von allen Bücket genannt wird. Der 
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22.04. Gießen UNI 
24.04. Bautzen STEINHAUS 
02.05. Jena KASSABLANKA 
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30.04. Berlin FESTIVAL 
01.05. Rostock MS STÜBNITZ 
und Lübeck FESTIVAL 
02.05. Jena KASSABLANKA 
09.05. Frankfurt SCHAUMRAUM 
10.05. Mannheim FEUERWACHE 
27.05. München INCOGNITO 
29.05. Plauen KAFFEERÖSTEREI 
30.05. Eichstätt OPEN AIR 
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14.06. Berlin ALL 
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18.05. Hamburg FABRIK 
19.05. Jena KASSABLANKA 
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22.05. Karlsruhe SUBSTAGE 
l 23.05. Marburg KFZ _ J 



Großteil der New Yorker Skinheadszene ent¬ 
wickelte sich über das ganze Hardcoreding hin 
zum Ska. Es ist recht schwierig, in den Staaten 
die Unterschiede zwischen den verschiedenen 
Skinheadfraktionen auszumachen, aber die New 
Yorker Skins ... von denen gibt’s echt ’ne Menge 
und die sind wirklich cool. 

Auf dem Weg von Bleecker's Bob zum Tramps 
stürmen etwa ein Dutzend Skinheads in einen 
Laden, jeder schnappt sich eine Flasche Bier und 
verschwindet, ohne sich die Mühe zu machen, zu 
zahlen. Ein Skin hat versehentlich eine Flasche 
amerikanischen Biers erwischt und versucht nun, 
den Inhaber des Geschäfts zu überreden, diese 
gegen eine Importmarke einzutauschen. Der 
Mann stellt sich jedoch auf stur. 

An die hundert Skinheads haben es sich vor dem 
Tramps gemütlich gemacht, lassen sich die Son¬ 
ne auf den Pelz brennen und trinken vor dem Gig 
noch einige Bierchen. Eine verschreckte Passan¬ 
tin, die ihren Wagen drei Stunden zuvor in der 
Nähe geparkt hatte, kommt zurück, nur um eine 
Horde schwer tätowierter Skinheads auf der 
Motorhaube und dem Kofferraum ihres Autos 
vorzufinden. Sie alle aber räumen bereitwillig 
ihre Plätze, als sie versucht, den Schlüssel ins 
Schloß zu bekommen und ein Stoßgebet gen 
Himmel schickt, Gott möge ihr beistehen, dies 
alles mit heiler Haut zu überstehen. Sie überleb¬ 
te, um ihren Enkeln von diesem Abenteuer zu 
erzählen. 

N eben Leuten aus den fünf Stadtbezirken 
New Yorks sind auch Skinheads aus 
Pennsylvania, Kansas, Michigan, Kalifor¬ 
nien, Illinois, Hawaii, Kanada und sogar aus 
Frankreich angereist, um sich die wohl einzigar¬ 
tige Gelegenheit, The Business live in den USA 
sehen zu können, nicht entgehen zu lassen. Ihr 
Stellenwert in Streetpunkkreisen war jedoch so 
hoch, daß die Band 1995 nach Amerika zurück¬ 


kehrte, um sechs Wochen durch das Land zu tou¬ 
ren, wobei jeder Gig gut besucht war. 

Das Konzert in New York wurde von der United 
Front organisiert, einer nicht-rassistischen Orga¬ 
nisation, die von drei Skinheads während ihrer 
Armeezeit in dem Versuch gegründet wurde, die 
amerikanische Skinheadszene zu vereinen. Sie 
organisieren Oi!- und Skashows, geben einen 
Newsletter heraus und haben für Politik in der 
Szene nichts übrig. 

Indem wir den Begriff nicht-rassistisch gewählt 
haben, zeigen wir, daß wir weder rassistisch noch 
anti-rassistisch sind. Und das nicht, weil wir uns 
weigern, Farbe zu bekennen, sondern aus dem 
Grund, daß es uns egal ist, erläutert Bhodan, 
einer der Mitbegründer. Wir machen uns lieber 
Gedanken überSkinheads und tragen die 
Skinheadkultur weiter, als uns Gedanken darüber 
zu machen, wer wen als Nigger beschimpft oder 
wer wen verdroschen hat, weil er White Power 
unterstützt. Du kannst dein Leben lang irgend¬ 
welche Rassisten verfolgen, aber wir konzentrie¬ 
ren uns ganz auf die Skinheadsache. Die Rechten 
kümmern uns ebensowenig wie die Linken. 

Die meisten Besucher des Konzerts sind 
Skinheads, aber es sind auch einige Punks und 
Normalos da. Ein guter Prozentsatz des Publi¬ 
kums ist weiblich, was eine angenehme Überra¬ 
schung ist. Die amerikanischen Oi!-Bands hören 
sich live weitaus besser an als auf einigen der 
schlecht eingespielten Demos, die Anfang des 
Jahres ihren Weg nach Europa gefunden haben. 
The Templars, Oxblood, Vibram 94 und Battle Cry 
spielen gute Sets harten Streetpunks. Die Einhei¬ 
mischen haben diese Bands schon unzählige 
Male gesehen und grölen deren Songsfrenetisch 
mit. Phil Templar, ein schwarzer Skinhead aus 
Long Island, scheint am Schlagzeughocker fest¬ 
geklebt zu sein, spielt er doch fast bei jeder Band 
mit, und selbst die nicht vollzählig angereisten 
Pist'N'Broke aus Detroit improvisieren mit Hilfe 
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von Perry vom Carry No Banners-Skinzine einige 
ihrer Stücke. Während Vibram 94 die Massen 
unterhielten, studierte Perry mit Ben und Scotti 
in der Garderobe einige Akkorde ein. 

In den Pausen zwischen den Auftritten werden 
Reggae- und Skaklassiker gespielt. Ein Miniskin 
aus Long Island mokiert sich über die Preise und 
die Qualität des Bieres und darüber, daß der Wirt 
ihn nicht bedienen will, da dieser den Nachweis 
sehen möchte, daß der Junge 21 ist. Pech gehabt 
- er war erst 12. Sein Unmut ist jedoch rasch ver¬ 
raucht, als The Business die Bühne besteigen. Für 
Oi!-Fans gibt es eben kaum etwas besseres als 
die Jungs aus Südlondon. 

The Business legen mit Suburban Rebels los, und 
das Publikum wird eins, als der Wir-gegen-den- 
Rest-der-Welt-Refrain erschallt: You don't scare 
us with your badges and banners, you know fuck 
all about heavy manners ! Real Enemy, Handball, 
Product, Saturday's Heroes und andere Klassiker 
werden mit der Wucht einer Pump-Gun auf die 
Meute abgefeuert. Skinhead ! Skinhead ! wird 
zwischen den Songs skandiert. The Business sind 
superb wie immer, auch wenn die Band später 
der Meinung ist, nach dem langen Flug ein wenig 
schlapp gewesen zu sein. Ein armer Teufel aus 
der Band war mit Air India eingeflogen, so daß 
der ein oder andere Fehlgriff an der Gitarre wohl 
zu verzeihen ist. 

Wenn da einer unter den Lesern sein sollte, der 
den melodischen Streetpunk von The Business 
noch nie gehört hat, so sollte er oder sie sich 
selbst einen großen Gefallen tun und zum näch¬ 
sten Plattenladen laufen, um sich ein oder zwei 
CDs dieser Band zuzulegen. Obwohl man euch 
das Zeug wohl bestellen müßte, denn Qualitäts¬ 
musik ist nicht gleichbedeutend mit der Präsenz 
in Plattenregalen, und dort findet man fast aus¬ 
schließlich Bands auf Majorlabels. Bands wir The 
Business oder Cock Sparrer sind jedoch ebenso¬ 
gut wie ALLES, was der Maistreammusikmarkt zu 
bieten hat und es ist eigentlich unverständlich, 
daß sie nicht den Erfolg genießen können, der 
ihnen eigentlich zusteht. 

D as Konzert verläuft ohne Randale - wie die 
meisten Gigs in der Skinheadszene. Das 
Stage Diving und Crowd Surfing paßt sich 
lediglich der Rauheit der Musik an. Wenn man 
auf eine zünftige Schlägerei aus ist, sollte man 
besser eine völlig normale Disco aufsuchen. 
Lediglich nach dem Gig, draußen auf der Straße, 
kommt es zu einer Schlacht zwischen Skinheads 
aus New York und einer weitaus kleineren Grup¬ 
pe aus Kalifornien. Worum es eigentlich ging 
hängt davon ab, wen man später befragte, aber 
das Klirren zerspringender Gläser, das dumpfe 
"Wuump" von Stiefeltritten und das Geschrei 
Beteiligter dauern gut vier, fünf Minuten an. Ein 
oder zwei der Randalierer müssen ins nächste 
Krankenhaus eingeliefert werden, aber ernsthaft 
verletzt wurde niemand. 

Nicht alle Skinheads waren an der Schlägerei 
beteiligt. Einige standen um die sich Prügelnden 
herum und traten nur hin und wieder zu, wenn 
sie sich unbeobachtet fühlten. Andere sahen 
lediglich zu. Wieder andere stieß die ganze Sache 
ab. Skinheads sollten sich nicht untereinander 
prügeln, sagten die einen. Skinheads sollten sich 
überhaupt nicht schlagen, meinten andere. 

Ich weiß nicht, was passiert ist, sagt ein 
Skinhead, welcher aus Milwaukee, der Brew City, 
angereist war, um den Gig zu sehen. Ich weiß 


nur, daß diese Leute was auf die Fresse bekom¬ 
men haben. Das ist ganz große Scheiße. Wenn 
man einen Grund hat, sich zu prügeln, ist das 
okay. Aber zwanzig gegen einen, das ist ver¬ 
dammt noch mal kein Grund. Ich bin aus Mil¬ 
waukee, und in meiner Stadt geschieht so etwas 
nicht. Glaub' mir, wenn du Spaß haben willst, 
zusammen mit anderen Skinheads, dann komm' 
nach Milwaukee. Milwaukee, fuckin' Wisconsin. 
Am folgenden Tag spielt die Ska- und Rockstea- 
dyband The Slackers in einem kleinen Pub in der 
Lower East Side. Etliche Skinheads sind gekom¬ 
men, aber die meisten ziehen es vor, draußen zu 
bleiben und sich den Eintritt zu sparen. Ein Far¬ 
biger, dessen Augen fast aus den Höhlen quellen, 
kommt vorbei. Er hat entweder etwas besonders 
gutes oder etwas besonderes billiges einge¬ 
schmissen. Er spricht ein Skinheadmädchen 
namens Val an und fragt sie, warum all die Leu¬ 
te an der ansonsten verlassenen Straßenecke 
herumhängen. Er will einfach nicht glauben, daß 
das alles Skinheads sind. Aber ihr seid keine 
richtigen Skinheads, schwadroniert er, ehe er 
erklärt, daß er immer der Meinung gewesen sei, 
wahre Skinheads seien kahlköpfige, gewalttäti¬ 
ge, respektlose, dreckige Motherfucker. 

"'Ich weiß, was du meinst," entgegnet Val. 
"Skinheadgirls und Skinheads erkenntman daran, 
daß sie ein Holzkreuz in deinem Vorgarten 
abbrennen." 

Als TC, ein schwarzer Skinhead, der viel tut, um 
die Kluft zwischen Qi! und Ska in der Stadt zu 


überwinden, vortritt und sagt: "Ich bin Skinhead, 
ich bin aber kein Nazi", stehen die aufgequolle¬ 
nen Augen kurz davor zu platzen. Resultat: Ein 
verwirrter Space Cadet, der sich am nächsten 
Morgen geschworen haben wird, den Stoff der 
vorangegangenen Nacht nicht mehr anzurühren. 
"Da gibt es die Weißen, die sagen 'Oh, Cool, du 
bist Skinhead, du haßt alle Leute'," meint Phil 
Templar mit sichtlichem Abscheu im Gesicht. 
"Und dann sind da die Farbigen, die sagen 'Bist 
du ein Skinhead ? Hast du denn keinen Respekt?'. 
Ich sag' ihnen dann immer nur, daß sie zuviel 
Geraldo oder Oprah Winfrey gesehen haben. Die¬ 
se Leute wissen rein gar nichts. Die sind mit dem 
zufrieden, was ihnen das Fernsehen vorgaukelt." 
Ein weiterer Tag, ein weiterer Dollar auf den 
Straßen von New York. Musik, Stil, Gefühl für 
Geschichte und Tradition, eine Brüder- und 
Schwesternschaft, Stolz und Leidenschaft, 
Humor und Wut. Darum geht es in New York, 
genauso wie in Newcastle. In Berlin und Buenos 
Aires. In Moskau oder Montreal. Uns gibt es übe¬ 
rall. Wir schulden niemandem eine Antwort, 
haben aber aus unserer Sicht einiges zu sagen. 
Meine Damen und Herren, wir heißen sie in der 
Skinhead Nation willkommen. 


S.T. Publishing, P.O. Box 12, Lockerbie, 
GB - Dumfries DG 11 3BW 
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Confessions of an 
English Ska Head 


Ein Tourbericht aus Holland,, Deutschland 
und Skandinavien im Januar '98 


Skadatum: 23.1.98. Skastaat 
Holland, Skastadt Sneek, 
Skavenue Boiwerk. 

Ich bin in Holland als Mitglied von 
Freetown auf Tour mit Laurel Ait- 
ken. Letzte Nacht haben wir in Den 
Haag gespielt (The Hague) und es 
lief ganz gut. Laurel war zufrieden, 
was immer ein gutes Zeichen ist. 
Heute spielen wir in einem Ort 
namens Sneek! We snuck into 
Sneek, snacked, snagged, snoozed 
and then sneaked out again (nicht 
übersetzbar; d. Übers..). Mehr gibt 
es über diesen Auftritt nicht zu 
sagen... 

Skadatum: 24.1.98, Samstag, 
Holland, Amsterdam, Melkweg. 

Den Samstag erleben wir verkatert 
unterwegs in Richtung Amsterdam. 
Sehr hübsche Umgebung: Wind¬ 
mühlen, Kanäle, Fahrradwege mit 
unglaublich hübschen Mädchen auf 
ihren Rädern. Und gute, gute Musik 


kommt aus den Boxen. Roots Music. 
Irie. Bunny Wailer. Wir fliegen über 
die flache holländische Landschaft. 
Natürliche Zauberei. 

Im Melkweg ist das Essen schon ein 
Kunstwerk für sich. Die Party nach 
dem Konzert findet in Raum 2 einer 
mehrgeschossigen Wohnung statt. 
Steves Kommentar zum Auftritt 


faßt es alles zusammen: "Ich wußte 
nach 'Zion City', daß es klappen 
würde." (der erste Song) "Laureis 
Goldzähne haben im Licht geblitzt, 
alles war in Ordnung!" Wir haben 
sie heute nacht abgekocht. Das 
Publikum stand total hinter uns. 
Wildes Getanze, kreischende Fans, 
alles hat funktioniert. Im Umkleide¬ 
raum strahlte Laurel hinterher: 


"Nettes Konzert." 

Zurück im Hotel entspannen wir 
uns mi Hilfe eines mit Bier gefüllten 
Kühlschranks und unterhalten uns 
mit Erzählungen über einige peinli¬ 
che Erfahrungen. Nur eine davon 
war druckreif: Ein Musiker (dessen 
Name nicht genannt werden darf) 
ist auf einer Party im Haus der 


Eltern seiner Freundin. Nach einer 
längeren Runde mit vielen Geträn¬ 
ken, nachdem alle ins Bett gegan¬ 
gen sind, schließt er sich im Klo ein 
und bricht besinnungslos zu Boden. 
Die Mutter der Freundin steht mit¬ 
ten in der Nacht auf, um pissen zu 
gehen, und klopft an die Tür. In sei¬ 
nem komatösen Zustand brüllt 
unser Musiker nur: "Fuck off!" Der 


Vater der Freundin muß über das 
Balkongeländer klettern, um durch 
das Klofenster einzusteigen. Als 
dieser Musiker am nächsten Mor¬ 
gen aufwacht, sind die aderen nicht 
sehr nett zu ihm. Und er kann sich 
an nichts erinnern. 

Skadatum: 25.1.98. Sonntag, 
Holland, Uden, De Pul. 

Ich frage mich, wie der Backstage¬ 
raum in Uden sein wird. Der im 
Melkweg war superkomfortabel. 
Laurel legt sich gewöhnlich auf 
einen großen, flachen Tisch. Bei 
einigen Bands ist der Backstage ein 
permanenter Partyraum. Nicht mit 
uns! Vor einem Konzert ist es 
manchmal so ruhig wie im Auge 
eines Hurrikans. So ein Ort, wo man 
sich hinlegen kann, die Augen 
schließt und allein mit seinen 
Gedanken ist. Furchtbar, oder? 
Natürlich sieht das nach einem 
Konzert ganz anders aus. 


Text: Colin Humphries und Stephen Harris 
Photos: Kristof Beliczey, Freetown 
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Jah Bunny ist ein faszinierender 
Schlagzeuger. Aufgewachsen ist er 
in Jamaika und war dort regelmäßi¬ 
ger Besucher in den Aufnahmeräu¬ 
men von Studio 1 und der Soundsy¬ 
stems mit Garderobenlautspre¬ 
chern, wo die Hornspeakers an den 
Bäumen hingen. Große Hallen in 
Kingston. Sound System War mit 
Sir. Coxsone gegen Duke Reid gegen 
Prince Buster. Das sind Wurzeln! 
Und JB hat eine sehr blumige Wort¬ 
wahl: Der Godfather = Daddy. Die 
Tram = Road-Train. Viele Mädchen 
= Girls like rice. "Powder me a 
sprinkle. Me have need fe nice up 
me head." (Fragt nächstes mal Pro¬ 
fessor Ritchie, was das heißt; d. 
Übersetzer) JB ist Freetowns boss 
drummer-man. 

Das Konzert im De Pul in Uden 
haben wir gut hingekriegt, obwohl 
die Umstände völlig anders waren, 
als am Abend vorher. Amsterdam: 
große Metropole, großer Klub, die 
Hütte voller wild tanzender Skins. 
Uden: kleiner Ort auf dem Lande, 
eine freundliche Stadthalle mit 
Platz für ein paar mehr Leute. Gera¬ 
de mal eine Handvoll unerschrocke¬ 
ner Verrückter die am Anfang tan¬ 
zen. Natürlich haben später alle 
getanzt. Aber wir waren sehr will¬ 
kommen und hatten ein gutes Kon¬ 
zert. Laurel war zufrieden. 

Meine bemerkenswerteste Erinne¬ 
rung an Uden ist das Frühstücks¬ 
buffet im Motel, einem dieser 
großzügigen, halbvornehmen 
Unternehmen direkt an der Auto¬ 
bahn. Klassische Musik, silberglän¬ 
zendes Besteck, goldgeschmückte 
Bilderrahmen, Ihr versteht, was ich 
meine. Wohlgekleidete Kunden, die 
mit ruhiger Stimme sprechen. 

JB und Laurel waren bei einem ihrer 
Lieblingsthemen, dem Boxen. Nicht 
unbedingt mit zurückhaltender 
Stimme. Tyson, Bruno und Holyfield, 
welcher JBs persönlcher Held ist. Er 
schwelgte in Erinnerungen daran, 
wie er Holyfield per Zufall in einer 
Hotelhalle traf. Er mußte aufstehen, 
um uns die Szene zu verdeutlichen: 
"Mann, du hast mich inspiriert. 
Respekt!" Er schaut auf, den Arm 
zum Händeschütteln erhoben. Dann 
nimmt er die Rolle seines Helden 
ein: "Cool, Mann. Danke!" Er schaut 
herab und erwidert den Hände¬ 
druck. Wir kriegten den unzweifel¬ 
haften Eindruck, daß dieser Mann 
ein Gigant sein muß. Die ganzen 
biederen Typen versuchten, uns 
nicht zur Kenntnis zu nehmen. 

Skadatum; 26.1.98. Deutsch¬ 
land, Lübeck, Treibsand. 

Nach dem hervorragenden Früh¬ 
stück in Uden fühlen wir uns 
gestärkt für die Fahrt nach Lübeck, 
unserem einzigen Termin in 
Deutschland. Einige Skaklassiker 


das Millenium kommt, wird all die¬ 
se Kultur ohne Zweifel verschwun¬ 
den sein. Steve wurde draußen von 
einem Typ gefragt: "Are you doing 
ze noise tonight?" Wir wollen mal 
annehmen, daß er höflich sein woll¬ 
te. Gutes Konzert. 

Skadatum: 27.1.98. 

Reisetag 

Wir fuhren 800 Kilometer. Beschis¬ 
sen lange Fahrt. 14 Stunden. Ihr 
dachtet, Rock'n'Roll wär was tolles? 
Falsch! Zumindest eine nette Einbil¬ 
dung. 

Skadatum: 28.1.98. Mittwoch, 
Schweden, Stockholm, 
Studion. 

Heute morgen wache ich in 
Stockholm auf, und das ist sehr 
angenehm. Um neun Uhr schaue 
ich vor dem Frühstück aus dem 
Hotelzimmer. Der überraschend 
strahlende Sonnenschein färbt 
die Szenerie aus schneebedeck¬ 
ten Parks und Straßen in die Art 
von Licht, wie man es sieht, wenn 
die Sonne fast untergegangen ist, 
hell, aber mit langgezogenen 
Schatten. So bleibt es den ganzen 
Tag. 

Nach dem Frühstück marschieren 
wir zur Altstadt von Stockholm, 
die im Herzen der Stadt auf einer 
Insel liegt. Auf halbem Weg 
beschließt JB, wieder umzukeh¬ 
ren: "zu kalt, Mann." Nach einem 
Zug durch die Geschäfte kehren 
wir zum Hotel zurück. Es hat gar- 
nicht lange gedauert, bis ich JBs 
Beispiel gerne gefolgt wäre. Bei 
der Rückkehr ins Hotel ist mein 
Gesicht rot vor Kälte und ich sehe 
(für einen Musiker) ungewohnt 
gesund aus. Später finden wir 
heraus, daß es bis dahin der käl¬ 
teste Tag in Schwedens Winter 
war. 

Später am Abend das Studion mit 
dem bis dahin besten Konzert der 
Tour. Vor allem wahrscheinlich 
aufgrund der Tatsache, daß wir 
dachten, wir würden fürs Fernse¬ 
hen gefilmt. Die sind aber nicht 
gekommen. Einige bemerkens¬ 
werte Bühneninvasionen von 
Skin'eads. Ja, Stockholm war top. 
Und eine nette Kellnerin... 

Skadatum: 29.1.98. Schweden, 
Göteborg, Pustervik. 

Wenn man im Januar von Stock¬ 
holm nach Göteborg fährt, ist die 
Landschaft verdammt öde. Leere 
schneebedeckte Felder und Pinien¬ 
wälder. Während der ganzen Fahrt 
sehe ich nur zwei Pferde, zwei 
Elstern und einige Krähen. Immer 
wieder gibt es Schilder, die uns vor 
Elchen warnen. Aber kriegen wir 
welche zu Gesicht? Schweine¬ 
scheiße, nicht einen einzigen. Direkt 


von Lester Sterling klingen aus den 
Boxen. Ich wende mich an Colin 
und frage ihn, ob es irgendwelche 
Regeln gibt, nach denen er lebt. Er 
antwortet folgendermaßen: 1. Im 
allgemeinen soll man nie verallge¬ 
meinern. 2. Sag niemals nie. 3. Es 
gibt keine Regeln. Die sind nur ein 
gutorganisierter Pfad, der in eine 
chaotische Abwärtsspirale führt. 4. 
Und fange nie einen Satz mit dem 
Wort "und" an. 

Die bis dahin schlechtsten Augen¬ 
blicke der Tour: 

1. Als wir in Sneek von der Bühne 
kamen und von Laurel erst mit 
Ermahnungen konfrontiert wurden. 


Tourmanagers sein könnte (vor 
allem das ganze Geld). Das war ein 
noch schlimmeres Gefühl, als 
damals in Hamburg, wo ich mit den 
Trojans auf Tour war und dachte, 
daß ich meinen Reisepaß verloren 
hätte. Eine ziemlich schlaflose 
Nacht, kann ich Euch sagen. Glück¬ 
licherweise stellte sich am nächsten 
Morgen heraus, daß er im Tourbus 
aus meiner Tasche gefallen war 
(fragt nicht wie!). Unglücklicher¬ 
weise war es Shay, unser freundli¬ 
cher Tourmanager (jetzt die Nr. 1 
hinter den Skatalites in New York), 
der ihn wiederfand. Das war der 
Punkt, wo er mich (vielleicht sogar 


Nachher hat er uns wieder beruhigt. 
Immerhin ist hier der Meister am 
Werk. Er spornt uns zu höheren Lei¬ 
stungen an. Wir hätten im Melkweg 
nicht so abgeräumt, wenn er uns 
nicht hätte nachsitzen lassen. Ein 
großartiger Bandleader. Respekt. 

2. Vin, unser Tourmanager, kam 
nach der Show im Melkweg voller 
Panik in den Umkleideraum, da sei¬ 
ne Tasche verschwunden war. Das 
war etwas besorgniserregend, vor 
allem, wenn man darüber nach¬ 
denkt, was alles in der Tasche eines 


richtigerweise) für einen absoluten 
Penner hielt und mich den Rest der 
Tour mit unendlichen unverzeihli¬ 
chen Späßen nervte. Oh, ich vergaß 
zu erwähnen, daß Vins Tasche wie¬ 
der auftauchte. 

Wie soll ich den Auftritt im 
Lübecker Treibsand beschreiben? 
Crusties, Punks und ein Haufen ver¬ 
rückter Skins. Genau gegenüber 
einem brandneuen Konzerthallen¬ 
komplex. Einen interessanter Kon¬ 
trast von blitzblank und crusty, nur 
durch eine Straße getrennt. Wenn 
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außerhalb von Göteburg gibt es 
beiderseits der Straße massive Fel¬ 
sen, die mit dickem Eis bedeckt 
sind, wie gefrorene Wasserfälle. 
Beim Veranstaltungsort angekom¬ 
men, hätten wir ein Publikum aus 
netten Intellektuellentypen erwar¬ 
tet. Plüschige Samtgehänge, Desi¬ 
gnermöbel, geschmackvolle Bilder 
und unten im Kino ein Kunstfilmfe¬ 
stival. Welch eine nette Überra¬ 
schung, als wir beim Auftritt von 
einer vollbesetzten Halle begrüßt 
werden. Eine sehr lebendige Meute 
mit einer Menge SHARP-Skins. 

Das Konzert verlief nach dem 
Muster, das sich auf dieser Tour ein¬ 
gebürgert hatte. Es beginnt mit 
"Liquidator", dann einige Freetown- 
Stücke, "Painless Potter", einer 
swingenden Reggaenummer, und 
"She's a Natural", einem melodi¬ 
schen Ska-Reggae-Song. Dann 
geht's weiter mit "Confucious", dem 
Skatalites-Klassiker. Dann kommt 
der Moment, auf den alle gewartet 
haben. Wir spielen "Hey Bartender" 
und Laurel betritt mit schwarzer 
Sonnenbrille und Pork Pie die Büh¬ 
ne. Donnernder Applaus. Nach 
"Bartender" besteht das Set aus kei¬ 
ner bestimmten Reihenfolge, sodaß 
Laurel durch Zuruf die Stücke fest¬ 
legt, die zur Stimmung passen. Nor¬ 
malerweise sind aber immer dabei: 
"AI Capone", "Mad About You", 
"Zion City", "Skinhead Train", "The 
Whip", "Hitchhike", "It's Too Late", 
"Boogie In My Bones", "Sally Bro¬ 
wn" und natürlich "Skinhead". Die¬ 
ses Lied bewirkt eigentlich immer 
eine massive Invasion auf der Büh¬ 
ne durch skankende Skinheads. 
Wenn die Leute dann kopfüber von 
der Bühne in die untenstehende 
Menge springen, wissen wir, daß 
das Konzert gut läuft. Heute abend 
gibt es Stagediving von Anfang an 
und eine Gruppe prächtiger 
Skinheadgirls tanzt während des 
ganzen Auftritts am Bühnenrand. 
Laurel ist in Topform, Freetown 
waren klasse und die Reaktion war 
riesig. Eine Gruppe von JBs Rasta¬ 
kumpels schauten auch vorbei, was 
dabei half, daß alles prima verlief. 

Skadatum: 30.1.98. Freitag, 
Norwegen, Oslo, Mars. 

Oslo ist eine wirklich schöne Stadt. 
Die Architektur ist von den Außen¬ 
bezirken bis ins Zentrum brilliant. 
Alles ist ziemlich bunt gehalten. 
Hier ist es fleckenlos rein und die 
Leute sehen glücklich aus. In Oslo 
hatten wir ein klasse Konzert. Zu 
unserer großen Freude hatte Paul, 
der Tontechniker, den Auftritt auf 
DAT mitgeschnitten. Als Laurel nach 
der Show die Aufnahmen über die 
großen Lautsprecherboxen hörte, 
war er sehr zufrieden. 

Ich unterhielt mich mit einer Frau, 


die mir erzählte, daß es in Oslo 
kürzlich Ärger zwischen den 
SHARP-Skins und den Nazis gege¬ 
ben hatte. Ihren Freund hat man 
erschossen. Scheinbar gibt es an 
verschiedenen Orten in Europa ein 
Anwachsen solcher Vorfälle. 

Am Ende des Konzerts in Oslo war 
eine unglaubliche Horde von Skins 
bei Laurel auf der Bühne, die alle 
mit ihm tanzten und sangen. Am 
Ende des Sets konnten wir Laurel 
für zehn Minuten überhaupt nicht 


sehen (selbstverständlich haben wir 
weitergespielt), weil er für Grup¬ 
penphotos mit den Skinheads 
posieren mußte, die um ihn herum 
waren und sich glücklich fühlten, 
weil sie da waren. Die SHARP-Skins 
von Oslo haben uns einen herzhaf¬ 
ten Empfang bereitet. 

Skadatum: 31.1.98. Schweden, 
Lund, Merjeriet. 

JB findet immer neue Reggaeworte 
und Merkwürdigkeiten in der 


schwedischen Sprache. "Ska" 
bedeutet offensichtlich "Ich will", 
auf Tankstellen wird mit Schildern 


hingewiesen, auf denen "Rasta" 
steht. Das witzigste Wort war auf 
ein Polizeiauto geschrieben, das uns 
auf der Autobahn überholte. Es hieß 
"Bastad". Es gibt hier auch viele 
Skastädte wie Skara, Skarholmen, 
Skansen, Skalmeja, Skastad und 
Skanska. 

Schließlich erreichen wir das Venue 
in Lund, im schwedischen Süden. 
Das Mejeriet ist ein großer Veran¬ 
staltungsort. Große Bühne, unzähli¬ 
ge Lichteffekte und haufenweise 


energische schwedische Jugendli¬ 
che, die alle in den gleichen T-Shirts 
rumrennen und Sachen organisie¬ 
ren. Der Laden läuft seit elf Jahren 
und sieht immer noch brandneu 
aus. 

Auf der Bühne war der Sound sehr 
sauber, aber etwas zu leise. Laurel 
lieferte eine großartige Show, aber 
der Band fehlte das Feuer der 
früheren Konzerte. 

Die Übernachtungsart in Lund war 
neu. Draußen war es so kalt, so daß 


die Band beschloß, im Veranstal¬ 
tungsort zu bleiben (in zwei war¬ 
men Schlafräumen unter dem Dach 


des Gebäudes), während Laurel ein 
Taxi zum Hotel nahm. Wir waren 
jeweils zu dritt in einem Raum, aber 
Steve H. konnte zur Unterhaltung 
der ganzen Band beitragen, in dem 
er mitten in der Nacht schlafwan¬ 
delte und dabei eine reife Banane 
aß! 

Skadatum: 1.2.98. Dänemark, 
Kopenhagen, Loppen. 

Was für ein Venue! Was für ein Ort! 
In vielerlei Hinsicht bin ich froh, 
daß sie uns das für den Schluß auf¬ 
gespart haben. Inmitten des wun¬ 
derschönen Kopenhagen liegt Chri- 
stiana, einem gigantischen besetz¬ 
ten Gelände, wo das Cannabis legal 
ist. Wahrscheinlich war die Schaf¬ 
fung dieser streßfreien Zone nur ein 
zynisches politisches Manöver der 
dänischen Behörden, um den Rest 
der Hauptstadt drogenfrei zu hal¬ 
ten. Wer weiß? Was auch immer die 
Gründe dafür sind, für uns ist das 
jetzt ein großartiger Ort, an dem es 
sich leben läßt. Die Leute in dem 
Venue mit dem merkwürdigen 
Namen (Loppen heißt "Fliege") sind 
extrem freundlich. Und das Essen 
entspricht unseren Diätwünschen. 
Man servierte uns einen wunderba¬ 
ren Salat, vegetarische und vegane 
Gerichte, einige leckere Hühnchen 
und außerdem Reis und Fisch, was 
genau das war, wonach JB in jedem 
Venue gefragt hatte, wo wir bis 
jetzt waren. 

Beim Soundcheck zeigte uns Laurel 
einen neuen Song namens "I don't 
want to go back to the plantation". 
Er sang Tony den Baßlauf vor und 
beriet sich mit Jah Bunny über das 
Schlagzeug. Dann erklärte er Nick 
das Keyboard und mir die Gitarre 
und sang uns die Backing Vocals 
vor. Schließlich sang er die Bläser¬ 
sätze für Colin und Steve am Saxo¬ 
phon und Trompete. "Dann legt mal 
los!" Wir spielten das Stück (Laurel 
dirigierte beim Singen) und das 
Ergebnis war umwerfend. Wir 
konnten es garnicht glauben, als 
wir dieses wunderschöne, tragische 
und spirituelle Sklavenlied hörten. 
Laurel fügte "Plantation" in das Set 
des Abends ein. Dem Publikum 
gefiel es es. Hinterher hörte ich, wie 
ein Mädchen zu Laurel meinte, daß 
es das beste Konzert wäre, das sie je 
gesehen hätte. 

Skadatum: 2.2.98. Der Bus. 

Nach dem Konzert fahren wir heim¬ 
wärts. Von Kopenhagen nach Leice- 
ster (über London). Wir nehmen die 
Fähre in Calais. Morgen geht es 
zurück ins Alltagsleben. Hoffentlich 
sind Freetown möglichst schnell 
wieder mit Laurel Aitken auf Tour. 
Wr weiß, vielleicht kriegen wir die¬ 
ses Jahr sogar noch die Möglichkeit, 
nach Amerika zu kommen. 
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12.12.'97: Hannover, Bad 

Erster Tag und das Unglück bricht 
wie gewohnt über uns rein! Peter, 
A.D., Walnut und Del schaffen es 
alle rechtzeitig zum Flughafen. 
Nach einigen Pints Rudolph Reig- 
hnbeer (ein wahrlich festliches 
Bier!) entdecken wir, daß es im Duty 
Free einen Stand zum kostenlosen 
Whisky-Testen gibt. Als es nur noch 
fünf Minuten bis zum Abflug sind, 
werden unsere Namen über Laut¬ 
sprecher ausgerufen: "Greening, 
Greening, Bywaters, Harris, Phelp!" 
Wir schaffen es gerade noch recht¬ 
zeitig zum Flugzeug, wo uns meh¬ 
rere Stewardessen anschreien: "Wo 
zur Hölle seid Ihr gewesen?" Ein 
Steward schnappt sich meine Gitar¬ 
re von Walnut und meint: "Ich küm¬ 
mere mich darum! Beeilt Euch und 
steigt ins Flugzeug!" Unnötig zu 
erwähnen, daß die Gitarre nicht mit 
uns in Deutschland ankommt. 
Nachdem wir den Flughafen in 
Deutschland verlassen haben, stol¬ 
pern wir in eine Szene, die auch 
eine Episode aus der Benny Hill- 
Show hätte sein können. Wir 
erblicken einen nagelneuen Doppel¬ 
decker-Schlafbus. Als wir ganz 
schnell unsere Taschen dahin 
schleppen, weil jeder die beste Koje 
haben will, fährt der Bus los, und 
unser Blick fällt auf einen ein¬ 
stöckigen Luxusschlafbus. Nachdem 
wir auf den zueilen, fährt der auch 


weg, und unsere Augen erfassen 
den schlechtesten und ältesten 
Mercedes-Bus, den man jemals 
gesehen hat. Als wir an Bord gehen, 
müssen wir feststellen, daß er drin¬ 
nen kein Licht hat, die Betten vom 
Kondenswasser ganz feucht sind. Es 
gibt nur vier Sitze für neun Perso¬ 
nen. Und wenn man auf der Toilet¬ 
te hockt, sieht man zwischen seinen 
Beinen die Straße entlangrauschen. 
Für den Soundcheck benutze ich die 
Gitarre der Vorband (Engrained). 
Fünf Minuten vor Konzertbeginn 
liefert British Airways meine Gitarre 
ab. Vorher kommt noch ein Kerl, der 
sich "Thomas" nennt, in den Backs¬ 
tage und meint nur "Hi, mein Name 
ist Thomas der Schneemann!", um 
uns dann zu zeigen, warum er so 
heißt. Der Rest des Abends geht 
schnell vorbei. Klasse Konzert, viel 
Pogo, Stagediving usw... 

13.12/97: Berlin, 
Pfefferberg 

Wir beginnen den Tag, indem wir in 
einen neuen Bus steigen. Und der 
ist richtig nett! Video, CD, Ninten¬ 
do, Sitzecken und sehr gemütliche 
Schlafkojen. Heute abend ist die 
erste Komplettproduktion mit Ali¬ 
en-Videos, Backdrop und viel Licht. 
Vor uns spielen die Stage Bottles, 
die Peter bei einem Spiel von 
Kickers Offenbach kennengelernt 
hatte, als wir in Frankfurt die "Alien 


Pubduction" aufgenommern haben. 
Irgendjemand ruft Hans an, den 
Vater unseres Managers, und gibt 
ihm den Tip, daß heute abend 
irgendwelche Naziskins Ärger 
machen wollen. Wie üblich kommt 
keiner. Der witzigste Punkt des 
Abends ist, als Peter seine Iggy Pop- 
Nummer abzieht und auf die Laut¬ 
sprecherboxen klettert. Als er oben 
ankommt und gerade singen will, 
zieht ihm Walnut seine Shorts run¬ 
ter. Peter stolpert und kippt die 
Hälfte der Boxen und der Lichtanla¬ 
ge ins Publikum. Glücklicherweise 
haben die örtlichen Helfer aufge¬ 
paßt und können das meiste recht¬ 
zeitig erwischen. Abgesehen davon 
haben wir einen guten Auftritt und 
Olaf, der Sänger der Stage Bottles, 
kommt bei Gary Glitters "Leader Of 
The Gang" zu uns auf die Bühne. 

14.12/97: Würzburg, AKW 

Für einen Sonntag eine ziemlich 
durchschnittliche Show. Aber der 
Auftritt ist nichts im Vergleich zu 
dem, was am folgenden Morgen 
passiert. 

15.12/97: München, 
Feierwerk 

Peter wird seine Version der folgen¬ 
den Ereignisse in seinem Tourtage¬ 
buch (auf der Internet-Homepage) 
wiedergeben. Aber hier ist es so, wie 
ich mich dran erinnere: 


Wir verlassen Würzburg und 
machen uns auf eine dreistündige 
Fahrt in Richtung München. Um 11 
Uhr wache ich auf und merke, daß 
der Bus immer noch rollt. Ich kom¬ 
me nach vorne, wo Henri, unser 
Manager, nicht allzu glücklich aus¬ 
sieht. Henri schüttelt den Kopf: 
"Peter hat den Bus mitten in der 
Nacht verlasen, ohne es jemandem 
zu sagen. Wir waren schon in Mün¬ 
chen. Jetzt geht es zurück nach 
Würzburg, um Peter abzuholen." 
Was das sollte, müßt Ihr schon 
Peter fragen. Peter war für sieben 
Stunden im Schnee an einer Tank¬ 
stelle seinem Schicksal überlassen. 
Der Witz war nur, daß, als wir in 
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Gatwick waren, er einen großen 
Sheepskin-Mantel mitbrachte, in 
dem er aussah, wie Big Vern aus den 
Viz-Comics. Aber der Mantel hing 
einsam an seinem Haken hinten im 
Bus. Kurz darauf bringt eine Frau 
vom örtlichen Veranstalter Peter 
zum Bus. Anstatt daß er sich beim 
Fahrer dafür entschuldigt, daß der 
wegen ihm fünf Stunden zusätzlich 
fahren muß, will Peter den armen 
Kerl am liebsten umbringen. 

Einige Stunden später erklärt Peter, 
daß er ausgestiegen war, um 
scheißen zu gehen. Für den Rest des 
Tages macht er uns schlechte Lau¬ 
ne, indem er verkündet, ich zitiere: 
"Ich werde viel Spaß dabei haben, 
wenn ich den größten und stin¬ 
kendsten Schiß aller Zeiten in 
einem Bus hinlegen werde und 
dabei Zusehen kann, wie Ihr alle lei¬ 
det!" 

Das Konzert ist ziemlich gut. Peter 
feuert mich als musikalischen Lei¬ 
ter, auch wenn ich nie um diesen 
Job gebettelt habe. 

16.12., Stuttgart, Röhre 

Peter ist immer noch schlecht 
gelaunt. "Ich langweile mich" muß 
er uns alle zehn Minuten erklären. 
"Ich habe so viel geflippert, daß mir 
meine Handgelenke weh tun!" Ich 
denke mir meinen Teil: "Wenn die 
ihm doch nur vom vielen Texte¬ 
schreiben weh täten!" 

Thomas und Margit von We Bite 
Records kommen vor dem Konzert 
und ziehen seinen Ärger für zwei 
Stunden auf sich. "Warum habe ich 
noch kein Geld für die 'Supermo- 
dels' gesehen?", mault er. "Ihr habt 
die Aufnahmekosten noch nicht 
reingespielt", erklärt Thomas. So 
geht die Unterhaltung den ganzen 
Abend weiter, bis die Leute zu gäh¬ 
nen anfangen und einer nach dem 
anderen den Raum verläßt. Die sel¬ 
be Diskussion geht dann weiter im 
Backstage, im Venue, nach der 
Show, draußen, im Bus - bis Thomas 
aufgibt und nach Hause fährt. Und 
wir fahren auch. 



17.12/97: Übach-Palenberg, 
Rockfabrik 

Kein schlechter Auftritt. Peter ist 
wieder glücklich, weil er haufen¬ 
weise Kuschelspielzeug aus dem 
Kuschelspielzeugautomaten 
gewonnen hat. Vorband machen 
diesmal Gail Of God, eine holländi¬ 
sche Gruftband. Deren Sänger ver¬ 
kündet mir: "Bald haben wir unsere 
erste CD, dann kommen wir ganz 
groß raus." Worauf ich nur erwidern 
kann: "Bald machen wir unsere 
letzte CD, und dann lösen wir uns 
auf." Woraufhin er ziemlich verstört 
abzieht. 

18.12/97: Kassel, Spot 

Der Running Gag auf der Tour ist 
jetzt, daß Leute, wenn sie in den 
Bus einsteigen, sich das Mikrofon 
schnappen und fragen: "Seid Ihr 
auch alle im Bus?" "Wie soll man 
antworten, wenn man nicht da ist?" 
lautet Peters Argument. 

Leckeres indisches Essen vor der 
Show. Peter wird noch fröhlicher, 
als er gegenüber vom Veranstal¬ 
tungsort einen Pornoshop entdeckt. 
Andy (Merchandiser und Tour 
Manager) schickt Walnut und mich 
auf Einkaufstour. 

Das Konzert ist sehr gut. Wir spielen 
eigentlich ziemlich gut, aber schie¬ 
ben auch voll den "Mitten in der 
Tour"-Blues und schaffen es nicht, 
die übliche Verrücktheit mitzukrie¬ 
gen. 

19.12/97: Görkwitz, 
Reußischer Hof 

"Wo?", werdet Ihr vielleicht fragen. 
"Warum?", fragen wir uns. Ost¬ 
deutschland. Henri besucht uns auf 
der Tour und gibt sich nachdenklich. 
"Die leben hinter dem Mond!", 
meint er und fragt uns dann: "Wie 
nennt Ihr Leute in Britannien, die 
keinen Fernseher und kein Radio 
haben?" "Ach so, Schotten!", ist 
meine Antwort, (alles klar?) 

Was soll ich sagen? Scheißkonzert! 
Wir haben wirklich gut gespielt. 
Aber drei Tage Regen und ein Tem¬ 


peratursturz von fast 20 Grad 
bedeutet haufenweise Glatteis, 
massenweise Unfälle und mit Görk¬ 
witz mitten im Nirgendwo eine 
Besucherzahl von nur 65 Leuten. 
Wie immer lassen wir die Sau raus 
und machen die fetteste Party der 
Tour, um das schlechteste Konzert 
abzufeiern. 

20.12/97: Cottbus, 
Gladhouse 

"It's heavy down in hangover city!" 
wäre ein klasse Albumtitel. (Ach, 
nee!) Normalerweise, wenn wir im 
Osten spielen, erwarten wir immer 
haufenweise Skins mit merkwürdig 
geformten Brillen, die vorne mit 
verschränkten Armen rumstehen. 
Wie auch immer, diesen Abend ist 
alles anders. Female Trouble aus 
Berlin sind unsere Vorband und die 
sind richtig gut. Das Gladhouse ist 
ein guter Veranstaltungsort und 
immer für einen Besuch gut (Bitte 
50,-DM Werbekosten überweisen!). 
Das merkwürdigste Ereignis des 
Abends passiert mitten während 
unseres Auftritts. Die Tür hinter den 
Gitarrenverstärkern öffnet sich an 
der Stelle, wo Walnut rumsteht. In 
Erwartung einer Invasion der einge¬ 
bildeten Faschoskins sind wir über¬ 
rascht, als ein Haufen von weibli¬ 
chen Teenagern durch die Tür 
strömt und sich auf die Bühne setzt. 
Unnötig zu erwähnen, daß Walnut 
die nicht verjagt. 

21.12/97, Hamburg, 
Markthalle 

Wieder ein großartiges Konzert in 
der Markthalle. Da spielen wir jedes 
Jahr und das ist immer eines der 
besten Konzerte. Wir geben unser 
Bestes (das volle Programm plus 
vier Zugaben). Peter steht etwas 
neben sich und singt "Leader" in 
einer Art von merkwürdigem Fla¬ 
menco. Direkt nach dem Konzert 
muß er mitten in einer Unterhal¬ 
tung mit irgendjemandem im 
Backstage kotzen, kriegt das aber 
garnicht mehr so richtig mit. Nach 



zwei Abendessen, einer Kiste Bier 
und acht Korn war der Mülleimer 
ziemlich schnell gefüllt. Danach bis 
5:00 Uhr auf der Reeperbahn und 
dann in Richtung Essen. 

22.12/97: Essen, 
Zeche Carl 

Hier gibt's immer einen klasse Auf¬ 
tritt. Dr. Faust von den Toten Hosen 
taucht auf, um mit uns zu feiern. 
Female Trouble sind wieder Vor¬ 
band. Die erscheinen, während die 
Techniker die "Alien"-Videos klar¬ 
machen. "Warum habt Ihr so 
schlimme Videos, wenn Ihr eigent¬ 
lich eine lustige Band sein sollt?" 
fragt Eva, die Gitarristin. Thema 
verfehlt. Ein klasse Konzert. Wir 
verschwinden direkt danach in 
Richtung Frankfurt. 

23.12/97: Frankfurt, 
Batschkapp 

Letztes Konzert der Tour. Frankfurt 
ist immer so 'ne Art Heimspiel für 
uns. Das merkt man auch, wenn die 
Gästeliste die 150er Markierung 
erreicht. 

Jossel (unser Tontechniker und Chef 
der Rotweinkonsumenten) arbeitet 
im Batschkapp. Wir haben mit ihm 
und der Crew immer einen guten 
Abend. Unten gibt es eine After 
Show Party bis 5:00 Uhr morgens. 
Danach müssen wir zum Flughafen. 
British Airways verkünden auf Tele¬ 
text, daß sie über die Feiertage kei¬ 
ne betrunkenen Passagiere trans¬ 
portieren. Egal, ob man ein Ticket 
hat oder nicht. Peter benimmt sich 
ziemlich daneben. Henri bringt uns 
einen deutschen Satz bei: "Ich ken¬ 
ne den nicht, ich bin ein Frankfur¬ 
ter!" 

Ich fliege nach Bristol und der Rest 
der Band fliegt zurück nach Gat¬ 
wick, wo sie alle weiter unglücklich 
Zusammenleben. 

Ende. Puh! 

Text: Del 
Fotos: PFtTTB 
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Mit nur einem Album und einer Single haben es 
Loikaemie geschafft, einen Spitzenplatz in der 
bundesdeutschen Streetpunkliga zu besetzen. 
Was keineswegs dazu geführt hat, daß die Band 
aus Plauen zu abgehobenen Rockstars mutiert ist. 
Ganz im Gegenteil. Die Jungs stehen mit allen 


sechs Beinen auf dem Boden der Tatsachen. Bei 
einem Besuch in Berlin plauderten wir darüber, 
was sich für sie verändert hat, warum die Band 
zum Trio geschrumpft ist und wieso einige merk¬ 
würdige Leute ihnen unbedingt am Zeug flicken 
wollen. 


I hr habt ja in den letzten drei 
Jahren einen ziemlichen "Kar- 
rieresprung" gemacht. '95 das 
Demo, '96 die LP/CD und jetzt die 
Single. Was hat sich für Euch in 
der Zeit geändert? 

Thomas: (lacht) Wir haben uns 
natürlich musikalisch weiterent¬ 
wickelt Wir haben viele nette Leu¬ 
te und auch viele Idioten kennenge¬ 
lernt. Wir haben mit Bands zusam¬ 
mengespielt, die in unserer Jugend 
so ’nen Heldenstatus hatten, wie 
Peter Et The Test Tube Babies, The 
Crack, The Business. Das ist schon 
ziemlich geil, wenn man mit den 
Leuten auf einer Bühne steht. Ich 
hab' mich tätoowieren lassen. Wir 
sind "reifer" geworden. Mischa hat 
jetzt 'ne Freundin... 

Und das hat er der Band zu ver¬ 
danken? 

Thomas: Klar! Und wir verdienen 
massig Kohle damit. 

Das hat man ja gesehen, wie Ihr 
heute jeder mit seinem eigenen 
Daimler vorgefahren seid. 

Thomas: Da ist dann immer das 
Parkplatzproblem. Nächste Frage! 
Hast Du 'ne Ahnung, wie viele Ihr 
von Eueren Platten verkauft 
habt? 

Thomas: CDs so um die 2.000, LPs 
1501. Die Single ist mit 1.000 Stück 
mittlerweile ausverkauft und wird 


jetzt nachgepreßt. 

Versteht Ihr Euch eigentlich spe¬ 
ziell als ostdeutsche Band? 

Thomas: Wir kommen halt aus'm 
Osten. Aber jetzt zu sagen, daß wir 
stolz darauf sind, aus dem Osten zu 
sein, das ist Blödsinn. Die Skins im 
Osten sind nichts schlechteres oder 
besseres als die im Westen. Das ist 
eine Szene. 

Geht Euch der Vergleich mit den 
Plauener Spitzen eigentlich lang¬ 
sam auf den Sack? 

Mischa: Nööh! 

Du darfst immer noch in ganzen 
Sätzen antworten! 

Mischa: Nööh! (lacht) 

Thomas: Neh, der Vergleich ist 
sogar passend, (allgemeine Heiter¬ 
keit) Sagen wir mal so: Wenn den 
Leuten kein besserer Vergleich ein¬ 
fällt, dann gibt es halt nix anderes. 
Ich habe den Eindruck, daß nicht 
nur bei so offensichtlichen Lie¬ 
dern wie "Skinhead ohne Stiefel" 
bei den Texten ein gewisses ironi¬ 
sches Augenzwinkern durch¬ 
schimmert. 

Thomas: Das ist sogar beabsichtigt. 
Das Leben besteht halt net nur aus 
sogenannten ernsten Sachen. Und 
das Ernste kann man auch mit dem 
Lustigen verknüpfen oder... (grübelt) 
Das ist ja ein Schwachsinn, was ich 
hier erzähle! Was soll denn des? Das 


Leben ist eigentlich auch schon 'ne 
ganz schöne Ironie. (Gelächter) In 
den Texten ist schon oft 'ne gewis¬ 
se Ironie drin. Das kommt halt ein¬ 
fach so beim Schreiben. 

Ihr habt ja nun auch einige Lieder, 
die sich gegen Nazis richten, was 
ja bei einigen Oi!-Bands nicht 
unbedingt üblich ist. Seid Ihr des¬ 
wegen schon mal angezeckt wor¬ 
den? 

Thomas: Das fängt halt damit an, 
daß man nachts um zwei lustige 
Anrufe kriegt. So "Du linkes Zecken¬ 
schwein!" und dann aufgelegt. Aber 
daß man auf Konzerten Streß hat, 
das ist noch nicht passiert. Bis auf 
einzelne Leute, meist so 
rechte Bands oder rechte 
Fanzines, die dann mei¬ 
nen: "Ja, ich kenn' Euch 
noch von früher. Ihr war 
doch früher so drauf. 

Und jetzt seid Ihr voll die 
Linken!" Das sind halt 
die Leute, die nix verste¬ 
hen, nämlich daß die 
rechten Leute in der 
Skinheadszene nix zu 
suchen haben. 

Wo würdest Du denn 
Deine die Schmerz¬ 
grenze ansetzen? 

Thomas: Wenn jemand 
seine politische Über¬ 


zeugung jedem auf die Nase bindet, 
sei das nun in Form von Gewalt 
oder daß er jetzt unbedingt zeigen 
muß, daß er so und so drauf ist. 

Hast Du den Eindruck, daß das 
Problem mit den Rechten eher zu- 
oder abnimmt? 

Thomas: Die harn' halt wieder ’n 
Aufwind. Auf der anderen Seite gibt 
es auch immer mehr vernünftige 
Leute in der Szene. Wenn ich jetzt 
sage, daß die jetzt mit uns an einem 
Strang ziehen, klingt's vielleicht 
blöde, aber so ist es nun mal. Es gibt 
doch immer mehr Leute, die sagen, 
daß sie Nazis scheiße finden. Ich 
finde es auf der anderen Seite trau- 
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rig, daß auch die Nazis immer mehr 
zunehmen. Das sind aber meistens 
irgendwelche Kinder, die zu uner¬ 
wachsen sind, um überhaupt zu 
begreifen, was sie da überhaupt 
machen. 

Paul: Das ist ja auch Mode, da jetzt 
einzusteigen. 

Thomas: Auf jeden Fall! Lonsdale- 
und Perry-Klamotten kannst Du ja 
jetzt an jeder Ecke kaufen. Und 
wenn sich jetzt jemand die Klamot¬ 
ten anzieht, und sieht, da rennen 
noch drei, vier Glatzen rum, die die 
selben Klamotten anhaben und 'n 
Aufnäher "Ich bin stolz, ein Deut¬ 
scher zu sein", dann denkt der: "Uh, 
das muß ich jetzt auch machen!" 
Dabei gibt es viele Leute, die sind 
noch viel extremer rechts, als 
irgendwelche Skinheads, also 
irgendwelche Discogänger und so. 
Was meinst Du, wie man mit dem 
Problem umgehen sollte? 

Thomas: Man muß dabei bleiben 
und denen sagen, daß das halt 
scheiße ist. 

Paul: Das bringt überhaupt nichts, 
jedem der irgendwie rechts aus¬ 
sieht, sofort aufs Maul zu hauen. 

W o wir gerade in der poli¬ 
tischen Abteilung sind: 
Thomas, Du warst ja vor 
Loikaemie schon mal in 'ner 
anderen Band. 

Thomas: Die Band hieß AVK, und ich 
habe da halt Gitarre gespielt. Ich 
war da vielleicht 'n halbes Jahr 
dabei und dann hat sich das für 
mich erledigt, denn erstens hat sich 
die Band aufgelöst, und dann war 
es mir auch zu extrem politisch. Wir 
haben halt 'ne Kassette mit drei, 
vier Liedern aufgenommen. Die ist 
aber nie in Umlauf gekommen. Wir 
haben ganze zwei Konzerte 
gespielt. Das ist schon sechs, sieben 
Jahre her. Da bin ich dann ausge¬ 
stiegen und habe seitdem mit den 
Leuten überhaupt nichts mehr zu 
tun. 

Aber das wird ja immer noch als 
Munition von Leuten verwandt, 
die Euch jetzt gerne linksradikales 
Gedankengut unterstellen. 

Thomas: Irgendwo muß der 
Gesprächsstoff ja herkommen. Das 
ist ja das lustige: Jetzt kennt auf 
einmal jeder AVK und hat die schon 
tausend Mal live gesehen. 

Vielleicht solltet Ihr das Tape jetzt 
doch noch auf 'ne Platte ziehen. 
Kannst Du Mosh ja mal Vorschlä¬ 
gen. 

Paul: Ich glaube, daß die Leute ein¬ 
fach irgendwas gesucht haben. Und 
wenn's das nicht wäre, dann wär's 
irgend etwas anderes. 

Thomas: Die Leute denken halt: Der 
hat am Montag "Sieg Heil!" gebrüllt 
und am Dienstag das Thälmann- 
Poster im Zimmer hängen gehabt. 


Dabei war das erst am Mittwoch. 

Thomas: Ja, das war am Mittwoch. 
Man wird halt älter und kriegt 
irgendwann mit, daß es mehr gibt, 
als die rechten Skins, die halt der 
Einstieg in die Szene waren. Aber 
das sehen halt die wenigsten Leute. 
Die denken halt, daß ging von heu¬ 
te auf morgen. 

Aber Ihr habt ja heute auch teil¬ 
weise noch Ärger mit irgendwel¬ 
chen verwirrten Leuten, die Euch 
böse Gedanken unterstellen wol¬ 
len, wie z.B. bei der Plastic Bomb- 
Party. 

Thomas: Das ist halt das Problem 
mit einigen Leuten von der AntiFa. 
Die geben sich zwar supertolerant, 
sind es aber im Endeffekt gar nicht. 
Bei der Plastic Bomb-Party haben 
die uns halt vorgeworfen, daß wir 
zwei sexistische und ein schwulen- 
feindliches Lied hätten. Die haben 
dann gesagt, daß wir nicht auftre- 
ten dürften. Da haben wir und die 
Leute vom Plastic Bomb gesagt, daß 
wir trotzdem auftreten. Da war 
dann ein Plenum in dem Laden, wo 
das stattfinden sollte. Die haben 
sich dann drauf geeinigt, daß wir 
doch auftreten dürften, aber diese 
drei Lieder nicht spielen sollten. Die 
wir natürlich trotzdem gespielt 
haben. Die, die uns da ans Bein 
gepißt haben, die waren beim Kon¬ 
zert nicht mal da. Die konnten uns 
das nicht mal ins Gesicht sagen, nur 
so über 1.000 Ecken. 

G ehen wir mal weg von der 
Politik und kommen zu 
Euren Erfahrungen mit 
schlechten Konzerten. Du hast ja 
vorhin schon mal über das Christ¬ 
mas Gathering in Pirmasens 
erzählt. Kannst Du das noch mal 
erklären? 

Thomas: Da haben acht Bands 
gespielt, und das sollte alles an 
einem Tag stattfinden. Erst einmal 
war das total schlecht organisiert. 
Die Anlage war scheiße, es gab kei¬ 
nen Backstage. Es gab für die Bands 
pro Mann fünf Biermarken, womit 
wir uns an die Bar anstellen muß¬ 
ten. Dasselbe war mit dem Essen. 
Dann waren wir die einzigen Idio¬ 
ten, die Backline mitgebracht 
haben. 

Paul: Der Typ wollte halt auf Biegen 
und Brechen 'n bißchen Geld ver¬ 
dienen. 'Ne Karte für 38 Mark an 
der Abendkasse ist zu heftig. Dann 
lieber weniger Bands. 

Bei solchen Festival ist doch spä¬ 
testens bei der vierten Band 
sowieso jeder sturzbetrunken. 
Thomas: Dann war da noch diese 
Biker-Security, die das schon sehr, 
sehr genau genommen hat, 
wodurch die Stimmung schon 
ziemlich mies war. Da hat sich dann 
bestätigt, daß die Schwaben das 


geizigste Volk sind. Und der Typ hat 
keine Ahnung, sowas zu organisie¬ 
ren. Das Mischpult kam erst zwei 
Stunden später. Der Techniker war 
irgendwie so'n Motorradbauer, der 
von der ganzen Sache keine Ahnung 
gehabt hat. 

Aber Ihr habt bestimmt auch 
schon mal gute Konzerte gehabt. 

Mischa: Viele! 

Was waren denn da die Höhe¬ 
punkte? 

Thomas: Am geilsten war es eigent¬ 
lich in Leipzig. Potsdam. Oberhau¬ 
sen, die Plastic Bomb-Party war 
geil. 

Paul: Im Ruhrpott kan man echt 
geile Konzerte machen. Die Leute 
sind da echt gut drauf. 

Und warum habt Ihr Ronny, Euren 
ehemaligen Sänger, gefeuert? 

Paul: Der hat die Band dazu benutzt 
um sich selber als Popstar zu profi¬ 
lieren. 

Thomas: Es hatte so den Anschein, 
als hätte er auch keine Lust mehr 
gehabt, Skinhead zu sein. Dem ist 
das wohl auf die Dauer zu langwei¬ 
lig geworden. Man muß aber dazu 
sagen, daß das ein Typ ist, den Du 
auf Dauer für nix begeistern kannst. 
Egal, ob das auch Beruf oder Frauen 
ist. Das geht da 'n paar Monate, und 
dann ist bei ihm Schluß. 

Paul: Zwei Wochen, nachdem wir 
uns von ihm getrennt hatten, hat er 
schon keine kurzen Haare mehr 
gehabt. 

Thomas: Er kennt uns auch nicht 
mehr. 

Ich habe gehört, daß Ihr eine 
recht innige Freundschaft zu der 
Band Smegma pflegt. Wie ist es 
denn dazu gekommen? 

Mischa: Woher weißt Du 
das denn? 

Wir haben überall unsere 
IMs sitzen. 

Thomas: Wir haben schon 
ein paar mal mit denen 
zusammengespielt und das 
sind jetzt gute Kumpels 
von uns. 

Mischa: Die sind echt OK. 

Thomas: Irgendwann 

haben wir dann beschlos¬ 
sen, 'ne Splitsingle zusam¬ 
men zu machen. Weil wir 
bei Konzerten gemerkt 
haben, daß die Leute beide 
Bands geil finden. Das soll 
kein Verkaufsschlager wer¬ 
den, sondern ist halt so ein 
Freundschaftsprojekt. 

Und wo soll die 'rauskom¬ 
men? Bei Scumfuck? 

Thomas: Nee, bei Knock 
Out. 

Wie seid Ihr denn mit 
Knock Out als Eurem 
Label zufrieden. 

Mischa: Er behandelt uns 
ganz fair. Und es ist in 


Deutschland eines der besten 
Labels, die es gibt. 

Thomas: Wenn man mal sieht, daß 
wir die einzige deutschsprachige 
Band bei denen sind... 

Nee, nee, die Oi-Melz sind jetzt 
auch da! 

Thomas: Naa gut, die einzige ost¬ 
deutsche Band. Man kann sich 
nicht beklagen. Das Label hat ’nen 
ziemlich guten Namen, hat Kontak¬ 
te in alle Welt. Wenn wir uns es 
aussuchen könnten, zu welchem 
Label wir jetzt gehen, würden wir 
wieder zu Knock Out gehen. Auch 
von der Musik, was da so 'raus¬ 
kommt, spricht uns das mehr an, als 
z.B. Scumfuck oder Walzwerk. 

Jetzt müßt Ihr aber unbedingt 
noch sagen, daß Ihr dieses Jahr 
auch noch eine LP aufnehmen 
wollt! 

Thomas: Ich soll jetzt noch sagen, 
daß wir dieses Jahr auch noch eine 
LP aufnehmen wollen. Und die Split 
mit Smegma. Und Beiträge auf 
diversen Samplern, nämlich "Grüße 
von der Ostfront 3" und diesen 
Sampler gegen Gewalt, Faschismus 
und Intoleranz. 

Ist das jetzt der AntiFa-Benefiz- 
Sampler? 

Thomas: Nee, das ist ein Sampler 
gegen rechte Leute in der Szene mit 
Bands, die das auch nicht gut fin¬ 
den, wie Verlorene Jungs, Pöbel Et 
Gesocks und so. 

Paul: Der Titel von dem Sampler ist 
schon sehr komisch. Aber wenn 
man die Bands anguckt, die da 
drauf sind, dann ist das schon OK. 
Text: Filthy MeNasty/ Fotos: Boris 
Geilert (G.A.F.F. Fotoagentur) 
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VOICE OF A GENERATION, 

"Classic Stupidity” -cd. (Jabsco 005) 

Melodie Oi!/streetpunk influenced by The Business. 
Blitz. Cock Sparren Sham 69 etc. V.O.A.G. really 
got some serious shit going! 


THE SKALATONES 

”By Public Demand” -cd. (Jabsco 006) 
Excellent Two Tone flavoured ska with a strong pop- 
feeling. Eleven songs of dance/skank infested ska. 
featuring Charley Anderson (ex-Selecter)! 


ALSO AVAILABLE ; WITHIN REACH - "Strength through Diversity" CD 
UPCOMING RELEASES THIS SPRING!!! 

FEBRUARY: 23/2 DUCK SOUP - "Planet ska” CD • APRIL: DROPKICK 
MURPHYS - tba CD (comp of old material). VOICE OF A GENERATION - 
"The Odd Generation EP” CDS and a 'yet untitled’ seven band strong swe- 
dish oi!/streetpunk Compilation CD. NINE CD to be schedualed! 


PRICES INCLUDING POSTAGE: 25 DM. 14 USD. 

DISTRIBUTORS GET IN TOUCH FOR WHOLESALE PRICES! 


SIDEKICKS RECORDS • ÖSTRA NOBELG. 9 • 703 61 OREBRO. SWEDEN • FAX +46 19 18 30 34 
MANUFACTURED AND DISTRIBUTED BY BURNING HEART RECORDS 


Borussia Mönchen« 


ladbach 


:heng- 
- HSV 


Morgens um sechse ging's los und alle 
fit wie die Turnschuhe. Eine lange 
Autofahrt lag vor uns. Da im Auto 
kein Kassettenrekorder war, mußte 
eine Art Walkman herhalten, der für 
enorme Soundverhältnisse sorgte. 
Manchmal konnte man sogar fast erra¬ 
ten, welches Lied gerade lief. Übrigens 
lauschten wir keinem Nazirock wie 
Springtoifel oder Laurel Aitken, sondern 
den gesammelten Klassikern von Torf¬ 
rock. Im Lied "Rollo, der Wikinger" gibt's 
übrigens die Textzeile "Ich steh’ mehr 
auf Frohsinn und geh 1 zurück zu Odin" 
zu hören, Walhalla rief also aus allen 
Boxen. Bei einem Stop in Münster, wo 
weit und breit keine Toilette zu finden 
war, entging man dann noch knapp 
einer Anzeige wegen Exibitionismus 
durch skandalsüchtige Rentner, nach¬ 
dem man sich aufs Lächerlichste ver¬ 
renkt hatte, um die Blase endlich 
erleichtern zu können. Im Ruhrpott 
angekommen, geriet man dann auch in 
die ersten Staus, und Schalker in einem 
Kleinbus bespritzten uns mit Kaffeesah¬ 
ne, nachdem Meister Schneid sie mit 
Gesten bedacht hatte, die sie auch nicht 
besser verdient hatten. Gladbach wurde 
trotz der Staus zeitig erreicht. Im Stadi¬ 
on wurde das alkoholfreie Altbier erst 
einmal ausgiebig ignoriert und den 
äußerst schmackhaften Bouletten 
gefrönt. Das Stadion liegt mitten in 
einer Wohngegend und die Gästekurve 
grenzt an ein Haus mit Garten. Nach 
enormer Rauchentwicklung zu Spielbe¬ 
ginn kam die Polizei in den Block und 
machte wieder mal den Lauten. In Glad¬ 
bach herrscht noch Zucht und Ordnung. 
Hier ist sogar Konfetti verboten. Richtig 
so! Der HSV lag schon bald zurück und 
die ca. 2.500 Hamburger mutierten (mal 
wieder) zu Fans eines Abstiegskandida¬ 
ten. Doch die Schwarz-Weiß-Blauen 
machten anschließend jede Menge 
Druck, so daß der hochverdiente Aus¬ 
gleich noch gelang. Damit waren die 
Gladbacher wieder auf Platz 16 und die 
Gäste konnten sich zufrieden die Hände 
reiben. Ja, so war das an diesem verreg¬ 
neten Tage. Auf der Rückfahrt spielten 
Torfrock dann nochmal alle ihre Hits, so 
daß Erwin kotzen mußte. 

Lütje Minze 


Werder Bremen - HSV 

Lange mußte man auf der Karte nach 
dem Ort "Bremen" suchen, über den 
man ja schon so viel Schlechtes 
gehört hatte (hier soll es wimmeln 
von sogenannten Fischköppen, das 
Bier soll ungenießbar sein und die 
miserable Fußballmannschaft soll in 
Trikots auflaufen, in denen die Farbe 
"grün" enthalten ist. Garstig, garstig. 
Man munkelt, daß Anhänger dieses 
Clubs sich ja auch beim Skin Up breit¬ 
machen. Wo soll das noch hin¬ 
führen?). Trotzdem machten wir uns 
auf den Weg. 

Auf dem Rastplatz erschrak man sich 
erstmal ausgiebig, als einem ein weibli¬ 
cher HSV-Fan mit Golz-Trikot und Golz- 
Button über den Weg lief. Wo gibt's 
denn sowas? Also schnell weg hier. 
Durch den Genuß von Holsten Oktober¬ 
festbier (über den Geschmack läßt sich 
streiten) gab's für mich eine weitere 
Episode aus der Serie "Ich bewässere die 
Städte Deutschlands", diesmal die 
Innenstadt Bremens. Dann ging's auf in 
den Mini-Auswärtsblock (1.000 Plätze). 
Schön ist's ja, das neue Weserstadion. 
Aber nur eine Handvoll ermäßigter Ein¬ 
trittskarten für Auswärtsfans sind schon 
daneben. Positiv ist allerdings, daß es im 
Weserstadion richtiges Bier gibt, wenn 
auch Haake Beck. Die Verkäuferin 
schaffte es übrigens, 40 Bier in der 
Minute einzuschenken, und zeigte damit 
allen, wie eine echte Frau sein muß. 

Das Spiel war durchaus spannend, auch 
wenn man wohl kaum von einer Art Der¬ 
bystimmung reden konnte. Trotzdem 


wurde im kleinen Block gut Alarm 
gemacht und ein 0:0 gefeiert wie ein 
Sieg. Von den Bremer Fans hörte man 
übrigens so gut wie gar nix (war ja wie 
im Volkspark hier). Einige Schalensitze 
wurden natürlich auch noch rausgeris¬ 
sen und flogen gen Spielfeld oder gegen 
Betonschädel. Immer diese sinnlose 
Gewalt. Seid doch mal liebe Jungs und 
pflückt Blumen. 

Auf dem Parkplatz kamen wir dann auch 
noch in den Besitz des Fanzines 
"Schleusenstädter", war aber nicht der 
Renner. 

Na denn Tschüß 
Lütje Minze 


Michael Müller- 
Möhring: 
lOOO Tips Europacup - 
Von Aberdeen nach 
Zrenjanin 
Klartext Verlag 

Reiseführer weisen uns im allgemei¬ 
nen den Weg zum schönsten Strand 
der Costa Brava oder erklären uns die 
Fresken irgendeiner gotischen Kathe¬ 
drale. Bei 1000 Tips Europacup ist das 
anders! Hier geht es nicht um ein 
bestimmtes Reiseziel, sondern um sat¬ 
te 222 Stadien die für den Eurpäi- 
schen Fußball von Bedeutung sind. 
Ihhh...Fußball werden nun einige den¬ 
ken, doch halt, blättert noch nicht wei¬ 
ter, "1000 Tips" bietet einiges mehr als 
die triste Beschreibung maroder Tribü¬ 
nen! Auf 343 Seiten katalogisiert Autor 
Michael Müller-Möhring Fußballarenen 
und ezählt dabei wissenswertes über die 
Geschichte der dort spielenden Clubs. 
Darüberhinaus erfährt der Leser vieles 
über die jeweilige Stadtgeschichte und 
Landessprache. Interessante und sinn¬ 
volle Übersetzungen von Wörtern wie 
Rauchen, Trinken und Phrasen wie "Sel¬ 
ten so ein mieses Spiel gesehen" sollten 
nach intensiver "1000 Tips" Lektüre in 
Schwedisch, Polnisch und Tschechisch 
kein Problem mehr darstellen. Ein flottes 
Layout mit zahlreichen Illustrationen 
lockert das Taschenbuch auf, sodaß es 
Spaß bereitet einfach nur zu blättern 
und an wissenswerten klebenzubleiben. 
Wer sich allerdings in erster Linie für 
deutsche Stadien interessiert, kommt 
hierbei nicht auf seine Kosten. Für die 
Bundesliga gibt's vom selben Autor 
"1000 Tips für Auswärtsfans", das eben¬ 
so empfehlenswert ist. Kaufen! 

Andreas Schulte 


Anmerkung der Redaktion: 

Einige wird es freuen, andere nicht so 
sehr (nicht weinen, Helge!), daß die 
Sportecke in dieser Ausgabe etwas dünn 
geraten ist. Nein, der Übersteiger hat 
Oie nicht abgeworben und das Rock 
Nord hat sein Bewerbungsschreiben mit 
dem Vermerk "Annahme verweigert" 
zurückgeschickt. 

Wo der wackere Mainzeldroog jetzt sein 
Unwesen treibt, entnehmt bitte der 
untenstehenden Zeitungsmeldung. Wir 
arbeiten aber hart daran, daß er nicht 
nur wieder zu seinem Verein steht, son¬ 
dern uns und Euch in der nächsten Aus¬ 
gabe wieder mit seinen objektiven und 
total sachlichen Kommentaren zum 
Thema Nr. 2 beglückt. 


Fans gegen Werder 

In Stubben bei Bremen 
gibt’s den 1* Anti-Werder- 
Fanclub. Vorsitzender 
Heiko von Glahn (24): „Die 
Mannschaft ist unattrak¬ 
tiv und unnahbar . Wir wol¬ 
len ~ gewaltfrei - Stim¬ 
mung gegen Werder ma¬ 
nchen! “ 
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Freebase, Oxymoron, Cause For 
Alarm 

7.2.’98, Underworld, London 

Wenn Oxymoron im Rahmen ihrer Englandtour im 
Londoner Stadtteil Camden Town zum Tanz aufspie¬ 
len, ist es natürlich nicht weiter überraschend, wenn 
Oxymorons Sven einige Tage vorher von mir einen 
Anruf erhält, mit dem schnorrerhaften Ansinnen, 
mich bei diesem denkwürdigen Ereignis auf die 
Gästeliste zu setzen, oder? Svens Überraschung leg¬ 
te sich schnell, denn wenn man schon mal im Swin- 
ging London ist, will man die Gelegenheit natürlich 
nicht verpassen, die Wirkung einer deutschen 
Streetpunkband auf die eingebildeten Angel¬ 
sachsen zu erforschen. 

Nachdem ich am fraglichen Tag mit Hilfe meiner 
Schwester, die, so wie es ich gehört, in Kingston 
(upon Thames) residiert, erst einmal feststellen 
mußte, daß das Angebot auf dem Camden Lock 
Market noch langweiliger geworden ist, als es 
vor einigen Jahren sowieso schon war, betraten 
wir die heiligen Hallen des Underworld, um fest¬ 
zustellen, daß der Laden weit über dem sonst für 
englischen Punkrock üblichen Niveau liegt was 
Sauberkeit, Ton- und Lichtanlage usw. angeht. 
Sogleich wurden wir von der fränkischen Reise¬ 
gruppe freudig begrüßt und in eine angenehme 
Unterhaltung über die stattfindende Tour, kurz¬ 
fristige Absage von Business bei einem Konzert 
usw. verwickelt. Nach einiger Zeit gestaltete sich 
diese Plauderei dann allerdings sehr vertrackt, da 
die erste Band des Abends sich anhub zu spielen. 

Da Cause For Alarm, der Hauptact des Abends, 
eine recht bekannte Straight-Edge-HC-Band 
sind, wollte die örtliche Vorband unbedingt 
beweisen, daß NYHC Made in Britain den Vorbildern 
von überm Teich in nichts nachsteht. So zerrte dann die 
Gitarre, das Schlagzeug polterte und der Sänger grunz¬ 
te, als wenn der Prozeß der analen Entleerung ihm 
ziemliche Schwierigkeiten bereiten dürfte. 

Ich habe keine Ahnung, wer auf die schwachsinnige 
Idee gekommen ist, die Oxys ausgrechnet zwischen 
zwei HC-Bands spielen zu lassen. Entsprechend 
gemischt war dann auch das Publikum. Vom schlabber¬ 
hosentragenden Baseballcapler über den in die Jahre 
gekommenen Irokesenpunk bis zum smarten Glatzkopf 
waren alle Stämme vertreten, um dann jeweils ihrer 
Band zu huldigen. Denn jawohl, die arroganten Inselaf¬ 
fen, die an Musik neben der auf der Insel fabrizierten 
bestenfalls noch die der Amis akzeptieren, haben die 
fränkischen Punkrocker regelrecht abgefeiert, inklusive 
Mitsingen der kompletten Texte. Welche deutsche 
Band kann sich schon einer Anhängerschaft im Mut¬ 
terland des Punkrock rühmen? Selbst Opa Harper woll¬ 
te sich diesen Auftritt nicht entgehen lassen, stand 
aber schon leicht angeheitert und stark schwankend, 
zweitweise mit zwei Bierflaschen behängen im Publi¬ 
kum und sinnierte über die Eifersüchteleien seiner zwei 
UK Subs, der europäischen und der amerikanischen 
Variante gegeneinander. Vielleicht sollte er letztere 
einfach in US Subs umbenennen. 

Neben der Tatsache, daß der musikalische Rahmen des 
Oxymoron-Auftritts doch etwas, sagen wir mal, 
gewöhnungsbedürftig war, gab es noch eine zweite 
Einschränkung für einen ungestörten Oxymoron- 


Genuß: Da das Konzert schon um 22.30 Uhr beendet 
sein sollte, durften die Oxys nur eine halbe Stunde 
spielen, was eine Garantie dafür darstellt, daß die 
berühmte Phrase "Die Band spielte alle ihre Hits" in 
diesem Konzertbericht nur mit einem negativen Vorzei¬ 
chen auftauchen kann. 

Cause For Alarm haben wir uns dann geschenkt, weil 
wir a) keine Ohrstöpsel dabeihatten und b) noch den 
weiten Heimweg nach Kingston antreten mußten. Die 
Oxys wollten noch in Brixton versumpfen. Die Einla¬ 
dung haben wir aus dem letztgenannten Grund dan¬ 
kend abgelehnt. Ihre Englandtour mußten sie übrigens 
einige Tage später aus Krankheitsgründen absagen. 
Sinnigerweise aber erst, nachdem sie noch den langen 
Weg nach Glasgow angetreten sind. Warum sollte man 
es sich auch einfach machen? Filthy McNasty 


2. Kieler Ska Night 
16.01/98, Alte Räucherei, Kiel 

Jawoll, ich war da! Und zwar am 16. Januar bei der 
2. Kieler Ska Night mit der Sheep's E-Band und den 
Plastic Skangsters. Zwei ansässige Bands aus Kiel 
und Umgebung. 

Da ich zurZeit meine Bundeswehrzeit in Kiel auf einem 
Zerstörer absitze, nahm ich die Gelegenheit natürlich 
sofort wahr und opferte meine Wochenendheimfahrt 
dem Ska. Was sich voll und ganz lohnen sollte. So ging 
es also kurz vor 20 Uhr mit dem Bus von der Kaserne 
zur alten Räucherei, in der das Konzert sein sollte. Dort 
angekommen, lernte ich sofort ein paar Leute aus dem 
Kieler Scooter-Club Glorious Disasters kennen, mit 
denen ich den ganzen Abend viel Spaß hatte. Super 
Leute! 

Gegen 21 Uhr war der Laden proppevoll. Hauptsächlich 
Stinos (auch älteren Jahrgangs), aber auch ein paar 
Punks und Skins. Um halb zehn kamen die Leute der 
Sheep's E-Band auf die Bühne und legten sofort los. Ich 
muß sagen, so etwas habe ich noch nie erlebt. Ab dem 
ersten Ton tobte der Saal und es wurde bis in die hin¬ 
teren Reihen getanzt. Mir wurde erzählt, daß die 
Sheep's E-Band eine oder sogar die älteste deutsche 
Skaband wären. Nun ja, da kann was dran sein, denn 
die Bandmitglieder sahen alle nach älteren Semestern 
aus. So gegen halb zwölf wurde umgebaut. Diese Zeit 


nutzte ich, um mir noch ein paar Alkmärkchen an der 
Kasse zu holen, da das Flaschenbier schon aus war. 
Danach kamen die Plastik Skangsters auf die viel zu 
kleine Bühne. Sie waren nicht schlecht. Neben eigenen 
Sachen coverten sie die Specials und Bad Manners. Ein 
Schlagerskastück war neben zwei Pogonummern auch 
dabei. Dennoch gefiel mir die Sheep's E-Band besser. 
Leider kann ich nicht sagen, wie lange sie gespielt 
haben. Es wurde auf jeden Fall die ganze Zeit über 
getanzt und Party gefeiert. So muß es sein, genial, 
genial! 

Text St Photo: Pascal 


Abschiedsgig von Bertz Rache 
Samstag 27.12/97, Wabe Berlin 

Noch zu pünktlicher Stunde rückten wir der Wabe 
näher, als wir uns über die Warteschlange am Ein¬ 
gang noch mehr ärgerten als über den Regen. 
Waren die Sesamstraßen-Freaks ein Highlight? 

Drinnen war es recht gut gefüllt, wenn man bedenkt, 
daß der Auftrittssaal doch recht geräumig war. Der 
Bierpreis war dreist und die Athmosphäre im Saal hat¬ 
te etwas von einem FDJ-Treffen inne. So in etwa war es 
wohl damals "drüben" und ich Wessi konnte mir nun in 
etwa einen Eindruck vermitteln lassen. Denn das Publi¬ 
kum bestand neben ein paar Skins und Punks zu 90% 
aus Kindern (ja, ja die Sesamstraße lockt), Sozialarbei¬ 
tern und Hardrockern, die "wo mit ihren schwingenden 
Haaren immer den Boden säubern". Es fehlte lediglich 
ein Foto vom lustigen Erich. Waren die gleichen Leute 
anwesend, als Smegma hier damals spielten? 

Etwa ab halb zehn vernahmen wir dann im Vorraum 
stehend die ersten Gitarrenklänge, die einem zwar 
bekannt vorkamen, aber nun auch nicht gerade zu Trä¬ 
nen rührten. Au jessas, da spielten welche alte AC/DC 
Songs nach. Die hießen "Agnes Young" und besaßen 
eine penetrant verschlampte Sängerin, die besoffen 
oder/und angedrogt das ganze gesanglich in deutsch 
begleitete. Mit herauslukendem Busen und so schönen 
Liedzeilen wie "steck ihn rein, du Sau...". Ihr Publikum 
titulierte sie liebevoll als "Wixer". Mann, 
das war ja Punkrock wie er leibt und lebt.. 
Dann endlich kamen Bertz Rache. Mit 
ihren Bert-Hauben und in Begleitung von 
ein paar Leuten, die sich als Sanitäter ver¬ 
kleidet hatten. Wegen der alten Band¬ 
heroen. So wurde zum Beispiel der 
Schlagzeugerim Rollstuhl hereingefahren. 
Bertz Rache waren zumindest unterhalt¬ 
sam und spielten ein beachtliches Set. 
Besonders bei "Hätt' ich Dich heut' erwar¬ 
tet..." ging der Pogo gut ab. Die Kiddies 
pogten natürlich am härtesten. Klar, hier 
darf man mal. Und immer noch besser, als 
der kleinen Schwester die Backstreet 
Boys-Autogrammkarte zu zerreißen. 
Oder? 

Zwischen den Songs stürzte immer mal 
wieder ein Bandmitglied absichtlich zu 
Boden und wurde dann von den "Sanitä¬ 
tern" aufgehoben. 

Wir verließen den Saal vor Ende des Gigs, 
so daß wir nicht wissen, ob nicht doch 
noch Wunderkerzen verteilt wurden. Oder Kekse. 
Tschüß Bertz Rache. Wart ja ganz nett. 

Text: Graf Porno, Foto: Lady Velo 
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Keltischer Oi ist laut, 
melodisch und antirassistisch 


Die Skinheadszene im schönen 
und sonnigen Spanien ist in den 
letzten paar Jahren ziemlich 
gewachsen. Es gibt jetzt haufen¬ 
weise Fanzines aus allen Ecken des 
Landes. Überall entstehen massen¬ 
haft Bands. Es gibt Konzerte und 
andere Ereignisse, wie Partys, Tref¬ 
fen usw. Vielleicht war das alles 
nur möglich dank der Unterstüt¬ 
zung von zwei Labels/Vertrieben in 
diesem Land. Ich meine damit Pla- 
stic Disc und Bronco Bullfrog. Und 
es gibt natürlich auch die Unter¬ 
stützung von Zines, Bands und all' 
dem. 

Reden wir mal nicht über Bands 
wie Decibelios, Zakarrak, Pisando 
Fuerte, Cicatriz, Pip usw. (warum 
eigentlich nicht? d. Übersetzer). 
Alles tolle Bands, die die 
Skinheads, Oi! und Streetpunk 
unterstützt haben. Jetzt ist die 
Zeit reif für frisches Blut, das uns 
einige neue Klänge bringt und 
dafür sorgt, daß diese Szene stark 
und mächtig wird. In den letzten 
Jahren sind in verschiedenen spa¬ 
nischen Städten reihenweise neue 
Bands entstanden. Barcelona, 
Madrid, Mondragon, Valencia, 
Palma de Mallorca, Xixin, Vigo 
und sonst noch wo. Ich komme 
auf 35 Bands, die Oi!/Punk spie¬ 
len, was garnicht so übel ist, wenn 
man bedenkt, daß es Anfang/Mit¬ 


te der achtziger Jahre nur eine 
HandvolI Bands gab. Spanien hat¬ 
te noch nie solch eine Szene, wie 
wir sie jetzt gerade haben. Ich 
kann mich noch gut an die Zeit 
von vor acht bis zwölf Jahren 
erinnern, wo ich mir alle meine 
Platten direkt in England bestellen 
mußte. Und das galt natürlich 
genauso für Klamotten, Zines und 
alles andere... Jetzt ist das völlig 
anders. Es gibt Läden mit 
Skinhead-Klamotten, Mailorder, 
wo man die neuesten Oi!-, Punk- 
und Skaplatten erwerben kann, 
und Fanzines, die Dich über alles 
auf dem Laufenden halten, was in 
der Szene so abgeht. 

Aber egal! Werfen wir mal einen 
Blick auf die Bands. Zwar haben 
noch nicht alle von denen irgen¬ 
detwas veröffentlicht, aber ich 
schmeiß mal trotzdem ein paar 
Namen in die Runde, wie z.B. Sub¬ 
urban Rebels, Pilseners, Remences, 
Opcio K-95, Alta Tension, Last 
Warning, Oi! The Arrase, Konden- 
ados Por Kristo, Skacha, Ruin Bois, 
Lager 33, Deskontrol, Iskanbila. 
Das sind nur einige der neuen 
Welle des spanischen Oi!/Punk. 
Einige haben Demotapes veröf¬ 
fentlicht, einige sind schon auf 
irgendwelchen Samplern vertreten 
oder haben sogar ganze Alben ver¬ 
öffentlicht. 


Fleute werfen wir mal einen Blick 
auf eine Band aus Vigo, die sich 
Keltoi! nennt. Die haben gerade 
ihre Aufnahmen für ihr Debutal- 
bum auf Bronco Bullfrog Records 
fertiggestellt, auf dem zwölf 
lupenreine Streetpunk-Songs 
geboten werden, inklusive einem 
Cover von den Adicts und einem 
von Cockney Rejects. Aber beide 
Stücke haben einen anderen Text 
und der ganze Kram von Keltoi! 
wird in ihrer Landessprache 
gesungen, also auf galizisch. Der 
Sound der Band ist ziemlich klas- 
se. Die beherrschen ihre Instru¬ 
mente. Besonders die Gitarrenriffs 
sind ziemlich klasse. Der Gesang 
erinnert bei einigen Songs ein 
bißchen an Fermin Muguruza von 
Kortatu und es gibt einige recht 
melodische Mitgrölchoräle, die so 
typisch für alle Oi!-Bands sind. 
Keltoi! haben aber auch ziemlich 
gute Texte, die sich mit Problemen 
der Arbeiterklasse, Stolz auf die 
Flerkunft, Skingirls, Alkohol, Streß 
mit den Bullen und ähnlichem 
beschäftigen. Damit Ihr noch 
etwas mehr über diese Band 
erfahrt, habe ich letztens ein 
Interview mit Sime geführt, dem 
Sänger von Keltoi!. 

Ich glaube, die Band wurde vor 
drei Jahren gegründet. Nach eini¬ 


gen Umbesetzungen scheint Ihr 
jetzt komplett zu sein. Kannst Du 
mal erzählen, wann, wer und war¬ 
um die Band gegründet hat. 

Klar, Keltoi! wurde im Jahre 1995 
von Kino (Gitarre), Dani (Baß), Sime 
(Schlagzeug) und Pablo (Gesang) 
gegründet. Zwei Monate später 
kam Mikele (dem auch unser 
Übungsraum gehört) dazu. Wir hat¬ 
ten schon seit geraumer Zeit die 
Idee, eine Oi!-Band zu gründen. Wir 
standen alle auf Oi! und einige von 
uns hatten schon vorher in andern 
Punk/Oi!-Bands gespielt. Und dann 
haben wir uns einfach zusammen¬ 
getan und eine Oi!-Band gegründet. 
Oi! Made in Galizia. Kurz zu den 
Umbesetzungen: Unser Sänger 
Pablo mußte aussteigen, weil er 
nach Übersee umgezogen ist. Nach¬ 
dem wir verschiedene Sänger aus¬ 
probiert hatten, haben wir 
beschlossen, daß ich den Gesang 
übernehme, Kino sich hinter's 
Schlagzeug klemmt und ein neues 
Bandmitglied namens Joselu die 
Gitarre in die Hand nimmt. Jetzt ist 
die aktuelle Bandbesetzung auf 
immer und ewig: Sime (Gesang), 
Dani (Baß und Chor), Joselu (Gitar¬ 
re und Chor), Mikele (Gitarre) und 
Kino (Schlagzeug und Chor). 

Einige von Euch sind ja noch in 
anderen Bands. Ich weiß, daß 
Kino auch bei Skacha und Distur- 
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bio 77 mitspielt. Und Du bist auch 
bei Skacha. Spielt noch irgendwer 
in anderen Bands? 

Klar! Es gibt ziemlich viele Über¬ 
schneidungen zwischen Keltoi!, 
Skacha und Disturbio 77. Mikele 
spielt noch Gitarre bei Disturbio 77 
und auch Baß bei Skacha. 

So weit ich weiß, gibt es in Gali¬ 
zien noch eine weitere Band, die 
den selben Namen wie Ihr 
benutzt. Was bedeutet Keltoi! 
eigentlich? Meinst Du, daß Ihr 
Probleme mit der Band bekommt, 
weil Ihr den selben Namen 
benutzt? 

Die Band, von der Du sprichst, ist 
aus La Coruna und macht Folkmu¬ 
sik. Wir haben uns aus zwei Grün¬ 
den für Keltoi! entschieden: Einmal 
wurde uns erzählt, daß die anderen 
Keltoi sich aufgelöst hätten. Und 
zweitens ist das der beste Name, 
den sich eine galizische Band aus¬ 
denken kann. Keltoi! bedeutet näm¬ 
lich keltisch. Und wenn man die 
Trojans als Beispiel für 
gälischen/keltischen Ska nimmt, 
machen wir eben dasselbe im Oi! 
Wir haben uns für den Namen 
schon bei der Bandgründung ent¬ 
schieden und immer klargestellt, 
daß keltisch etwas kulturelles ist, 
und nichts mit Rassismus zu tun 
hat. Wir sehen uns als antirassisti¬ 
sche und antifaschistische Band 
und wollen nur etwas galizische 
Kultur verbreiten. Wir sind Kelten. 
Ich glaube nicht, daß wir mit der 
anderen Band Probleme kriegen. Ich 
habe letzten Sommer schon mit 
denen geredet. Wir machen ja 
ziemlich unterschiedliche Musik. 
Die spielen Folk und wir machen 
Oi!. Wir haben also ein völlig ande¬ 
res Publikum. Und wir haben noch 
das Ausrufungszeichen hinter dem 
Keltoi!. 

Obwohl Ihr jetzt schon fast drei 
Jahre zusammen seid, gibt es von 
Euch nicht mal ein Demo. Und Ihr 
habt auch kaum Konzerte 
gemacht. Warum? 

Wir haben vor Pablos Ausstieg ein 
Demo aufgenommen. Aber das war 
ein ziemlicher Schnellschuß, sodaß 
wir uns dafür entschieden haben, es 
nicht zu verkaufen oder 'rumzurei¬ 
chen. Nach Pablos Ausstieg gab es 
die erwähnten Umbesetzungen. 
Und dann haben wir noch an neuen 
Stücken gearbeitet. Und jetzt 
erscheint ja unser Debüt "Casco 
Vello" (alte Stadt). Zu den Konzer¬ 
ten: Wir konnten da wenig machen. 
Es gab all' diese Umbesetzungen. 
Wir haben lieber ziemlich viel 
geprobt, um den Leuten ein gutes 
Programm zu liefern. Jetzt sind wir 
100%ig dabei und würden überall 
auftreten. Dieses Jahr wollen wir 
überall in Galizien und ganz Spani¬ 
en spielen. 


Was kannst Du uns denn über 
Eure Auftritte im letzten Jahr 
beim Skinheadtreffen in Xixon 
erzählen? Was war denn Dein 
Eindruck von Bands wie Oi! The 
Arrase, Orgullo Obrem und Iskan- 
bila? 

Von unseren beiden Konzerten in 
Xixon war der zweite Tag ganz klar 
der bessere. Die Tonanlage war bes¬ 
ser als die vom ersten Tag. Außer¬ 
dem waren doppelt so viele Leute 
da. Und wir waren völlig breit und 
haben auf der Bühne viel Spaß 
gehabt. Unser Auftritt war klasse, 
aber Malarians, Oi! The Arrase 
waren auch nicht gerade schlecht. 
Es war nur schade, daß Iskanbila 
solche Probleme mit dem Sound 
hatten. Die sind nämlich eine super 
Band und gute Freunde von uns. Es 
sollte solche Veranstaltungen viel 
öfter geben. Nur schade, daß die 
Organisation der Veranstaltung 
nicht so gut war. 

Was kannst Du uns über die Sze¬ 
ne in Vigo verraten? 

Über Mangel an Konzerten können 
wir uns nicht beklagen. Wir haben 
schon einen Haufen guter Bands bei 
uns gesehen, wie z.B. Bad Manners, 
Selecter, Dr. Calypso, Skarface, Lau- 
rel Aitken, Red Alert und Iskanbila. 
Und dann gibt es ja noch unsere 
örtlichen Bands wie Ruin Bois, 
Disturbio 77, Skacha, Kaos usw. Und 
was Skinheads angeht, haben wir 
hier unten eine ziemlich gute Sze¬ 
ne! 

Du hast mal vor Jahrhunderten 
mit Jose Luis (Sänger der Ruin 
Bois) ein Skinzine namens United 
Skins gemacht. Warum habt Ihr 
damit aufgehört? Und werden 
Keltoi! und Ruin Bois jemals 
zusammen auf der Bühne stehen? 
Jaah, ich hab' früher mal mit Jose 
Luis dieses Skinzine gemacht. Aber 
nach der dritten Ausgabe haben wir 
es eingestellt, weil wir beiden ver¬ 
schiedene Ansichten über die Szene 
hatten. Trotzdem war es natürlich 
eine gute Sache, weil die den 
Skinheadkult in Galizien populär 
gemacht haben. Was gemeinsame 
Konzerte mit den Ruin Bois angeht: 
Beide Bands gehen in verschiedene 
Richtungen. Aber wir sind immer an 
Konzerten interessiert, solange die 
nicht vor Boneheads stattfinden. 
Was sind denn Deine Lieblings¬ 
bands im Oi!-Punk? Welche Son¬ 
gs covert Ihr? Habt Ihr Euch 
schon mal an einem Skasong ver¬ 
sucht? 

Cockney Rejects, Red Alert, The 
Clash, Cock Sparrer, The Jam, S.L.F., 
The Adicts, The Business, Nabat, 
Klaxon, Zakarrak. Unsere Liste ist 
ziemlich lang. Wir covern "Power Et 
Glory" von Cockney Rejects, "The 
Glory" von Red Alert, "Esto Saldro 
Bien" von Cicatriz, "Dat is Schalke 


04" (Lokalmatadore) und "You'll 
Never Walk Alone" für unseren ört¬ 
lichen Fußballverein. Zum Thema 
Ska: Wir mögen natürlich alle Ska. 
Aber um den zu spielen, muß man 
auch wissen, wie man das macht. 
Wir wollen lieber 'ne Oi!-Band blei¬ 
ben. 

Auf Eurem Debutalbum covert Ihr 
"Power Et The Glory" von den 
Cockney Rejects. Wußtet Ihr, das 
Remences dieses Lied auf ihrem 
Debutalbum covern würden? 

Nein, das wußten wir nicht. Dann 
hätten wir ein anderen Song nach¬ 
gespielt. Als wir mit Remences in 
Vigo aufgetreten sind, haben die 
das zwar auch gespielt. Aber wir 
haben nie daran gedacht, daß die 
das für ihre CD aufnehmen würden. 
Ich habe den Eindruck, daß viele 
spanische Bands, speziell die aus 
Vigo, sehr vom radikalen baski- 
schen Rock wie Kortatu, Cicatriz, 
oder RIP beeinflußt sind. 

Wir sind alle damit aufgewachsen, 
daß wir vom Punk aus dem Basken¬ 
land beeinflußt worden sind. Ganz 
klar! Dafür gibt es zwei ganz offen¬ 
sichtliche Gründe. Das Baskenland 
und Galizien haben ganz ähnliche 
Probleme, was sich natürlich auch 
in den Texten niederschlägt, sowohl 
bei baskischen, als auch galizischen 
Bands. Und außerdem hatten einige 
großartige baskische Bands wie Rip 
oder Cicatriz ziemliche Oi!-Einflüs- 
se, sodaß die bei ihren Konzerten 
immer viele Stücke von Bands wie 
den Adicts oder Cockney Rejects 
nachgespielt haben. Das ist also 
ganz logisch, daß viele heutige 
Bands von Gruppen aus dem Bas¬ 
kenland beeinflußt wurden. 

Was könnt Ihr mir denn über die 
Aufnahmen von "Casco Vello" 
erzählen? 

Als wir unser erstes Demotape auf¬ 
genommen haben, ging das ziem¬ 
lich langsam ab. Das war das erste 
Mal, daß wir in einem Aufnahme¬ 
studio waren. Wir hatten keinerlei 
Erfahrung. Das lief alles ziemlich 
schleppend und das konnte man 
auch hören. In der neuen Besetzung 
hat das jetzt aber prima geklappt 
und wir hatten bei den Aufnahmen 
für die CD einen Heidenspaß. Wenn 
Du ein paar Insiderinfos brauchst, 
könnte ich Dir verraten, daß wir das 
Ende unseres letzten Songs, der 
Übungsraumaufnahme von "Non 
Pediremos Perdon", mit der Studio¬ 
aufnahme vermischt haben, so daß 
Du den Eindruck kriegst, daß die 
komplette CD nur einen stinknor¬ 
malen Tag im Übungsraum wieder¬ 
spiegelt. Eine recht ungewöhnliche 
Art, eine CD zu beenden, oder? 
Mikele, einer der Gitarristen von 
Keltoi!, ist wiederum der Sänger 
von Sonoro Terapia. Um was geht 
es bei der Band eigentlich genau? 


Ich weiß nur, daß Mikele auch ein 
Tonstudio besitzt, wo ziemlich 
viele Bands schon aufgenommen 
haben, wie z.B. Ruin Bois, Skache, 
Disturbio 77, Kaos. Ich denke mal, 
daß das nicht schlecht für Euch 
ist, wenn der bei Euch mitspielt, 
weil Ihr mit den Aufnahmen... 
Sonoro Terapia ist ein Tonstudio, ein 
Übungsraum und auch ein alterna¬ 
tiver Vertrieb. Jaah, das ist schon 
ziemlich klasse, Mike in der Band zu 
haben. Der findet immer eine Lücke, 
wo wir dann proben können. Und er 
hat verdammt viel Geduld, wenn 
wir Songs aufnehmen. Außerdem 
macht er bei Konzerten immer 
unsere Soundchecks. Der einzige 
Nachteil ist, daß er so viel zu tun 
hat, wenn er andere Bands im Stu¬ 
dio hat, als PA-Mensch arbeitet und 
mit vielen anderen Bands auftritt. 
Welche von all' den vielen neuen 
Bands würdest Du zu Deinen Lieb¬ 
lingen erklären? 

Bei den spanischen Bands komme 
ich auf Iskanbila, Oi! The Arrase 
und Suburban Rebels. Außerhalb 
Spaniens denke ich an Oxymoron, 
Anti-Heroes, Macclads, Lokalmata¬ 
dore und die kürzlich verschiedenen 
Klaxon. 

Text: Mark 
Photos: Keltoi! 


Der Kontakt: Keltoi!, Simeon Can¬ 
to, Apdo. Co. 5404, 36280 Vigo 
(Pontevedra), Spanien 
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Die Fanzines 


LAZ 



AKZ Nr. 39 

(DIN A5, 40 seiten, für DM 3,50 Et 
Porto Andi Kurzke, Hansaplatz 18, 
38448 Wolfsburg) Nachdem das 
AKZ im Reisswolf im letzten Skin 
Up nicht so doll weggekommen ist, 
möchte ich hiermit doch einmal 
feststellen, daß die Geschmäcker 
bei unseren Mitarbeitern keines¬ 
wegs komplett gleichgeschaltet 
sind und ich mir das Recht Vorbe¬ 
halte, das AKZ auch weiterhin zu 
einem meiner Lieblingsegozines 
(neben Hoollaballoo und Corned 
Beef) zu zählen. Alles klar? (FMcN) 

Alfred Tetzlaff Nr. 14 

(DIN A5, 16 Seiten, kein Preis, kei¬ 
ne Adrsse) Da wird im Vorwort 
erzählt, daß dieses Heft jetzt wie¬ 
der Geld kostet, aber der Preis wird 
nicht verraten. Es kommt aber noch 
besser, denn auch eine Redaktions¬ 
adresse suche ich vergeblich. Ver¬ 
sucht es mal mit Trommeln oder 
Rauchzeichen. Ansonsten hat das 
Heft aber doch eher Newsletter¬ 
charakter mit ein bißchen redaktio¬ 
neller Eigenwerbung für's Label 
usw. (Sandler) 

A Message To You Nr. 13 

(DIN A5, 32 Seiten, für 3 Elche bie 
A.M.T.Y., Box 794, S - 12002 Arsta) 
Wenn Ihr wissen wollt, was in der 
schwedischen Skaszene so abgeht 
und zufällig die dortige Landes¬ 
sprache beherrscht, sei Euch dieses 
Heft ans Herz gelegt. Es gibt auch 
kleine Streifzüge in Richtung 
Schweiz und Selecter. Allerdings 
auch auf schwedisch. Wer hätte 
das gedacht? (FMcN) 

A Style Of Life Nr. 1 

(32 Seiten, DIN A4, für 200 Peseten 
Et Porto bei A Style Of Life, AC 7, E- 
33290 El Musel, Xixon, Asturies) 
Aus Asturien meldet sich hier ein 
SHARP-orientierter A4er mit sei¬ 
nem Erstlingswerk. Mit Mark Bro¬ 
wn, Skaparapid, Big Shot und anti¬ 
rassistischen Infos ein ganzes Heft 
zu füllen, war dann wohl doch 
etwas schwer, so daß die Schrift 


teilweise unglaublich groß geraten 
ist. Die Erfahrung lehrt aber, daß 
sich das im Laufe der Entwicklung 
eines Heftes ganz schnell ändert. 
(Sandler) 

Banned From The System Nr. 8 

(DIN A5, 48 Seiten, für DM 2,- Et 
Porto bei Postfach 1626, 59476 
Soest) Dieses Heft ist genau das 
Gegenteil von einem ordnungs¬ 
gemäß durchgeführten 

Geschlechtsverkehr, da die Höhe¬ 
punkte in Form von Frank Herbst 
bei Sonja und Terrorgruppe im 
Blind Date bereits am Anfang 
stattfinden. Der Rest des Heftes 
befindet sich irgendwo im 
Deutschpunkdurchschnitt, hat mir 
aber auch nicht gerade die Tränen 
in die Augen getrieben. (Sandler) 

Boot Brigade Nr. 10 

(DIN A5,40 Seiten, für drei Packun¬ 
gen Spätzle bei M. Lamperter, 
Waiblinger Str. 27, 71404 Korb) 
Wie gehabt, viele Titten und 
Ärsche, dazu zum tausendsten Mal 
Boots Et Braces in Amerika. Der 
Rest im typisch schwäbischen 
Schnarchnasenstil. Kennt man ja. 
(Sandler) 

Bulldog 14 

(48 Seiten, DIN A, für 2,50DM bei 
PO Box 48, Praha 9, 19921, Tsche¬ 
chische Republik) An Themenviel¬ 
falt und Bandbreite kann es das 
Bulldog längst mit dem Skin Up 
aufnehmen, so wie diesmal mit 
Tattoo-Photos, Bruisers, Smegma, 
Lager Lads, Smarts, P Et TTB 
usw.usf. Nur, leider, leider immer 
noch auf tschechisch. Diesmal 
sogar mit Vierfarbcover und fol¬ 
genden Grüßen auf der Rückseite: 
"Big Fuck Off to: East German ’apo- 
litical fanzines', because they are 
just posers, Nazis and Queers." 
Warum die Herausgeber dann 
allerdings ausgerechnet "brüderli¬ 
che Beziehungen" zum megaunpo¬ 
litischen Roial pflegen, ist mit nor¬ 
maler Logik nicht mehr nachzuvoll¬ 
ziehen. (Sandler) 


Corned Beef Nr. 12 

(DIN A5, 40 Seiten für 2,- DM Et 
Porto bei Zippi, Ferdinand-Weiss- 
Str. 7-9, 79106 Freiburg) Was in 
und um Freiburg nicht alles los ist! 
Zippi bei Motörhead, Zippi in der 
Bretagne, Zippi bei PEtTTB, Zippi 
und Inkognito Rec., Zippi und viele 
Reviews und Zippi und Major Aeci- 
dent. Das ganze Leben eines Pun¬ 
krockers lustig erzählt und auf 
jeden Fall lesenswert. (Parker) 

Das Syndikat Nr. 5 

(DIN A5, 80 Seiten für 3,- DM Et 
Porto bei Thomas Berger, Lohstr. 42, 
45966 Gladbeck) 80 Seiten prop- 
pendickevoll mit massig Interviews 
(F.B.I., B Et B, Business, Annoyed 
usw.) Reviews und einem Comic 
lesen sich schön, sind interessant 
und machen Laune. (Parker) 

Der Rasenmäher Nr. 6 

(DIN A4, 40 Seiten, für einen unbe¬ 
kannten Preis beim Rasenmäher, 
c/o Fanladen St. Pauli, Thadenstr. 
94, 22767 Hamburg) Wer das letz¬ 
te Skin Up ausführlich durchstöbert 
hat, wird da vielleicht über den 
einen oder anderen Seitenhieb in 
Richtung des Rasenmähers gestol¬ 
pert sein. Wer jetzt nach neuen 
Dreckschleudereien geifert, wird 
gar bitterlich enttäuscht sein, 
wenn ich ihm mitteilen darf, daß 
wir uns alle ganz doll lieb haben, 
immer miteinander kuscheln und 
alles. Selbst Oie soll schon mit dem 
Erwerb eines St. Pauli-Trikots gelie- 
bäugelt haben. Bleibt nur noch die 
Frage (apropos Seitenhieb), wer 
denn bitteschön da als Hamburger 
Skin Up-Mitarbeiter "enttarnt" 
wurde. Da Lord Heimchen unser 
einziger Mitarbeiter in Hamburg 
ist, möchte ich mal a) klarstellen, 
daß der nicht schwul ist und b) fra¬ 
gen, warum diese Feststellung so 
druckenswert ist, wenn sie nicht in 
diffamierender Absicht gemeint 
sein sollte. (FMcN) 

Der Übersteiger Nr. 30 

(DIN A4, 64 Seiten, für DM 2,- Et 
Porto bei Der Übersteiger, Thaden- 
str. 94, 22767 Hamburg) Was 
haben Fanzines mit Biertrinkern 
gemeinsam? Mit zunehmendem 
Alter werden sie immer dicker. Bei 
64 Seiten dürften wir hier das 
Schwergewicht unter den bundes¬ 
deutschen Fußballzines haben. 
Aber es gibt ja auch viel zu berich¬ 
ten, wobei hier Trainerentlassung, 
Rücktritt des Vizepräsidenten und 
Ärger bei der Jahreshauptver¬ 
sammlung davon zeugen, daß im 
sog. "Freudenhaus des Fußballs" 
alles andere als "Friede, Freude, 
Eierkuchen" herrscht. Der Marsch 
durch die Institutionen zwecks 
endgültiger Unterwanderung des 
Vereins mit asozialen Elementen 
wurde allerdings schon angetreten. 
Wir bleiben am Ball. Ich gebe 
zurück ins Funkhaus. (FMcN) 

Do The Dog Nr. 7 

(DIN A5, 16 Seiten, 4 Ausgaben für 
£ 5.- bei Kevin flowerdew, 26a Cra- 
ven Rd, Newbury, Berkshire RG14 
5NE, England) Auch auf die Gefahr 
hin, mich hier permanent zu wie¬ 
derholen, sei noch einmal vermerkt, 
daß dieses Heft ein Newsletter zum 
Thema Ska weltweit ist, auf den ich 
nicht verzichten möchte. Klare 
Empfehlung, ohne jetzt einzelne 
Themen sonderlich hervorzuheben. 
Besser gleich abonnieren! (FMcN) 

4 Chaos Nr. 10 

(DIN A5, angeblich 49 Seiten, Pun¬ 
kers können eben nicht zählen, für 
2 HastemaneMaak bei M. Schuh¬ 
mann, Grolmannstr. 17, 10623 Ber¬ 
lin) Punkrock, Ska usw. von Neuein¬ 
steigern für Neueinsteiger. Begriffe 
wie Recherche und Fachwissen 
werden hier zwar nicht gerade 
goßgeschrieben. Aber man wächst 
ja mit seinen Aufgaben. (FMcN) 

Garaz Nr. 9 

(DIN A4, 72 Seiten, Rock'n'Roller, 
ul. Siemiradzkiego 12, P-71-331 
Szczecin) Langsam sollte man sich 
für einen Schnellkursus für Pol¬ 
nisch an der Volkshochschule ein- 
schreiben, schon allein, um diesen 
dicken Wälzer mit noch dazu her¬ 
vorragendem Layout zum Thema 
Punk, Ska, Reggae und Oi! durchar¬ 
beiten zu können. Da Ihr wahr¬ 
scheinlich der polnischen Sprache 
genausowenig mächtig seid wie 
ich, ist das hier in erster Linie ein 
Tip an Labels und Bands, die in 
Polen etwas Interesse wecken wol¬ 
len. An diesem Teil kommt man nur 
schwerlich vorbei. (FMcN) 

Grober Unfug Nr. 2 

(DIN A5, 40 Seiten, für keine 
Ahnung bei Sascha Wilfert, Johan- 
nes-Luth-Str. 6, 65520 Bad Cam- 
berg) Hessisches Deutschpunkzine 
mit großen Buchstaben, nackten 


Titten und so interessanten Bands 
wie Bildungslücke. Die Backpage 
mit dem Schreiben vom AM ist 
natürlich Kult. Aber der Rest ist 
doch noch ziemich entwicklungs¬ 
bedürftig. (Kutte) 

Hanfblatt Nr. 36 40 

(DIN A4, 52 Seiten für 50 DM für 
12 Ausgaben bei Hanfblatt-Ver- 
trieb, PF 13 13, 23619 Langnien¬ 
dorf) Neuigkeiten rund ums Kraut, 
Anbautips und die gelungene Sati¬ 
re in jedem Heft machen das Hanf¬ 
blatt zur gelungenen Lektüre für 
jeden Freund des grünen Stöff- 
chens. (Parker) 

Happy Hour Nr. 3 

(DIN A4, französisch, 20 Seiten für 
20 Francs bei Emanuelle Drossard, 
9 rue de Loigny, 28200 Chateau¬ 
dun) Obwohl es sich laut Cover bei 
diesem Druckwerk um ein Zine für 
Skinheads und Scooter Fans han¬ 
delt, dürfte es in erster Linie für die 
Zweiradfanatiker interessant sein, 
die auf Großpackungen Glasreini¬ 
ger für ihre Spiegelchen schwören. 
Berichte über den Aachener Scoo- 
terrun vom Juli '97 und die Isle of 
Wight Scooterralley sprechen nicht 
gerade für die Aktualität dieser 
Ausgabe. Auf die Nr. 4 wird jedoch 
fleißig hingearbeitet. Wer Fotos 
von Tattoos hat, die im Zusammen¬ 
hang mit der Rollerszene stehen, 
kann diese im nächsten Heft ver¬ 
ewigen lassen. In der aktuellen 
Ausgabe sind neben Interviews mit 
der französischen Ska/Reggae For¬ 
mation Western Special und den 
Outcasts noch ein Bericht über 
'79er Punk und spärliche Zinerevie- 
ws zu finden. Eine Vierfarbseite 
Scooterfotos und die Abbildung der 
Ben Sherman Werbung mit 
Skinhead runden das leider noch 
etwas dünn geratene Heft ab. Viel¬ 
leicht hat die nächste Nummer ja 
ein paar Umdrehungen mehr. 
(Emma Schwalbe) 

Info Riot Nr. 007 

(DIN A5, 40 Seiten, für DM 2,50 Et 
Porto, bei Spiller, Saarstr. 36, 46035 
Oberhausen) Das Fanzine zum 
Label oder so, da Spiller die Bands, 
mit denen er 'ne Single macht, 
auch gleich im Heft vorstellt. Was 
aber garnicht weiter stört oder den 
Gedanken an Vetternwirtschaft 
aufkommen läßt, denn erstens ist 
Spiller nicht sein Vetter und zwei¬ 
tens ’n netter, der eben einfach Fan 
ist und mit Label und Zine 
bestimmt auch gerade nicht reich 
wird. (FMcN) 

Iron Pages Nr. 4/97 

(32 Seiten, DIN A4, gratis im Plat¬ 
tenladen oder 6 Ausgaben für 20,- 
DM bei PI Verlag, DGZ-Ring 7, 
13086 Berlin) Den üblichen Metal- 
kram kann man sich getrost schen¬ 
ken. Dafür gibt's diesmal auch was 
über die Bosstones. Ein paar Bücher 
(Sex Pistols, Skinheads in Deutsch¬ 
land) werden kompetent und 
gekonnt besprochen. M.M.s Plat¬ 
tenkritiken zeugen von Kompetenz 
und Sachverstand, während sich 
OJ. doch auf etwas unsicherem 
Parkett bewegt. (Sandler) 

Look Smart Nr. 2 

(DIN A4, französisch, 40 Seiten bei 
Laurent Lorioz, 28 rue St. Florent, 
67500 Haguenau) Für diese Ausga¬ 
be sind diverse Jäger und Sammler 
so lange unterwegs gewesen, daß 
von brandaktuellen Artikeln nicht 
die Rede sein kann. Konzertberich¬ 
te über die Busters oder Laurel Ait- 
ken vom Mai '97 sind ja fast schon 
so alt wie der Godfather selbst. 
Trotzdem ist dieses umfangreiche 
Zine wegen einiger zeitloser 
Berichte interessant. Allen voran 
der Artikel über Venice Shoreline 
Chris, als Ein-Mann-Kapelle sicher 
die kleinste Skaband der Welt. 
Interviews mit Mu 330, The Porkers, 
Scankin' Pickle, Loaded und Dr. 
Ring Ding sowie ein Szenebericht 
Venezuela und eine Befragung des 
Herrn Kroll vom Black Pearl Label 
machen das Heft auch auf interna¬ 
tionaler Ebene zur spannenden 
Lektüre. Reichlich Lesestoff, der 
jedoch mehr einem Jahresrückblick 
als einem aktuellen Szenemedium 
gerecht wird. (Emma Emnid) 

Low Noise Nr. 7 

(DIN A5, 76 Seiten für 2,- DM Et 
Porto bei Germi Wagner, Franz- 
Werfel-Str. 17A, 84503 Altötting) 
Die selbsternannte "Klolektüre aus 
Bayern" hat es bei mir nicht 
geschafft den Gameboy vom Lokus 
zu vertreiben. Zwar wird über Ted 
Herold und G.G. Allin in recht amü¬ 
santer Weise berichtet, Punktabzug 
gibt es aber dafür, die Überschrift 
"Fuck Teenagers!" als genial und 
Fred Fotze als einen der "ganz 
großen Cartoonisten der Gegen¬ 
wart" zu bezeichnen. Den Vogel 


schießt jedoch der Professor ab da 
er Business und Cock Sparrer des 
"übelsten Stadionrocks" bezichtigt. 
Schäm dich! (Parker) 

Messenger Nr. 6 

(36 Seiten, DIN A4, für 2,-DM Et 
POrto bei Lukas Gründel, Botanicka 
12, 60200 Brno, Tschechische 
Republik) Mit Last Resort, Ultima 
Thule, The Business, Los Calzones 
und Ruin Bois deckt der Lukas in 
der aktuellen Winterausgabe wie¬ 
der ein ziemlich breites Spektrum 
ab, das sich aber eindeutig im 
nichtrechten Bereich orientiert. Die 
tschechische Sprache hat hier bis 
jetzt immer noch niemand erlernt, 
obwohl das bei der wachsenden 
Zahl von korrekten Zines aus dem 
Land wirklich langsam nötig wird. 
(Sandler) 

Motoretta Nr. 48 & 49 

(DIN A4, 70 Seiten für 35 DM für 6 
Ausgaben bei Motoretta-Verlag, PF 
10 11 11, 45611 Recklinghausen) 
Neuigkeiten aus der Welt des 
Direktantriebs, Tests, Umbauten, 
Tuning, Runs und Artikel über 
Regenbekleidung und diese furcht¬ 
bar hässlichen Riesenroller, mit 
denen in letzter Zeit immer mehr 
dicke alte Männer schönen jungen 
XT-Fahrern die Durchfahrlücken 
versperren. Ich muss aber zugeben, 
dass solche Rollerumbauten wie sie 
in der Motoretta abgebildet, sind 
doch recht schön anzuschauen 
sind. (Parker) 

Njam Nr. 6/7/8 

DIN A5, 68 Seiten, für DM 3,- bei 
Nejc M. Jakopin, Kardinal-Galen- 
Str. 41, 47051 Duisburg) Da Nejc 
durch seine Mitarbeit beim Plastic 
Bomb noch nicht ausgelastet ist, 
veröffentlicht er weiter zusätzlich 
sein eigenes Heft. Diesmal als 
geballte Ladung in Form einer Tri¬ 
pelnummer (das ist kein Tanz¬ 
schritt, sondern sagt nur, daß das 
drei Hefte in einem sind). Der 
Schwerpunkt liegt bei Melodycore 
(meist noch so im grünen Bereich) 
und viel Augenmerk auf die Szene 
im ehemaligen Jugoslawien. Und 
da geht der Punk gut ab. (Sandler) 

Ox Nr. 29 

(DIN A4,132 Seiten Et CD, 4 Ausga¬ 
ben für DM 27,- bei Joachim Hiller, 
Postfach 143445, 45264 Essen) 
Obwohl das Ox den gleichen Sei¬ 
tenumfang wie das Plastic Bomb 
hat (und auch die selbe schwindel¬ 
erregende Auflage von 6.000 
Exemplaren), findet man hier 
wahrscheinlich doppelt so viel Text. 
Ganz einfach, weil der Text auf eine 
"Größe" reduziert wurde, die schon 
fast ins Unleserliche geht. Die 
Mühe des Entzifferns sollte man 
sich aber trotzdem machen, weil 
garantiert in jeder Ausgabe für 
jeden etwas Lesenswertes drin¬ 
steht. Es sei denn, man heißt Moses 
oder ist Tekknoanhänger. Aber wer 
ist das schon. Absolut lesenswert 
ist in jeder Nummer die Klassik- 
Rubrik, in der diesmal die Ruts 
einer angemessenen Würdigung 
unterzogen werden. Interessant 
fand ich in dieser Ausgabe Oxy¬ 
moron (spät, aber immerhin), Pad- 
ded Cell, Wayne Cramer und noch 
einiges mehr. Wer mehr als "Sau¬ 
fen, Ficken, Oi!" braucht, kommt an 
diesem Heft nur schwer vorbei. 
(Sandler) 

Paranoia! Nr. 98 

(36 Seiten, DIN A4, für 2,50DM bei 
Postfach 310, A-1013 Wien) Der 
Untertitel "Punkrock - Hardcore - 
Politik" beschreibt den Inhalt dieses 
Heftes recht zutreffend. Unzutref¬ 
fend ist dagegen die Attacke gegen 
den Kollegen Sandler, weil man die 
Politikartikel zu Unrecht der Ober¬ 
flächlichkeit gescholten sieht. Auch 
in dieser Ausgabe bestechen die 
Berichte über Libyen und das Bas¬ 
kenland in erster Linie durch Reise¬ 
berichte mit eklektizistisch zusam¬ 
mengestückeltem Halbwissen und 
Schlußfolgerungen, die einfach 
hanebüchen sind. So wird z.B. die 
baskische E.T.A. mit dem erhobenen 
Zeigefinger darauf hingewiesen, 
daß sie "Macht und militärische 
Mittel besitzt, Politiker ganz ande¬ 
rer Bedeutung zu attackieren". Ent¬ 
weder sind die Leute vom Paranoia 
die berühmten Cafehausrevoluzzer 
oder sie sind jetzt konsequent, 
begeben sich in den Untergrund 
und nieten z.B. Jörg Haider um 
(War's jetzt lang genug, Marco?). 
Neben den fanzineüblichen Zuta¬ 
ten bleibt da fast nur noch ein Kon¬ 
zertbericht über die Paranoia!- 
Geburtstagsparty, sowie das Inter¬ 
view mit den dort auftretetenden 
Fluchtweg aus Berlin. A bisserl 
dürftig. Der Knaller schlechthin war 
dann allerdings die Charakterisie¬ 
rung des Moloko Plus als "Redskin- 
fanzine", was dann die Kompetenz 


der Redaktion in bezug auf Politik 
endgültig auf ein lächerliches 
Absurdum reduziert. (FMcN) 

Plastic Bomb Nr. 21 

(DIN A4, 132 Seiten Et CD, für 6 
Ausgaben für DM 30,- bei Swen 
Bock, Gärtnerstr. 23, 47055 Duis¬ 
burg) Absolut erste Sahne ist das 
Interview mit External Menace. 
Terrorgruppe berichten von ihrer 
Reise ins sonnige Kalifornien. Cha¬ 
ostage am Bodensee mit leichtem 
Exoten-Touch. Kuwe in Bayern mit 
schwerem Exoten-Touch. Absolut 
oberexotisch die Berichte über 
Sachsen und Finnland. (Wo bleibt 
der Report über Punk auf den Sey¬ 
chellen?) Die AntiFa Passau scheint 
so eine Art Dauerkolumne zu 
haben. Die Anleitung zum Bier zum 
Seiberbrauen ist natürlich sowieso 
ziemlich praktisch. Daneben gibbet 
noch 2.000 andere Sachen von 
mehr oder weniger großem Interes¬ 
se. Pflichtblatt an allen deutschen 
Punkerbörsen. (FMcN) 

Pogo Presse Nr. 3 

(DIN A5, viel Seiten, für DM 3,- bei 
R. Meisner, Postfach 121447, 
68161 Mannheim) Der Kauf lohnt 
wegen dem Titelbild. Ansonsten die 
übliche Pogo Presse Kost. Wir kön¬ 
nen auch noch kürzer als Ihr! 
(Sandler) 

Pride Nr. 6 

(DIN A4, 48 Seiten, für DM 3,- ft 
Porto bei Mark Lorenz, Weinbergs- 
tr. 2a, 39106 Magdeburg) Das Teil 
ist schon uralt. Keine Ahnung, war¬ 
um die Frühjahrsausgabe hier noch 
nicht angekommen ist. In der alten 
brillieren Zona A, Bitter Bois und 
natürlich Achim Mentzel. Sabrina 
Setlur kann dagegen wahrschein¬ 
lich nicht mal richtig blasen und ist 
deshalb 0% Punkrock. (FMcN) 

Rackefälla Nr. 3 

(DIN A5, 60 Seiten für 2,50 DM Et 
Porto bei Tilo Sänger, Eichenstr. 11, 
17033 Neubrandenburg) Oxymoron 
und Annoyed werden zur aktuellen 
Lage befragt, der Verfassungs¬ 
schutzbericht von 1996 wird kom¬ 
mentiert und die besprochenen 
Platten werden fast alle über den 
grünen Klee gelobt. Der eine oder 
andere Konzertbericht, Kochrezep¬ 
te und Tonträger, die fast alle über 
den grünen Klee gelobt werden, 
runden das Heft ab. Allerdings 
nervt es mit der Zeit gewaltig, daß 
Tilo und Stefan dem inneren Zwang 
erliegen, immer wieder ihre Betrof¬ 
fenheit über die Weltgeschichte 
kundtun zu müssen. (Parker) 

Rauschangriff Nr. 1 

(DIN A5, 32 Seiten für DM 1,50 ft 
Porto bei Rürgen Riering, Deipen- 
fohr 18a, 48161 Münster) Eine 
Bandstory über The Clash, ein 
Interview mit Lauschgift, Labelpor- 
traits über Nasty Vinyl, Knock Out 
und East Side, diverse Erlebnisbe¬ 
richte, viel netter Schnickschnack 
und noch ziemlich wenige Reviews 
(was sich bei etwas Ausdauer ganz 
schnell ändern wird) lassen dieses 
Heft zu einer der besseren 
Debütanten werden. (Sandler) 

Renfield Nr. 2 

DIN A4 halbiert, 44 Seiten, für kei¬ 
ne Ahnung bei Tim Kegler, Schäfer- 
str. 27, 59071 Hamm) Neben Inter¬ 
views mit But Alive und Jimmi Pelz 
Fistfuck USA gibt es diverse Kon¬ 
zertberichte und den üblichen Fan¬ 
zineschnickschnack. Kommt doch 
etwas dünn. (Sandler) 

Revolution Times Nr. 7 

(DIN A5, 48 Seiten, 4 Ausgaben für 
DM 20,- Revolution Times, Postla¬ 
gernd, 23501 Lübeck) In dieser 
Ausgabe gibt es eine bunte 
Mischung aus Ska (Moskovskaya, 
Ska in der Täterä, The Mood ft 
Skinhead Reggae), anderen Schla¬ 
gerfuzzis (Udo Jürgens, Billy 
Bragg), Erlebnisberichten und poli¬ 
tisch mehr oder weinger Ambitio¬ 
niertem. Die Unsitte, daß Fanzine¬ 
macher ihre Hefte einfach mit 
ihren Urlaubsberichten füllen, ist 
nicht nur langweilig und ideenlos, 
sondern erinnert mich an die Fol¬ 
terstunden bei den Eltern mit 
irgendwelchen Urlaubsdias, die kei¬ 
ner sehen will. Das ist aber eigent¬ 
lich schon der einzige wirkliche 
Kritikpunkt. (Sandler) 

Riot! Riot! Nr. 2 

(DIN A5, 48 Seiten, schickt mal ’n 
Fünfmarkschein an Przemek Golek, 
ul: Baaciarellego 33/8, 51-649 
Wroclaw, Polen) Das mit dem Fünf¬ 
markschein ist nicht nur eine 
Preisahnung, sondern auch ein Tip, 
da dieses Fanzine zwar auf polnisch 
erscheint, die wichtigsten Intervie¬ 
ws (Agent Bulldog, The Templars, 
Vibrators, Zona A, Oxymoron und 
The Business) netterweise zusätz- 
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lieh auf englisch beigelegt wurden. 
Da haben wir dann auch was 
davon. (FMcN) 

Roial Nr. 9 

(DIN A5, 64 Seiten, für DM 3,50 a 
Porto bei Timo Neumann, Rungestr. 
17, 01217 Dresden) Timo ist einge¬ 
schnappt, weil er kein lebenslanges 
Freiabo vom Skin Up hat und muß 
seinen Unmut mit vorpubertären 
Kindereien zum Ausdruck bringen. 
Nur schade, daß er nicht damit 
droht, die Luft anzuhalten, bis wir 
sein Flehen erhören. Ähnliches gilt 
für "Krieg der Sterne..."-Artikel, der 
zeigt, daß auch Thorsten den 
Durchblick nicht gerade mit dem 
großen Löffel gegessen hat. Anson¬ 
sten frißt man viel Kreide und 
bemüht sich mit Hilfe eines hohen 
Ska-Anteils, den angeschlagenen 
Ruf als nicht ganz so unpolitisches 
Zine wieder zurecht(sjzurücken. 
Lustig wird's dann allerdings, wenn 
man seine Inkompetenz schon in 
irgendwelchen Überschriften zum 
allerbesten gibt. "The 10 Comment- 
ments of Ska", Au weia. Gehe 
zurück zur Prince-Buster-Straße. 
Gehe nicht über Los. Ziehe keine 
4.000 Reichsmark ein! (Sandler) 

Scumfuck Tradition Nr. 37 

(DIN A5, 72 Seiten, für DM 2,50 Et 
Porto bei Scumfuck, Postfach 
100709, 46527 Dinslaken) Die in 
der Einleitung angekündigte Ein¬ 
stellung des Heftes hat sich schon 
wieder überholt, da Collaps, die 
trommelnde Technoschnecke, dem¬ 
nächst das Ruder auf dem Scum- 
fuck-Kreuzer übernehmen wird. Da 
bin ich ja mal gespannt, ob wir 
dann mit Musik aus dem Bereich 
Tschapp-Tschapp-Bumm-Bumm- 
Bumm beglückt werden. Noch ist 
es aber nicht so weit, so daß in der 
vorliegenden Ausgabe die Scum- 
fuck-übliche Mixtur aus Erlebtem, 
Interviewtem und Reviewtem kre¬ 
denzt wird. Zusätzlich die Wucher- 
Reviews und -News, da der Chef 
noch fest im Sattel sitzt und sich 
ein paar Sonderwürstchen gönnt. 
Das Ganze sogar mit erschreckend 
niedrigem Plastic-Bomb-Haß- 
Anteil. Watt los, Willi? Wollen die 
müden Knochen nicht mehr? 
(FMcN) 

Shanty Town/W.P.F. Nr. 13 

(44 Seiten, DIN A4, für 350 Peseten 
Et Porto bei Ap.Co. 19167, 28080 
Madrid) Da tun sich zwei Fanzines 
zu 'nem fetten A4er zusammen und 
addieren einfach auch die Heftnu¬ 
merierung. Kommt Euch das nicht 
auch irgendwie bekannt vor? Nur 
auf einen neuen Namen konnte 
man sich nicht einigen, so daß der 
Hefttitel jetzt klingt, wie der Nach¬ 
name einer halbemanzipierten 
Bundestagsabgeordneten. Hätten 
sie's ja auch Leuthäuser-Schnar- 
renberger nennen können. Genug 
der Lästerei, da Inhalt, Umfang, 
Layout und Orientierung mit Laurel 
Aitken, Business, Redskins (die 
Band), Malarians, UK Subs und 
einem Haufen mehr zeigen, daß wir 
es hier mit dem spanischen Markt¬ 
führer zu tun haben. Hasta la vista, 
baby! (FMcN) 

Splitter Nr. 15 

(DIN A4, 44 Seiten, diesmal mit 
Single, für DM 3,- Et Porto bei 
Raphael Kansky, Hopfenstr. 4, 
20359 St. Pauli) Die internen Ver¬ 
einsquerelen mit dem leicht dikta¬ 
torischen Präsi und das spielerische 
Gewurschtel der 1. Mannschaft 
ziehen sich wie ein braun-weißer 
Faden durch das Heft. Gegen Ver- 
sitzplatzung wird mal wieder 
geschossen und das Thema "Skins 
beim Fußball" wird mit Hilfe zwei¬ 
er ausgewählter Studienobjekte 
ausführlich behandelt. Sogar der 
Musikteil wächst und gedeiht, 
wobei die Frage erlaubt sei, warum 
gerade die Undershirts einer aus¬ 
führlichen Untersuchung unterzo¬ 
gen werden. Da gibt es doch 1.000 
andere Bands. Trotzdem eigentlich 
kein Grund zum Meckern, sondern 
zur Aussprache einer Kaufempfeh¬ 
lung. (Sandler) 

Stahlkappe Nr. 8 

(DIN A4, 48 Seiten, für DM 4,50 Et 
Porto bei Juliane Eras, Andreasstr. 
16, 99084 Erfurt) "Wie immer 
kommt das Skin Up dahergestiefelt 
und ich weiß nicht so recht, was 
ich schreiben soll, da es 1. schon 
ziemlich lange her ist, seit ich es 
bekommen hab und 2. weiß ich eh 
nie was ich dazu schreiben soll." 
Wer solche Reviews verfaßt, sollte 
schlicht und ergreifend die Fresse 
halten oder sich einfach auf die 
ewig gleichen und endlangweiligen 
Konzertberichte im Stil von "Dann 
sind wir zu Erwin gefahren, Jupp 
hat gekotzt und die Band spielte 
alle ihre Hits" beschränken. Die 
Bemerkungen über Red London 


zeugen zusätzlich von tiefer geisti¬ 
ger Leere. Das Titelbild ist dann nur 
noch endpeinlich. Es lohnt sich 
eigentlich nicht, über so etwas 
noch mehr Worte zu verlieren. 
(Sandler) 

Stay Wild Nr. 10 

(DIN A4, viele Seiten, für DM 3,- Et 
Porto bei Abel Gebhardt, Wandsbe¬ 
ker Zollstr. 71,22041 Hamburg) Das 
einzig wirklich eklige an diesem 
Heft ist dieses olle Labberpapier, 
das einem die ganze Drucker¬ 
schwärze auf den Fingern hängen 
läßt. Erzählt mir jetzt bloß nicht, 
daß so ’ne Schweinerei was mit 
Punkrock zu tun hat! Punkrocker 
haben keine Druckerschwärze an 
den Fingern, sondern höchstens 
Pattex und ’n paar Popelreste. 
Ansonsten wurde die kleine diplo¬ 
matische Verwirrung (warum 
immer mit Hamburgern?) zwischen 
unseren beiden Heften erfolgreich 
beseitigt. Wir lieben uns richtig 
dolle. Abel will mich heiraten. Das 
Heft ist gaanz toll. Inhalt aufzählen 
is' allerdings wie Sitzen im Fußball¬ 
stadion. Für'n Arsch. (FMcN) 

Street Kids Nr. 5 

(DIN A5, 60 Seiten, für 250 Peseten 
bei Apdo. Co. 42133 Madrid) Gutes 
Layout, erkennbare Fotos, die Ein¬ 
stellung scheint auch zu stimmen. 
Also ein Klasse-Fanzine. Bis auf die 
Tatsache, daß mir der Inhalt (Etho- 
pians, Stiff Little Fingers, Reggae 
im Film, Keltoi! u.v.m.) doch ziem¬ 
lich spanisch vorkommt. Wer diese 
Sprache auch nur etwas 
beherrscht, sollte dieses Heft unbe¬ 
dingt mal anchecken. (Sandler) 

Suburbia Nr. 8 

(DIN A4, 108 Seiten, für DM 4,- ft 
POrto bei Rainer Raffel, Mackestr. 
33, 53119 Bonn) Den Inhalt dieses 
Heftes hier aufzulisten, würde a) 
Jahre dauern und b) diesem Buch 
auch nicht sonderlich gerecht wer¬ 
den. Es geht in erster Linie auch gar 
nicht darum, worüber da alles was 
geschrieben steht, sondern der Kick 
ist einfach das Wie. Und da hat das 
Suburbia jetzt schon länger seinen 
ganz eigenen Platz in der bundes¬ 
deutschen Fanzineszene gefunden 
haben. Der Gedichtband von Filthy 
ist übrigens noch in Arbeit. Er steht 
in Verhandlungen, das Teil als Son¬ 
derausgabe vom Trust rauszubrin¬ 
gen, mit einleitenden Worten von 
Moses A. (Sandler) 


Teenage Warning Nr. 24 

(DIN A4, 36 Seiten, 4 Ausgaben für 
DM 20,- bei Johan van Mieghem, 
Postbus 46, B-9050 Ledeberg 1) 
Eines der führenden englischspra¬ 
chigen Zines für Ska, Punk und 
ähnlichen Krimskrams läßt in der 
aktuellen Ausgabe die Anti Nowhe- 
re League zu Wort kommen. Bücket 
erzählt was über die Toasters und 
Moon Records. Cock Sparrer wer¬ 
den gewürdigt (inklusive einem 
Interview von Gary Bushell aus 
dem Jahr ’93). Alta Tension vertre¬ 
ten den Streetpunk von der iberi¬ 
schen Halbinsel und Man's Ruin als 
Allgirlpunkband werden vorgestellt. 
Wie gehabt eine gute Mischung, 
die dieses Heft zur absoluten 
Pflichtlektüre werden läßt. (FMcN) 


The Avenger Nr. 4 

(DIN A5, 35 Seiten für 2,50 DM Et 
Porto bei Ralf Koppelkamp, Nagels¬ 
weg 26, 20097 Hamburg) Ein Heft 
erster Kajüte! Coxone Dodd und der 
DJ-Kultur werden sieben interes¬ 
sante Seiten gewidmet, Ralf hat 
sich in Gwen von No Doubt verliebt 
und auch Oi!-, Psycho- und Surf- 
musik werden von diversen Seiten 
beleuchtet. Toll aufgemacht und 
mit guten Konzertberichten gar¬ 
niert ist der Avenger mal wieder ein 
echter Leckerbissen. (Parker) 

Trust Nr. 67 

(DIN A4, viele Seiten ohne Numme¬ 
rierung, für DM 4,- Et Porto bei 
Trust, Postfach 431148, 86071 
Augsburg) Beim Trust und ähnli¬ 
chen Blättern kann man ja schon 
froh und dankbar sein, wenn der 
jeweilige Rezensent auch nur 
ansatzweise etwas mit unserem 
Heft anfangen kann. Meistens 
scheitert das schon am mangeln¬ 
den Interesse für Ska. Negermusik 
ist halt nicht jedermanns Sache. 
Das ist zwar auch hier der Fall, aber 
Thomas hat sich trotzdem zu einem 
positiven Review hinreißen lassen. 
Als Abschluß kann er sich ein "DAS 
Heft für die Nicht-Nazi-Skin-Sze- 
ne, und ich hoffe NUR für die" 
nicht verkneifen. Thomas, da müs¬ 
sen wir Dich leider enttäuschen. 
Sicherlich ist der Großteil unserer 
Leserschaft nicht gerade auf Ras¬ 
senwahn und Herrenmenschenden¬ 
ken spezialisiert. Wir wissen aber 


durchaus, daß es auch Nazis unter 
unseren Abonnenten gibt. Was uns 
gar nicht weiter stört. Denn erstens 
verscherbeln wir deren Adresse 
für'n Fünfer an die AntiFa und 
zweitens können die dadurch, daß 
die unser Heft lesen, auch nicht 
unbedingt dümmer werden. (Sand¬ 
ler) 

United & Strong Nr. 1 

(DIN A4, 60 Seiten für DM 5,- Et 
Porto bei PF 350141, 10211 Berlin) 
Da haben sich das Noie Doitsch- 
land und einige mehr oder weniger 
unpolitische Ostberliner Oi!-Zines 
zusammengetan, um jetzt ein 
gemeinsames "Magazin" zu 
machen. Neben viel dummem 
Zoichs gibt es die für solche Blätt¬ 
chen üblichen Labereien mit Bier¬ 
patrioten, Goyko Schmidt, Volx- 
sturm usw. Alles brav auf Oberliga 
Nordost-Niveau. Ach halt, ich ver¬ 
gaß, The Real Horrorshow und 
einen Pragbesuch zu erwähnen. Da 
hat man sich aber verdammt weit 
vom heimischen Herd weggetraut. 
Hoch die internationale Solida¬ 
rität! Geradezu erschreckend ist 
dann auch der hohe Antifa-Anteil 
im Heft (wenn man mal von den 
tumben Bierpatrioten absieht). 
Demnächst wird Genosse Megelat 
uns noch links überholen. (Sandler) 

Upstart Nr. 3 

(DIN A4, 48 Seiten, für DM 3,- Et 
Porto bei Edgar Schubert, August- 
Metz-Weg 15, 64297 Darmstadt) 
Auf den Kleinkrieg mit dem Plastic 
Bomb will ich an dieser Stelle gar 
nicht weiter eingehen, sondern 
feststellen, daß dieses Heft weiter¬ 
hin eine Gratwanderung zwischen 
interessanten (Mother's Pride, Ska 
Trek usw.) und absolut uninteres¬ 
santen Themen (Rawhide, Crom- 
well usw.) vollzieht. Ähnlich ist es 
mit der (Un-)Politik, wo man sich 
zwischen links-alternativ und 
möchtegern-unpolitisch nicht so 
richtig entscheiden kann. Wer die 
Blaggers abfeiert und sich dann 
über "extrem politisch gefärbte" 
Texte aufregt, muß schon ein klein 
wenig schizophren veranlagt sein. 
(FMcN) 

Worst Nr. 2 

(28 Seiten, DIN A4, für 5,-DM Et 
Porto bei Pavemusik, Box Postal 
5195, F - 57075 Metz) In gewohnt 
nobelstem Punkrocklayout, inklusi¬ 
ve Farbcover, bietet diese Ausgabe 
Artikel über Bands wie PKRK, Les 
Partisans, Zona A, Impact, Lower 
Class Brats, Beruier Noir und 
Steam Pig. Wer seine Französisch¬ 
kenntnisse aufbessern will, hat mit 
diesem Augenschmaus die beste 
Gelegenheit. (Sandler) 

Zap Nr. 152 

Auf lumpige acht Seiten ist die 
Abschiedsausgabe des Zap zusam¬ 
mengeschrumpft. Boxhandschuhe 
und Unterhosen werden auch nicht 
mehr verteilt. Wer es noch nicht 
mitbekommen haben sollte: Diese 
Institution des HC und Punkrocks 
ist am Ende. Auch wenn man nicht 
mit allen Aktionen und Schreibe¬ 
reien des saarländischen HC- 
Napoleons übereinstimmen muß, 
so sollte man sich vor Häme und 
Schadenfreude doch hüten. Das 
Ende vom Zap ist nämlich keines¬ 
wegs nur das Ergebnis der Trans¬ 
formation dieser Zeitschrift zum 
Moseschen Egozine, sondern auch 
der mangelnden Zahlungsmoral in 
dieser "unserer" Szene. Das kennen 
wir nur zu gut (und andere Zine- 
macher auch), daß gewisse Anzei¬ 
genkunden die Begriffe Fanzine 
und Kreditinstitut nicht auseinan¬ 
derhalten können. Solche Leute 
gehören eigentlich öffentlich 
gebrandmarkt. Moses hat sich 
übrigens noch nicht entschieden, 
ob er jetzt wieder beim Trust oder 
doch beim Ox einsteigt. Oder viel¬ 
leicht Plastic Bomb? Wir werden 
sehen. (FMcN) 

Zoff Nr. 9 

(DIN A4, 52 Seiten für 3,- DM Et 
Porto bei Max Franke, Damaschke- 
str. 17A, 23560 Lübeck) Ich möch¬ 
te ja mal wissen, welche Droge die 
Lübecker dazu gebracht hat, das 
ganze Heft alphabetisch zu ord¬ 
nen. Vielleicht über Weihnachten 
den Kopf voller Marzipankartoffeln 
gehabt, wa? T wie Toy Dolls, V wie 
Venice Shoreline Chris und G wie 
gut gemacht. Aber, Genosse Marc, 
erstens sollte in bezug auf dunkle 
Plattencover wirklich keiner, der im 
Glashaus sitzt, mit Steinen (oder 
Marzipankartoffeln) werfen (ich 
verweise unter vielem anderen auf 
die Seite 30 links oben), und zwei¬ 
tens bist Du natürlich ganz herz¬ 
lich nach Berlin eingeladen, allein 
schon, um den Namen "Adobe 
Photoshop" richtig schreiben zu 
lernen. Bitte melde Dich! (Parker) 
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AAA 
All Fall Down 

Hopeless Rec. / EFA 

Die kleenen Anarchos mischen Ska und 
Punk, was im Klartext heißt Punk - Bre¬ 
ak - Ska - Break - Punk. Damit sind se ja 
nun nich' gerade alleine auf dem Markt, 
aber da die Jungs das schön schnell und 
gar nicht so schlecht machen, finde ich 
die CD an sich ganz gelungen. Manche 
Songs wären allerdings ohne Skaeinlage 
wesentlich besser. Ich persönlich höre 
aber sowieso lieber das eine oder das 
andere, und wenn schon verwurschtelt, 
dann richtig und nicht so häppchenwei¬ 
se. Richtig gut wiederum gefällt mir das 
das schön gezeichnete Frontcover, ein 
bißchen nervig ist der ellenlange Klap¬ 
pentext von wegen "ich habe gelernt, 
daß die Polizei böse ist, die Presse lügt 
und die Regierung kümmert sich nicht 
um meine Meinung ,und alle unterstüt¬ 
zen nur die Reichen": Da hätte enen ein¬ 
faches "Ihr seid alle scheiße!" auch 
genügt. Na ja, aber man muß sich dieses 
überkorrekte Gelaber ja nich' reinziehen 
und kann stattdessen einfach nur der 
Musik lauschen. (Egon) 

ANGELIC UPSTARTS 
Rarities 

Captain Oi! / One Stop 
Nachdem Captain Oi! vor nicht allzu 
langer Zeit die "2.000.000 Voices"-LP 
wieder rausgebracht haben, sind sie nun 


mit ’ner "Rarities"-Scheibe der Upstarts 
am Start. Das ist nun wirklich keine 
neue Idee. Neu ist allerdings die Idee, 
einige Titel als Demoversionen und 
unter deren Namen zu veröffentlichen. 
So hieß zum Beispiel "England" als 
Demoversion "Spirit Of St.George" oder 
"Jimmy", "Good Boy". Außer diesen bei¬ 
den sind noch vier weitere Titel vom 
"Last Tango In Moscow"-Album als 
Demos auf der CD. Da könnte man ja 
beim ersten Durchlesen glatt denken, es 
wären richtig neue Sachen auf dem 
Ding. Das soll allerdings nicht heißen, 
daß die Scheibe scheiße ist, denn 
schließlich sind insgesamt 20 Lieder 
drauf, darunter "Solidarity" in der ersten 
Version und der Beitrag zum "War- 
gasrrT'-Sampler. Außerdem brauch' 
jemand vielleicht ja unbedingt noch die 
Demos alter und bekannter Songs. Ein 
Pluspunkt ist auf jeden Fall die durchge¬ 
hend gute Tonqualität, und die ausführ¬ 
lichen Erklärungen im Booklet sind auch 
nett. Also was für alle, die noch alten 
Stoff oder einfach alles von Angelic 
Upstarts brauchen. (Egon) 

ARMITAGE SHANKS 

Cacophony Now 

Damaged Goods Rec., 

PO Box 671, London El 7 6NF 
Hier bekommt man die tontechnische 
Dokumentation eines Liveauftritts von 
Armitage Shanks geboten, einer Band, 


Die Oüldies 



SERIOUS DRINKING 

Hangover 

Upright Rec. 

Auf besonderen Wunsch von z.B.Mat- 
thias aus D-Dorf, baue ich ab dieser 
Ausgabe noch einen EP (auf neu- 
deutsch"Single") Oildie mit ein. Nach¬ 
pressungen mit aufzuführen ist beim 
Oildie im allgemeinen recht kompliziert, 
da ich mich bei den alten Sachen meist 
darum bemühe, nur wirklich rare und 
möglichst nicht nachgepresste Scheiben 
zu benutzen. Aber wenn mir eine solche 
Platte für den Oildie würdig genug 
erscheint,werde ich das selbstverfreilich 
berücksichtigen. Nun zum EP-Oildie: 
Serious Drinking sollte den meisten Leu¬ 
ten bekannt sein und somit auch, daß 
sie nicht reinen Oi! spielen, sondern eine 
Mischung aus Ska, Punk und Fußballhits. 
"Hangover" ist die zweite Single (1983) 
und die hielt sich sechs Monate in den 
englischen Indie-Charts. Serious Drin¬ 
king gründeten sich 1982 in einer Bar 
der Norwich Universität und waren 
ursprünglich zu fünft, später, so um 
1984, kam dann noch Karen (ehemals 
Gymslips) dazu. Wer Titel wie "Hango¬ 
ver", "Don't Shoot Me Down" und "Baby 
l'm Dying A Death" einmal gehört 
hat,wird den Sound wohl nicht mehr aus 
seinem Kopf verbannen können. Die 
Single ist nicht so superteuer, lag mir 
aber irgendwie am Herzen. In etwa wird 
die Scheibe so um die 30 Mark kosten. 
Heute gibt es ja die Seriösen Trinker 
immer noch und die veröffentlichen ab 
und an noch eine Scherbe. Zu erhalten 
sind die EM-Single und die "Stranger 


Than Tannadice"-LP bei einschlägigen 
Mailordern aus aller Welt. (Schulle) 

THE VARUKERS 
Bloodsuckers 

Riot City 1983 

Die bereits 1979 gegründete Band wird 
sicher bei einigen nicht als Oi! Band 
durchgehen, da dies aber eine gute und 
recht rare Platte ist, werde ich mal ein 
Äuglein zudrücken. Als die Varukers 
nach zwei Singles zu Riot City gingen, 
war der Plan zu einer LP schon unlängst 
im Sack. Sie veröffentlichten Anfang 
1983 noch die "Die For Your Govern- 
ment"-EP, um kurze Zeit später die 
"Bloodsuckers" zu verwirklichen. Die 
zwölf Songs sind Meilensteine der Pun- 



krock-Geschichte. Songs wie "March Of 
The SAS" oder "Don't Wanna Be A Vic- 
tim" werden unvergeßlich bleiben. Nach 
dieser LP wurde die Band fast komplett 
umgestellt.The Varukers machten noch 
eine EP und eine 12" für Riot City, bevor 
sie zu Rot Records wechselten. Dort 
machten sie eine Mini-LP und eine Live- 
LP. 1988 lösten sich die Varukers nach 
einer weiteren LP auf ihrem eigenen 
Label auf. 1993 gründete der Sänger die 
Band neu und 1994 machten die Jungs 
eine Tour durch die USA und Teile Euro¬ 
pas. Auf dem Weird System-Label kam 
noch im selben Jahr eine neue Single auf 
den Markt. Neulich erst ist auf We Bite 
die neue LP herausgekommen, und man 
hat das Gefühl, daß The Varukers von der 
alten Klasse nichts verloren haben.Die 
"Bloodsuckers" kostet so um die 70 DM 
und ist damit auch sicher nicht uner¬ 
schwinglich. (Schulle) 


die eigentlich zwanzig Jahre zu spät 
kommt, da sie eine Mischung aus Pop- 
und Punkrock zelebriert, der auf der 
Punkrockskala das absolute Gegenteil zu 
diesem ganzen glattgebügelten Melo- 
die-Ohoho-lalala-Punk, was uns derzeit 
so gerne als das absolute tolle Punkding 
untergejubelt wird, darstellt. Das kracht 
und knallt, daß es nur so eine wahre 
Pracht ist. Der Schweiß des wahrschein¬ 
lich furchtbar transpirierenden Sängers 
scheint geradezu aus dem CD-Player zu 
quellen. Punk mit Odorama. Wenn das 
nix ist. Die Band würde ich gerne mal als 
Vorband von Green Day sehen. Das wäre 
ein Spaß! (Sandler) 


BAM BAMS 
Come Along 

High Society International / 
New Music 

Knappe halbe Stunde gute Laune. Stellt 
euch vor: Sommer, Sonne und mit ’nem 
Sixpack am Baggersee. Dazu flotten 
melodischen Punkrock mit Frauenge¬ 
sang. Irgendwo zwischen Blondie, Aven- 
gers und Tilt. Doch von wegen Kaliforni¬ 
en oder so! Filderstadt ist angesagt. 13 
mal gute Laune Singalongsongs. Und 
mit Kim Wilds "Kids in America" wurde 
auch noch ein Klassiker meiner Jugend 
aufgepeppt. Eh Alter, hol dir diese Schei¬ 
be oder willst du dumm sterben? (Mike 
Mad Butcher) 


BEAT SOUP 
Start From Scratch 

Beat Soup, 12 Bigelow St., Boston, 
MA 02135, USA 

Die Debut-CD dieses Septetts aus 
Boston kommt meist ganz in der Traditi¬ 
on der 3. Welle oder des typischen Amis- 
ka daher, wie man hierzulande sagen 
würde. Meistens fehlt der Band doch das 
Quentchen an Professionalität und Rou¬ 
tine (beides im positiven Sinne), um sie 
mit den Großen dieser Gattung gleich¬ 
zustellen. Vom songwriterischen Materi¬ 
al wäre eine Maxi wahrscheinlich ange¬ 
brachter gewesen. Die Bläser klingen 
etwas uninspiriert und meistens einen 
Schlag zu sehr daneben, als daß so 
etwas noch als beabsichtigt durchgehen 
könnte. Ich weiß zwar nicht, wie beliebt 
die Band in ihrer Heimatstadt ist (der 
beiliegende Infozettel, watt Wunder, 
lobt sie natürlich über den schwarz¬ 
weiß-karierten Klee), aber hierzulande 
dürfte das doch wohl eher nur für die 2. 
Bundesliga reichen. Für das DIY gibt's 
natürlich 'n Bonus. Ansonsten heißt es: 
Üben, üben, üben - und immer an die 
Hörer denken! (Sandler) 

BLANKS 77 
Tanked And Pogoed 

Nasty Vinyl / SPV 

In schlappen 37 Minuten rotzen sich die 
vier Amis auf ihrem neuen Longplayer 
durch sage und schreibe (was ich hier¬ 
mit tue) 18 Songs. Keiner ist länger als 
drei Minuten, die meisten sogar weniger 
als zwei. Da ist absolut kein Platz für 
Langeweile. Mit einem Cover von den 



Partisans und von "Chinese Rock" (J. 
Thunders, Ramones) erweisen sie eine 
Referenz, die sie eigentlich nicht mehr 
nötig haben, gehören die Blanks doch 
schon länger zur ersten Liga des Pun¬ 
krocks. Welchen Schwanz hat eigentlich 
der Spiller gesaugt, damit er ins Booklet 


reinkommt? (Sandler) 


BLITZ 

The Killing Dream 

Step-1 Music / One Stop 
Ja, darauf hat die Welt gewartet! End¬ 
lich die "Killing Dream" nochmals auf 
CD gepresst. 13 der besten Songs, die 
Blitz je gemacht haben (kotz). Das einzi¬ 
ge Plus, was ich dieser toften CD abge¬ 
winnen kann, ist, daß hier ein Interview 
vom 9.9.90 mit drauf gepackt wurde. 
Schlimm und arm ist auch, daß bei der 
Diskographie die "All Out Attack" 12" 
auf Retch Rec. ignoriert wurde. Mehr 
will und kann ich dazu nicht schreiben. 
(Schulle) 


BLOODY SODS 
Up And Runnin 1 

Step-1 Music / One Stop 
Aus Georgien, äh aus Georgia kommt 
diese neue vierköpfige Band. 19 Songs 
ballern einem förmlich um die Dumbos. 
Sehr hardcorelastige Punkermucke wird 
hier im zweistimmigen Gesangsstil dar¬ 
geboten. Selbst leichte Hip-Hop-Töne 
vermag ich hier herauszuhören. Diese 
CD ist ganz sicher nicht jedermanns 
(fraus) Musik, und um ehrlich zu sein, 
meine Lieblingsplatte ist das auch nicht 
im entferntesten. Und ich hör' gerne mal 
ne grobe Kelle. (Schulle) 

CARRY THE DAY 
Crash! 

High Society International / New 
Music 

Eine Berliner Punkband mit einer Sänge¬ 
rin mit dem Namen Babsi, die auch 
genau wie eine "Babsi" aussieht, kann so 
etwas gut gehen? Die Antwort lautet 
denn weder "ja" oder "nein", sondern 
"geht so". Babsi kiekst und lalat, wie es 
sich für eine singende Babsi halt gehört. 
Und die Band macht den dazu gehörigen 
Melody-Lalala, sodaß es sich hier nicht 
gerade um eine musikalische Offfenba- 
rung handelt, aber auf der nach oben 
offenen Tunrnschuhpunk-Skala einen 
gutdotierten Mittelplatz einnimmt. 
(Sandler) 


CEE BEE BEAUMONT 
No Introduction Needed 

Damaged Goods Rec., PO Box 671, 
London E17 6NF 

So, der Mensch braucht also nicht vor¬ 
gestellt zu werden. Weil er der "Origina- 
tor" des "North Seven Action Sounds" 
ist. Wenn Ihr denkt, daß Ihr da was ver¬ 
paßt haben könntet, seid Ihr völlig 
schief gewickelt. Hier gibt es intstru- 
mentelles Gitarrengeklimper, erinnert 
so'n bißchen an instrumentale Surfmu- 
sik der ziemlich uninteressanten Sorte. 
Wenn Ihr diesen Typen an der 
Straßenecke mit seiner Klampfe auf¬ 
spielen seht, könnt Ihr ja aus lauter Mit¬ 
leid 'nen Groschen in den Hut werfen. 
(Sandler) 


CHARGE 69 
Apparence Jugee 

Combat Rock, 7 Rue Du Paquis, F- 
57158 Montigny Les Metz 
Wer denkt, daß die französische Sprache 
nur dafür herhalten kann, um über L'a- 
mour und so'n Kinderkram abzuschmal¬ 
zen, der sollte sich vielleicht mal diese 
CD anhören, wo Frankreichs führende 
Streetpunkband ein absolut melodisch- 
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aggressives Brett fährt, daß es nur so 
eine Freude ist. Der Oi! hat in Frankreich 
ja bekanntlich eine gute und lange Tra¬ 
dition. Und diese Band setzt diese Tradi¬ 
tion absolut hervorragend fort. Daneben 
drängt sich der Vergleich mit Oxymoron 
geradezu auf, denn auch diese Band hat 
sich ganz schnell ins Feld der ganz 
Großen gespielt. Nur daß Charge 69 in 
ihrer Landessprache singen. Wovon ich 
kein verdammtes Wort verstehe. Was 
mich nicht die Bohne stört. (Sandler) 

COCKNEY REJECTS 

Greatest Hits Vol. IV 

EBI Records 

Da wird sich der eine oder andere bei 
diesem Plattentitel verwundert die 
Augen reiben und fragen, ob er da 
irgendwas verpaßt. Nein eigentlich 
nicht, denn hierbei handelt es sich um 
ein Bootleg (was man schon an der 
falschen Farbwahl für's Cover unschwer 
erkennen kann), auf dem ein Auftritt der 
Band in Spanien im Jahr 1987 in ziemli¬ 
cher Low-Fi-Qualität dokumentiert 
wird. Da das Teil auf 500 Stück limitiert 



und eigentlich schon längst ausverkauft 
ist, dürften beinharte Sammler aller¬ 
dings hinter diesem Teil her sein, wie der 
gute Beelzebub hinter Eurer Seele. 
(FMcN) 

COCK SPARRER 

Bloody Minded 

Dr. Strange Rec./New Music 
Mit Hilfe einer Vorab-CD wurde dieses 
Teil schon mal letzten September bei 
uns besprochen, um jetzt doch endlich 
auf den Markt zu kommen. Also noch 
einmal in aller Kürze: Im Untertitel 
nennt sich das Teil "The Best 0f..." ( 
womit eigentlich schon alles klar sein 
sollte. Aber nur fast, da einige ihrer 
Klassiker beim Auftritt in München mit¬ 
geschnitten wurden, sodaß diejenigen, 
die alles von dieser Band haben wollen 
(und solche Leute soll es wirklich 
geben!), hier auf jeden Fall zuschlagen 
werden. (Sandler) 

DAS KARTELL 
Tanzbefehl 

Wolfgang Lohr, Kl. Gröpelgrube 20, 
23552 Lübeck 

Kann man die Debut-CD einer deutsch¬ 
sprachigen Skaband besprechen, ohne 
den Namen einer bestimmten Musik¬ 
gruppe aus Münster in Westfalen zu 
nennen? Man kann nicht nur, sondern 
muß! Denn außer, daß die Lübecker 
Combo mit dem geschickt im Namen 
verborgenen Hinweis auf die Art der zu 
praktizierenden Musik halt Ska spielt 
und deutsch singt, würde solch ein Ver¬ 
gleich auf ziemlich vielen Beinen hin¬ 
ken. Die Wurzeln dieser Band liegen 
denn auch viel weiter nördlich, genauer 
beim Lübecker Ska-Urgestein vom HL- 
Syndikat. Trotzdem will ich meine Freu¬ 
de darüber, daß es wieder eine deutsch¬ 
sprachige Skaband gibt (neben den Ruf- 
fians aus Potsdam/Berlin), keineswegs 
verhehlen. Locker-flockig spielt sich die 
Band ins eine Ohr rein, ohne gleich zum 
anderen wieder herauszumarschieren. 
Ganz im Gegenteil, der unbeschwerte 
spielerische Umgang mit Texten und 
musikalischen Einflüssen erinnert ein 
wenig an die guten Seiten der Neuen 
Deutschen Welle (bevor sie zu "Bla, Bla, 
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Bla" verkam) und macht einfach richtig 
Spaß. Ein Tanzbefehl, dem man sich 
nicht verweigern sollte. (FMcMarzipan) 

DERRICK MORGAN 
Original Reggae Recordings 
from 1968-70 

Trybute Rec. / Next Step 
Ähnlich dem "Whoppi King"-Album von 
Laurel Aitken (siehe letztes Skin Up) gibt 
es nun auch von Derrick Morgan eine 
Zusammenstellung seiner frühen Reg¬ 
gae-Aufnahmen. Hierbei handelt es sich 
zum größten Teil um Songs, die seiner¬ 
zeit auf dem Pama-Sublabel Crab veröf¬ 
fentlicht worden sind. Neben "Moon 
Hop" (tausendmal besserer Originalsong 
einer gewissen Symarip-Version!) gibt es 
mit "Night At The Hop" und "Return Of 
Jack Slade" zwei weitere Songs mit ein¬ 
deutig "skinheadrelevanten" Texten, was 
für manche (diesmal ist Herr Farin nicht 
gemeint) ja leider als kaufentscheiden¬ 
des Kriterium ausreicht. Dieses Album 
sollte man sich vor allem aber deshalb 
zulegen, weil es einfach erstklassigen 
Uptempo-Reggae bietet und zudem eine 
günstige Alternative zum Kauf der Ori¬ 
ginalscheiben bietet. Ich sage es zwar 
nicht gern, aber in diesem Fall schlägt 
die CD die Vinyl-Ausgabe, da sie satte 
neun Bonustracks enthält. (Rolf) 

DIE KOLPORTEURE 
Der Lauf der Zeit 

Amöben klang / EFA 

Pavarotti goes Punkrock oder was? Der 
Gesang ist unerträglich pathetisches 
Gekreische, was nur noch durch die 
ähnlich pathetisch-schwülstigen Texte 
unterstrichen wird. Wenn man mit 
Ostrock großgeworden ist, kann man ja 
vielleicht damit ja sogar was anfangen. 
Ich nicht. (Sandler) 

DIE SCHWARZEN SCHAFE 
Chaos und Dogma 

Plastic Bomb, 
Gärtnerstr. 23, 47055 Duisburg 
Deutschpunkfans aufgepaßt! "Auch 
1977 hat die Liebe in unseren Herzen 
den selben Stellenwert wie die Politik in 
unseren Köpfen!" Und so klingt es denn 
auch in Wort und Ton - nicht mein Fall, 
aber eben angesprochene Zielgruppe 
wird diese Platte schätzen wie ich eine 
feine kühle Karaffe "Sauren"! (Oie) 

DISTRICT 
My Dad's A Punk 

Dirty Faces, 

Universitätsstr. 16, 44789 Bochum 
Der erste Longplayer der Punker aus'm 
Pott bietet dreckigen Streetpunk, der ein 
klein wenig an Exploited erinnert. Aller¬ 
dings nur ein kleines klein wenig, da 
District über eine bedeutend größere 
musikalische Vielfalt verfügen, aber 
eben dreckigen, hingerotzten Losgeh¬ 
punk spielen. Oder vielleicht Braindan- 
ce? Ach scheiße, District sind eben 
District. Und dieses Album ist schon 
klasse und hat zum Glück absolut nichts 
mit doitschem Schrammel-Oi! zu tun, 
der in der letzten Zeit Ohren und Hirne 
vieler Leute zu verkleistern scheint. Gute 
Sache das. (Sandler) 

DÖDELHAIE 

Mitternacht 

Impact Rec. /SRV 

Nachdem in unserer letzten Ausgabe 


das Reissue der ersten Dödelhaie-Platte 
einen enthusiastischen Verriß erntete, 
gab es eine ziemliche Balgerei in unse¬ 
rer Redaktion, wer denn nun die aktuel¬ 
le Veröffentlichung dieser Band durch 
den Dreck ziehen darf. Als glücklicher 
Gewinner dieser heftigen Auseinander¬ 
setzung bin ich wider Erwarten ange¬ 
nehm überrascht. Klar, machen die 
Fische mit dem Zipfelchen immer noch 
Deutschpunk, sowohl was Texte, als 
auch Musik betrifft. Aber dieses Genre 
beherrschen sie inzwischen ziemlich 
gut, sodaß alle Deutschpunkfans hier 
bedenkenlos zugreifen können. Selbst 
wer dieser Musikrichtung sonst nicht so 
zugetan ist, könnte mal einen 
Lauschlappen riskieren. (Sandler) 

DROPKICK MURPHYS 
Do Or Die 

Hellcat Rec. /Semaphore 
Ja was haben wir denn da? Sollte die 
Oi!-Platte des Jahres 1998 etwa bereits 
im Januar erschienen sein? Sieht ver¬ 
dammt danach aus! Denn gegen diesen 
Tonträger anzustinken, dürfte einfach 
sehr, sehr schwer sein. Wer die großarti¬ 
ge Erfahrung machen durfte, und die 
vier aufstrebenden Streetpunkhelden 
aus Boston im letzten Jahr schon als 
Vorband der Bosstones erleben konnte, 
wird meine absolute Begeisterung ver¬ 
stehen können. Dropkick Murphys bla¬ 
sen einfach alles weg! Sehr britisch 
(besser: irisch) klingender Oi! mit Wah- 
sinnsmelodien, unglaublichen Ohrwür¬ 
mern und einer musikalischen Vielfalt 
(wohlgemerkt, alles lupenreiner Mit- 
gröl-Oi!), wie ich sie noch selten erlebt 
habe. Diese Band hat neue Maßstäbe 
gesetzt, was Streetpunk und dessen 
musikalische Umsetzung anbelangt. Die 
Produktion ist zudem nicht zuletzt dank 
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Lars von Rancid, der auch schon für den 
Überhammer "The Truth.." von Business 
sorgte, absolute allererste Sahne. Eine 
Platte, die absolut süchtig macht. Wer 
die Band im Mai live verpaßt, kann 
kacken gehen. (Filthy McNasty) 


DR. RING DING 
H.P. SETTER 
Big T'ings 

Grover Rec., PO Box 3072, 48016 
Münster 

Hierbei handelt sich natürlich um keine 
Neuveröffentlichung, sondern um die 
Vinylversion des großartigen Dub- und 
sonstewas-Albums, das die beiden 
obengenannten Herren im letzten Jahr 
zusammen mit Götz Aismann und 
unzähligen anderen Musikern u.a. aus 
den Bands Jin Jin und Heaven Bound 
eingespielt haben. Wer auch mal etwas 
vertrackteren jamaikanischen Klängen 
sein Ohr leihen möchte, ist hier gut 
beraten. (Sandler) 

DUCK SOUP 
Planet Ska 

Sidekicks Rec. / Semaphore 
Duck Soup gründeten sich Anfang der 
Achtziger in Kopenhagen, lösten sich 
1984 auf und gründeten sich 1993 
erneut. Eine Band, die also Geschichte 
und viel musikalische Erfahrung auf dem 
Buckel hat. Sollte man meinen. Beim 
Durchhören dieser CD kommt ab dem 
ersten Drittel aber doch eher der Ein¬ 


druck auf, daß diese Band sich über¬ 
haupt frühestens 1993 gegründet hat. 
Die ersten Songs (v.a. der Opener) gehen 
ja noch gut ins Ohr, aber dann verflacht 
das Ganze doch zunehmend, was Son- 
gwriting, Gesang, Bläserarrangements 
usw. angeht, hört sich die Band eher 
nach Young Talents an. Vielleicht hätte 
man erst mal 'ne Single machen sollen. 
(Filthy McSmorrebrod) 

EASTERN STANDARD TIME 
Second Hand 

CD: WFN 5 Music 
LP: Leech Rec., 
Postfach 154, CH - 8042 Zürich 
Klassischer Ska aus den Vereinigten 
Staaten, es hört einfach nicht auf! Ich 
orgasmiere einfach nur noch ständig vor 
mich hin. Das Plastic Bomb dagegen hat 
diese Platte total verrissen. Was auch 
nur gut und gerecht ist. Denn was wis¬ 
sen blöde Punker schon von "Negermu¬ 
sik"? Nix. Eben! Skinheads mögen's 
dagegen halt auch mal gerne groovig 



und relaxt. Es lebe der Spirit of 59! 
Alpha Boy School, oder so. Und den hat 
diese Band, bestehend zur Hälfte aus 
Skaveteranen und zur anderen aus 
gestandenen Jazzmusikern, verdammt 
gut drauf. Die personelle Zusammenset¬ 
zung bestimmt dann auch den musikali¬ 
schen Output, wovon ich mich schon auf 
der letzten Claus-Tour wohlwollend 
überzeugen konnte. Jeder so wie er 
kann: Eastern Standard Time für uns, 
Eisenpimmel für das Plastic Bomb. Ich 
schalte zurück ins Funkhaus und über¬ 
gebe an den Kollegen Schulle... (Filthy 
McClinton) 

EISENPIMMEL 
Ein Tribut Zu... 

LP: Plastic Bomb, 
Gätnerstr. 23, 47055 Duisburg 
CD: Tug Rec/Indigo 

Darauf habe ich seit zehn Jahren gewar¬ 
tet, endlich Bands wie Bleistift, Stahl¬ 
schwanz, Blechlatte oder Die Legierung 
auf einer LP/CD. Das sind die Ruhrpott¬ 
bands, die Punkrockgeschichte geschrie¬ 
ben haben (wenn sie denn schreiben 
könnten). Normalerweise machen solche 
Bands ja auf irgendwelchen Tributeplat¬ 
ten nicht mit, allein aus Konkurrenz¬ 
gründen, aber bei der Legende Eisen¬ 
pimmel macht man halt mal eine Aus¬ 
nahme. 13 Titel von 13 Göttern des 
Punk, was für ein Erlebnis! Zuguterletzt 
(und als Titel Nr.14) geben sich Eisen¬ 
pimmel persönlich die Ehre. Das wird 
wohl, Gerüchten zufolge, das letzte 
Kapitel von Eisenpimmel gewesen sein. 
Da es aber im Ruhrpott noch andere 
Kanacken gibt, die das Thema Ficken, 
Saufen und Anal bis zur Kotzgrenze 
zelebrieren, fällt der Abschied auch nur 
halb so schwer. (Schulle) 

EMILS 

Partytime 

Widerstand Produktionen / EFA 
Die Emils machen jetzt ein Riesenfaß 
auf, weil sie jetzt ihre eigene Plattenfir¬ 
ma haben. Mit ihrem ehemaligen Label 
standen sie nämlich zuletzt nicht mehr 
auf allzugutem Fuß. Das kriegt dann 
auch prompt ein kleines Abschiedsge¬ 
schenk in Form des Liedchens "Wir Bei- 
ssen" dargereicht. Ansonsten sind die 
Emils immer noch weder verwandt oder 
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verschwägert mit Slime, haben eher was 
mit OHL zu tun, sind mir aber musika¬ 
lisch immer noch zu doublebassig (Hey, 
noies Wort!) und stromlinienförmig, als 
daß ich mich damit anfreunden könnte. 
(Sandler) 

FATSKINS 
Thinkin 1 Like A Fatskin 

Bomb Factory / One Stop 
Aus Amiland kommt diese recht neue 
Band (woher genau, kann ich leider 
nicht ersehen) und das hört man unver¬ 
kennbar am Sound. Die vier Jungs erin¬ 
nern stark an Bands wie Kicker Boys 
oder Moonstomp, wer weiß ob die nicht 
sogar aus dem Lager kommen? Die zwölf 
0i!-Songs kommen auf alle Fälle sehr 
geradlinig aus den Boxen gehämmert. 
Daß die "American Skins" die besten 
sind, will ich mal stark bezweifeln, da 
ich ganz genau weiß, daß die Rixdorfer 
die allerschärfsten sind und die ja 
bekanntlich aus Germany stammen! 
Ernst beiseite, ein bisken merkwürdig- 
lich kommt mir diese Scherbe schon vor, 
denn es wurden schon öfter mal keine 
Gedanken zu Ami-Bands verschwendet, 
wie damals (auf Link Rec.) das Beispiel 
der Youth Defence League zeigte. Aber 
mehr als der übliche Nordamerika 
Patriotismus wird hier nicht im Spiel 
sein. Ist jetzt ja auch völlig schnurzpie- 
pegal! Eines der Lieder müßt Ihr echt 
gehört haben "Fat Skin Hooligan" ist ein 
richtiger Knaller. Für alle diejenigen, die 
gerne den achtziger Ami-Oi! Style 
hören, kann ich hier nur eine Empfeh¬ 
lung aussprechen. (Schulle) 

FUN REPUBLIC 
Hard Working Party 

Tortour, Hauptstr. 26, 89171 lller- 
kirchberg 

Auf den allerletzen Drücker kommt die 
zweite CD von Fun Republic in meinen 
Player geschneit. Es sollte sich inzwi¬ 
schen herumgesprochen haben, daß 
Wolle sich jetzt wieder ganz seiner alten 
Band Skaos widmet und das Gesangsmi- 
kro an T.M. Ralleman weitergereicht hat. 
Da liegt dann auch schon mein erstes 
Problem, da dieser Sänger über eine Art 
der amerikanisierten Artikulation ver¬ 
fügt, die einfach ziemlich gekünstelt 
rüberkommt. Etwas entspannter an die 
Sache ranzugehen, würde einiges 
erleichtern. Zum Glück besteht die CD 
nicht nur aus Gesang, sondern es wer¬ 
den auch die üblichen (und manchmal 
auch die unüblichen) Instrumente ein¬ 
gesetzt. Aber da liegt dann genau das 
zweite Problem: Bei manchen Parts und 
Arrangements scheint man Wolles Ein¬ 
fluß immer noch zu spüren. Bei anderen 
werden diverse Stilelemente scheinbar 
wähl- und sinnlos aneinandergereiht. 
Der Titel "Hard Working Party" scheint 
diese Hin- und Hergerissenheit noch zu 
unterstreichen. Denn das ist so etwas 
wie ein schwarzer Schimmel. Eine Band 
auf der Suche nach ihrer Identität. 
(Filthy McFreud) 

GAMEFACE 

Reminder 

Dr. Strange Rec. / New Music 
The never ending story. Melodycore bis 
zum Abwinken, obwohl für Game Face 
noch das Prädikat oberer Durchschnitt 
vergeben werden kann. Der Silberling 
kann 'ne Gesammtspielzeit von 57 min 
30 aufweisen,davon die letzten 20 
Minuten irgendwelche dumme Scheisse, 
Gesabbel, Jamsessions und so. Na ja,ist 
halt son Teil was ich mir nie im Laden 
gekauft hätte. Bei der heutigen 
Schwemme in Sachen Westcoast wird 
Gameface wohl keinen Blumentopf 
gewinnen. (Mike Mad Butcher) 

GAROTOS PODRES 
Arriba! Arriba! 

Fast'n'Loud, Apart 13037, 1 
019 Lisboa codex, Portugal 
Auf dieser "Best Of'-CD päsentieren die 
brasilianischen Oi!-Veteranen in leider 


nur 30 Minuten einen Querschnitt durch 
ihr Gesamtwerk, angefangen nit Auf¬ 
nahmen der Vorläuferband Submundo 
aus dem Jahr 1981 bis hin zu drei Live¬ 
aufnahmen von ihrer Deutschlandtour 
im Jahr 1995 (ohne genauere Angabe, 
wo das mitgeschnitten wurde). Leider 
fehlen in dem doch etwas kärglichen 



Booklet die Texte, von einer Übersetzung 
aus dem Portugiesischen ganz zu 
schweigen. Da hätte das Label sich doch 
etwas Mühe geben können, denn Garo- 
tos Podres sind nicht nur eine hervorra¬ 
gende Band, sondern in ihrem Heimat¬ 
land schon kleine Stars mit Plattenum¬ 
sätzen von 50.000 Stück. Aber das tut 
der musikalischen Qualität der Band 
natürlich keinen Abbruch. Wer auf auf 
hervorragenden Oi! mit Exotenbonus 
steht, sollte hier unbedingt zugreifen. 
(Filthy McBiggs) 

GAROTOS PODRES 
Com A Corda Toda 

Paradoxx Rec., 
Rua Dr. Pinto Ferraz 58, CEP 04117- 
040, Sao Paulo, Brasilien 
Neues und viertes Album der wohl älte¬ 
sten Oi!-Band Brasiliens, mit 13 Songs, 
davon ein Mata Ratos- und ein 
Simaryp-Cover und einige neu einge¬ 
spielte ältere Songs, dazu noch die drei 
neuen vom "Urbanoise"-Sampler und 
eine Handvoll brandneuer Stücke. Groß¬ 
artig! Gewohnt fröhlicher, gewalttätiger 
Oi!-Sound, sehr abwechslungsreich (u.a. 
durch Ska-Gitarren, fette Chorgesänge), 
schwungvoll, einfach, aber niemals 
stumpf, sondern ansteckend und mit- 
reissend. Sind große Working Class-Hits 
drauf, ca. 88 Stück, die jeder mitbrüllen 
wird, sofern er des Portugiesischen 
mächtig ist. Endlich Megahits wie "Sub- 
urbio Operano", "Anarkia Oi!" oder 
"Garoto Podre" in geilem Studiosound. 
Ich bin glücklich! Zum Feiern, Trinken, 
Grölen, Bösesein und Tanzen, und zwar 
auf sowohl völkerverständigender, als 
auch skinheadkompatibler Art. Wer sie 
auf der ’95er Tour hier gesehen hat, der 
weiß, welchen Spaß Garotos Podres in 
ihrem Herzen tragen. Ja, ja, diese Lati- 
nos... Brasiliens Karneval in Skinhead- 
Lesart. Vielleicht auch schon bald auf 
Vinyl bei uns. (Vasco) 

GOLDBLADE 

Hometurf 

Ultimate 

Fängt klasse an. "Strictly Hardcore" und 
"Soul Power" (mit Schweineorgel) gehen 
gleich zur Sache. Amipunk mit Hardco- 
re-Anleihen und geilen Singalongs. So 
soll es abgehen. Der Razor auf dem 
Cover hat also nicht zuviel versprochen. 
Doch was dann kommt, ist schon 
irgendwie Hippiepunk mit Doors-Ein- 
flüssen. Erinnert aber auch ein bißchen 
an Dead Kennedys. Doch dazu tanzen 
heute auch schon Hippies. Können DK 
vielleicht nix für, doch spätestens bei 
diesem Haareinsatz würde ich die Schei¬ 
be ausmachen. (Stanley Head) 

GOOD RIDDANCE 
Ballads From The 
Revolution 

Fat Wreck Chords/SPV 
Wurde ja auch langsam Zeit für 'ne neue 
Langrille, äh Koksspiegel von Good Rid- 
dance. Abwechslungsreiche Melodien 
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TONTRÄGER 


und Gefühl für Gitarren. Von hart bis 
zart, Punkrockseele wat willste mehr? 
Wer von diesen kalifornischen Kuschel¬ 
weichpunkern schafft es schon, geile 
Texte und Rock’n'Roll so zu verarbeiten, 
daß einem die Filzläuse in der Ringfur¬ 
che tanzen? Scheissimperialismus, aber 
die Typen machen echt geilen Punkrock. 
(Mike Mad Butcher) 

GRAUE ZELLEN 
Nichts bleibt stehen 

Rodree/ Indigo 

Auf ihrem neuen Tonträger bieten die 
norddeutschen Politpunker wieder auf 
den Punkt gebrachten Deutschpunk, 
wobei allerdings rein textlich gesehen 
die direkte politische Prosa zugunsten 
von mystisch-poetisch verbrämten Plat¬ 
titüden zurückstehen muß, sodaß ich 
teilweise an schlimmsten Ostrock im 
Sinne von "City, Puhdys und Karat, der 
StaSi schlimmste Greueltat" erinnert 
werde. Soziologiestudenten im Grund¬ 
studium könnten darauf abfahren. 
(FMcBronstein) 


GURD 
Down The Drain 

Century Media /SPV 
Mit diesem Release liefern die Eidgenos¬ 
sen, die mit Bands wie Life Of Agony 
und Pro-Pain tourten, bereits ihr zweites 
Album nach "D-fect" ab. Musikalisch 
fährt man hier klar auf der Crossover- 
Schiene; satte Gitarrenmaulschellen, 
verzerrten Vocals, gepaart mit einem 
mittleren Tempo und einer astreinen 
Produktion, vereinen sich zu einer musi¬ 
kalischen Masse, die nicht wirklich 
schlecht ist, mich und meine kurzhaari¬ 
gen Kollegen aber auch nicht vom 
Hocker reißt. Daran kann auch der 
zwölfte Song und seine Huldigung des 
weitbesten Magazins mit dem Titel 
"Skin Up!!!" leider nicht viel ändern. Wer 
sich selber ein Bild machen möchte, 
kann dies im Frühjahr tun, wenn GURD 
von der Alm herabsteigen, um mit den 
New Yorkern von Pro-Pain ein weiteres 
Mal im Rahmen einer gemeinsamen 
Tour zu musizieren. (Chefchen) 

HARD RESISTANCE 
Engine Of Hate 

Lost Et Found /SPV 

Hard Resistance sind uns ja als belgische 
Hatecore-Schwadron bekannt, aber mit 
Engine Of Hate setzen sie noch einen 
drauf. Kompromißloses Gehasse elf Son¬ 
gs lang. Beim Hören der Texte läuft es 
einem kalt den Rücken runter, denn es 
wird kein Blatt vor den Mund genom¬ 
men. Ein besonderes Leckerli ist wohl 
der neunte Song "Dressed To Kill", wo 
recht einfach erklärt wird, was mit klei¬ 
nen perversen Menschen zu passieren 
hat, die sich an Kindern vergehen. Musi¬ 
kalisch kan man Hard Resistance wohl 
in einem Atemzug mit Bands wie Back- 
fire oder Discipline nennen. Hier ist die 
Kohle gut angelegt. (HCM) 

HATEBREED 
Satisfaction Is 
The Death Of Desire 

Victory Records/SPV 
Hatebreed spielen brutalo-Proll-core der 
übelsten Sorte. Klingt ein wenig nach 
Merauder, scheint wohl auch das Vorbild 
zu sein. Aber an die Master Killer aus 
New York kommen sie dann nun doch 
nicht ran. Die Lyrics sind eher einfach 
gehalten, was die Combo nicht unbe¬ 
dingt interessanter macht. Wer auf Pro- 
li-core der Marke Merauder steht und 
die Texte sowieso nicht liest der sollte 
sich das Ding anschaffen, ansonsten 
kann man auch dran Vorbeigehen. 
(HCM) 


HOPE 
Happy To Live 

Kai Keppner, Mühlbachstr. 3, 
88662 Überlingen 

Nach zwei Beiträgen auf dem Ska-Trax- 
Sampler legt die Band vom Bodensee 


jetzt ihre selbstproduzierte Debut-CD 
dem staunenden Publikum vor und mir 
zur gefälligen Besprechung in den Play¬ 
er. Anhand der Grüße erfahre ich nicht 
nur, daß es die Skapelle offensichtlich 
immer noch gibt, sondern anhand des 
Tonträgers muß ich feststellen, daß 
Hope auch musikalisch in die Richtung 
sehr modern und noch etwas, hm, sagen 
wir mal "hölzern" tendieren. Das hat 
einmal etwas mit den musikalischen 
Fähigkeiten zu tun, da gute Skabands 
auch am Bodensee bestimmt nicht von 
den Bäumen purzeln, sondern (wie übe¬ 
rall auf der Welt) das Ergebnis jahrelan¬ 
ger Arbeit im Proberaum sind. Aber 
zweitens scheint der Bodensee irgend¬ 
was im Wasser zu haben, das die Leute 
da unten offensichtlich dazu treibt, den 
Ska als so eine Art Zirkusmusik anzuse¬ 
hen, wo der Direktor mit der Peitsche 



knallt, zu der die Pferdchen durch die 
Manege getrieben werden, Clowns mit 
lustigen Pappnasen Wasser verspritzen 
und die Tiger knurrend auf ihren Auftritt 
warten. Aber von Jamaika darf man 
wenigstens träumen, oder? (Sandler) 

KELLOX 
Sicher ist sicher 

Nasty Vinyl / SPV 

Der auf Cover und Rückseite abgebilde¬ 
te Typ ("Ich bin zwei Öltanks") ist schon 
recht kultig geraten. Der musikalische 
Inhalt geht dann so in Richtung Gut¬ 
elaunepunk mit einer gehörigen Portion 
Zynismus und schwarzem Humor. Auch 
ein Portiönchen Skapunk (sogar mit Blä¬ 
sern) und Folklore darf nicht fehlen, "die 
Russen kommen." Der Titel kommt mir 
bekannt vor. Ist aber kein Cover von Ber¬ 
lins unpolitischster Band. Dagegen sind 
die Kellox eine ganz andere Frühstücks- 
dröhnung. (Filthy McSchröder) 


KELTOI! 

Casco Vello 

Bronco Bullfrog Rec. 

, Ap.Co. 1474, E - 07800 Ibiza 
Wer denkt, daß keltischer Oi! was mit 
Kreisen, Kreuzen und ähnlich lustigen 
und unpolitischen Symbolen zu tun hat, 
ist völlig schiefgewickelt. Die fünf Jungs 
von Keltoi! stammen aus Galizien von 
der iberischen Halbinsel, die schlicht 
und ergreifend keltischer Abstammung 
sind. Sie besingen dann in ihrer Landes¬ 
sprache auch nicht irgendwelchen 
nationalistischen Dummfug, sondern 
das, was man als Oi!-Band auf der 
gesamten Welt halt so besingt: Skingir- 
Is, Alkohol, Bullenterror usw. usf. Die 
Texte werden glücklicherweise in einer 
verständlichen Übersetzung mitgelie¬ 
fert. Die Melodien gehen, nicht zuletzt 
aufgrund der ungewöhnlichen Sprache, 
etwas schwer ins Ohr. Aber mehr als den 
üblichen Exotenbonus hat diese Band 
auf jeden Fall zu bieten. (Sandler) 

LOS CALZONES ROTOS 
Jungle Ska 
Porrompompero 

Olastic Disc, Ap.Co. 8041, 
E-08080 Barcelona 

Aufmerksame Leser dieses Heftes dürf¬ 
ten sich verwundert fragen, warum wir 
diese CDs hier besprechen, obwohl wir 
genau dieselben Silberlinge im letzten 
Sommer hier schon mal vorgestellt 
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haben. Der Teufel liegt halt bekanntlich 
im Detail: Die ersten beiden CDs der 
argentinischen Skaband wurden jetzt 
für Europa nochmal von Tralla Records 
in Lizenz veröffentlicht. Einziger Unter¬ 
schied zur argentinischen Variante sind 
die leicht zusammengeschrumpften 
"Booklets". Ja, und die dritte CD von Los 
Calzones fehlt in dieser Auflistung, weil 
die in Argentinien bei Polydor erschie¬ 
nen ist. Und die hatten wohl kein Inter¬ 
esse an einer Kooperation mit Tralla. Die 
Musik von Los Calzones hat sich seit 
letztem Sommer natürlich nicht verän¬ 
dert: Sehr energischer Popska, der 
manchmal etwas an die Busters erin¬ 
nert. Hat durchaus seinen Reiz. (Sandler) 


LOS NUEVOS MUTANTES 
Bomba 

Vitaminpillen / Semaphore 
Da Vitaminpillen allgemein bekannt sind 
für ihre tollen Beiträge zur musikali¬ 
schen Vielfalt unseres Genres, war mei¬ 
ne Vorfreude auch dementsprechend 
riesig. 14 Hits sind auf dieser CD und die 
Bosstones können dagegen mal getrost 
die Instrumente einpacken. Nein, jetzt 
mal im Ernst: so einen Plunder wollte 
ich schon immer mal niedermachen. Da 
ich ja bekannt bin für faire Reviews, 
gerade bei CDs, die mir nicht gefallen, 
werde ich auch jetzt mein bestes tun, 
um meinem Ruf gerecht zu werden. 
Irgendwie versuchen die Typen, einen 
auf Punk zu machen, was allerdings 
noch nicht einmal im Ansatz gelingt. So 
eine Grütze, dieses beknackte Getute 
auf irgendwelchen Blasinstrumenten, 
fürchterlich! Und zu allem Übel kommt 
noch hinzu, daß die Texte auf deutsch 
gesungen werden. Wenn man ins Boo¬ 
klet schaut, sieht man, wie die Hosen- 
scheisser aussehen: sieben Vögel, denen 
auf der Straße jeder vernünftige Kurz¬ 
haarige sofort nach dem Leben trachten 


würde. Mehr Worte lohnen für diese 
Scheiße eh nicht. Also, Finger weg! 
(Schulle) 

MARK FOGGOS 
SKASTERS 
St. Valentines Day 
Massacre 

Skanky lil Prod., St Catharinastraat 
1.G, NL- 5611 JA Eindhoven 
Preisfrage: Was hat Mark Foggo mit den 
Ramones gemeinsam? - Antwort: Die 
kannten auch nur zwei Lieder, nämlich 
ein schnelles und ein langsames. Will 
sagen: Mark Foggo hat seinen ganz 
eigenen Stil vom Ska entwickelt, den 
man schon nach den ersten Takten 
immer und sofort als typischen Foggo- 
Ska erkennen kann. Mit seiner neuesten 
Longplay-CD versorgt der englische 
Wahlholländer seine Fans daher natür¬ 
lich auch genau wieder mit dem, was sie 


MARK FOGGO’S SKASTERS 


ST. VALENTINES DAY MASSACRE 



hören wollen. 14 Ska-Ohrwurm-Knaller 
lassen Öhrchen wackeln und Beinchen 
höllisch zucken. Und Foggos so typische 
leicht abgedrehte Texte zeigen mal wie¬ 
der, daß die Grenzen zwischen Genia¬ 
lität und Wahnsinn bekanntlich fließend 
sind. Da hätten wir dann schon die 
zweite Gemeinsamkeit mit den Ramo¬ 
nes. Skabba, skabba, hey! (Sandler) 


MATA-RATOS 
Suck This 

Fast'n'Loud, Apartado 13037, 
P-1019, Lisaboa Codex 
15 Jahre ist es her, daß sich eine der 
besten (wenn nicht sogar die beste) 
Bands Portugals gegründet hat. Aus die¬ 
sem Anlaß ist es natürlich eine Selbst- 
verfreilichkeit, eine Jubiläums-CD zu 
machen. 18 Songs aus all den Jahren 
zusammengestellt, geben einen feinen 
Überblick über die Machwerke der vier 
Gestalten. Im Inlet ist dann auch noch 
die Bandgeschichte, ein Haufen Fotos 
und anderes Zeugs zu beglotzen. Leider 
gibt es auch hier ein kleines Manko, 
denn die Tonqualli ist nicht gerade der 
gewohnte Standard westlicher Genauig¬ 
keitsarbeit. Aber um solch einer Band zu 
huldigen, braucht's auch gar nicht so 
genau zu sein. Über die Jeschichte von 
Mata-Ratos brauch ick ja nich ville 
Wörtchen zu verlieren, denn did Scheib¬ 
chen könnt da Euch schön alleene 
koofen jehn! (Schulle) 

NERVE RIDE 
(fore). 

Snoop Rec./SPV 

Als "Punk für die späten 90er" im beilie¬ 
genden Waschzettel bezeichnet, kommt 
diese Debut-CD der ehemaligen Mitglie¬ 
der von Jonas Jinx und No Fall und 
einem Ex-Roadie der Ryker's (name 
dropping at its best) sehr hart, musika¬ 
lisch anspruchsvoll und doch ein bis drei 
Zacken zu glatt rüber. Komischerweise 
erinnert der Gesang etwas an Cock 
Sparrer. Der Rest der musikalischen Dar¬ 
bietung leider nicht. (Sandler) 

NGOBO NGOBO 
Rüde Fruit 

Grover Ree. /SPV 

Gemäß dem Motto "Nicht neu, aber 
immer noch gut" wird das Debutalbum 
der Gipfelstürmer aus der Kurpfalz (huh, 


wenn ich mich da mal nicht wieder in 
ein geographisches Wespennest 
gepflanzt habe) jetzt noch mal bei Gro¬ 
ver veröffentlicht. Einmal soll es natür¬ 
lich als Appetitanreger für den dort 
demnächst erscheinenden neuen Lon- 
gplayer gelten. Aber dieses Album hier 
ist auch so gut genug, daß es in jeden 
ordentlichen Skahaushalt gehört. (Sand¬ 
ler) 

999 

Takeover 

Get Back Rec. / EPA 

Auch 20 Jahre nach ihrer Bandgründung 
rocken die Jungs mit der englischen 
Polizeirufnummer im Namen was das 
Zeug hält und beweisen, daß sie noch 
längst nicht zum alten Eisen gehören. 
Ganz im Gegenteil, die Band (noch dazu 
fast in Originalbesetzung) läßt keinen 
Augenblick den Gedanken an Altherren¬ 
rock aufkommen, wie es bei manch 
anderen Punkveteranen oft der Fall ist, 
und zeigt allen "jungen Hüpfern", wo 
der Punkrockhammer hängt. Musika¬ 
lisch sind sie ihrem Markenzeichen, dem 
typischen 999-Sound, treu geblieben. 
Einen Song dieser Band erkennt man 
schon nach nur einigen Takten. Und das 
ist gut so und das bleibt so. (Sandler) 

NOMEANSNO 
Would We Be alive 

Alternative Tentaeles / EFA 
Auf dieser Mini-CD mit einer Spieldauer 
von 20 Minuten gibt es einschläfernden 
Studentenjazzpunk, der eher an tibeta¬ 
nische Mönchsgesänge erinnert, als an 
das, was vor 20 Jahren so in England 
mal als Punkrock durchgegangen ist. 
Überflüssig. (Sandler) 

NOTAUSGANG 
Es geht uns gut... 

Leeeh Rec./Phonag Ree. 
Eidgenossen oder was, super Punkrock 
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1997 : The best of French music ! All together 99 actual bands on 5 samplers: 2 Ska/Rocksteady, 1 Psychobilly/Surf/R'N'R and 2 Punk/oi !! 
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1996 - A photobook across 17 years of life in the 
Skinhead movement. Chapters about Skins, 

Politics, Mods, Psychos, Punks, Scooters and 
Tatoos. All we love in 1 & from lot's of country! 


HUBES OF ENGLAND 

1997 - The following of the first book. Same 
chapters but the photos came from more 
different sources (even professionnals). Lot's of 
color pages and a few more surprises inside. 


CDS & BOCKS 
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PEOPLE ! 
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NO-TALENTS 

1996 - 
Incredible and 
fabulous 77' 
Punk Style 
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top band in 
Japan and USA. 


LONE SIIAUKS 

NO MESSIN 
1997 - Fantastic 
CD from this 
speed & clean 
R'n'R Psycho 
band. 


TO HO ULM ADA 

JE SUIS A 
VENDRE 
1997 - Long 
awaiting CD 
from this great 
Oi/Punk combo. 


For Skins & Rude-Boys who also like Oi and Rocksteady! Real energic 300% Ska witch build the bridge ! 

SKAKFACE : 1)IF KULTBAN» AUS PARIS 


CIIEAP POIJNK SKA 

1992 


HOLD UP IN 
SKACITY - 1993 


LIVE, PANIC & 
CHAOS - 1994 


SEX, SCOOTEll & 
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SKANIÜJAT NEC 
MEllGITUR - 1996 


SKUCK OFF !! - 1997 
The brand New CD !!! 
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aus der Alpenrepublik. Ich dachte immer, 
die müssen seppein beim Reden, aber is' 
nich. Erinnert mich musikalisch an 
Moped Lads, außerdem scheint es 
modisch zu sein, sich in der Schweiz als 
Clown zu schminken, na ja. Wo waren 
wir? Ach ja Notausgang sind eine sehr 
angenehme Überraschung, im Gegen¬ 
satz zu vielen Knüppelcorebands mit 
Texten wie "Anarchie und Alkohol, ja da 
fühlen wir uns wohl" oder so. Hier wird 
gutes Textmaterial, verpackt mit 'ner 
dicken Packung Rock'n'Roll und Melo¬ 
die, geboten. Also Deutschpunker, 
Pflichtkauf! (Mike Mad Butcher) 

OHL 

Im Westen nichts neues 

Widerstand Produktionen / EFA 
Der Titel stimmt in diesem Fall pfeilge¬ 
nau, da sich auf dieser Doppel-CD alle 
Stücke versammeln, die von OHL in den 
Jahren 1981 bis 1986 veröffntlicht wor¬ 
den sind. OHL waren eine der Kultbands 
des frühachtziger Punk, auch wenn ihre 



teilweise sehr platten und sehr rüden 
antikommunistischen Texte der Band 
teilweise die falschen Freunde einbrach¬ 
te. Deutscher W. (das Herz und Hirn von 
OHL) war und ist eben immer ein ziem¬ 
lich radikaler Verfechter der Freiheit des 
Individuums gewesen, sodaß die Band 
sich immer äußerst entschieden gegen 
totalitäre Regimes jeglicher Richtung 
geäußert hat. Was die Antinazi-Songs 
auf dieser Zusammenstellung noch ein¬ 
mal verdeutlichen. Man muß nicht mit 
jeder Textzeile der Band einverstanden 
sein (was diese wahrscheinlich auch 
garnicht erwartet), um anzuerkennen, 
daß man hier nicht nur 150 Minuten 
saugeilen Punkrock, sondern auch einen 
Meilenstein der deutschen Punkrockge¬ 
schichte geboten kommt. (Filthy 
McStollwerk) 

RAWSIDE 

Staatsgewalt 

AM Musie/SPV 

Das ultracoole Underground-Punk-Label 
bringt eine neue Rawside auf den Markt. 
Wen ich da nicht vor Freude alles jauch¬ 
zen höre. 17 brüjlige Brüller sind auf 
diese Wahnsinns-CD draufgeklatscht. 
Sogar zwei verschiedene Sprachen 
beherrschen die Oberbrüller aus der 
geheimen Reichshauptstadt Coburg. Die 
Typen haben letztens erst mit Agnostic 
Front gespielt, wobei die Frontier klar als 
erste Band durch die Ziellinie brüllten. 
Wer also HC-Punk "Made In Germany" 
braucht, soll nichts anderes tun, als sich 
diese tolle CD kaufen, um so der Szene 
einen Gefallen zu tun, damit dieses 
Super Label auch noch viele Jahre wei¬ 
ter besteht. (Schulle) 

REBEL DES 
Margini 

Matteo Riva, Via Cadorna 9,1 - 
20048 Ca rate (Mi) 

Irgendwie scheinen alle italienischen 
Skabands von Casino Royale beeinflußt 
zu sein. Das ist ja auch beileibe nichts 
Verwerfliches, hat diese Band Ende der 
80er doch für einiges Aufsehen mit 
ihrem sehr smarten und soullastigen 
Sound in der internationalen Skaszene 
gesorgt, bevor sie sich in recht merk¬ 
würdige Popgefilde verabschiedete. So 
ist es denn auch kein Wunder, daß Rebel 


Des aus dem italienischen Ort mit dem 
schönen Namen Carate sich nicht etwa 
in Judo oder ähnlichen asiatischen 
Kampfsportarten versuchen, sondern 
einen sehr modern klingenden Sound 
hinlegen, der gleichzeitig verdammt 
groovig und eben einfach verdammt 
smart ist, um gleichzeitig ein riesiges 
Skapartyfaß aufzumachen. Auch wenn 
der Gesang auf italienisch ist, sodaß ich 
kein Wort verstehe, "spricht" die Band 
einfach die internationale Sprache des 
Ska. Und die kommt eben weltweit an. 
Und das gilt auch für Rebel Des. (Filthy 
McMiracoli) 

REMENCES 

Remences 

Plastie Dise/Tralla Ree. 
Neue Veröffentlichung der spanischen 
Oi!-Band. Elf Songs sind auf dieser CD, 
nur leider fehlt einem bei jedem Titel der 
richtige Kick. Die in ihrer Landessprache 
vorgetragenen Songs sind von den Tex¬ 
ten her (im Booklet auch auf englisch 
abgedruckt) sehr gut, bloß, wie gesagt, 
sind die Melodien nicht so berauschend. 
Da wird man wohl die nächste Platte 
abwarten müssen, um sich eine CD von 
Remences ins Regal zu stellen. (Schulle) 

ROAD RAGE 
Nothin' To Declare 

Bomb Factory/ One Stop 
Das volle Brett. Supergeiler, schneller 
Knaller-Oi! Satte 35 Minuten (14 Titel) 
hauen einem förmlich um die 
Lauschlappen! Wie man das so raushört, 
sind die (Nor-) Mannen auch keine blu¬ 
tigen Anfänger mehr. Diese CD besteht 
nur aus Singalongtexten mit berau¬ 
schender Punkrockuntermalung. Und 
damit Ihr die auch mitsingen könnt, sind 
die Texte im Booklet abgedruckt. Wer 
die nicht kauft, ist echt selber schuld! 
(Schulle) 

SCHÜSSLER DÜ 
Return Of The Teenage 
Zombies 

Mad Butcher Rec. /Semaphore 
Meiner Ansicht nach ist diese Band das 
Beste, was die Schlachthaus Produktion, 
das vegetarische Sublabel von Mad But¬ 
cher für weichgespülten Turnschuhpunk, 
bis jetzt veröffentlich hat. Schüssler Dü 
verstehen es nicht erst seit gestern, kei¬ 
ne süßlichen Lalala-Melodien zu veran¬ 
stalten, sondern sie kombinieren Melo¬ 
die und Rhythmus mit der nötigen Por¬ 
tion Härte, sodaß der Punkrocker hier 
noch richtig Punkrocker (oder meinet¬ 
wegen auch Skinhead oder tamilischer 
Rosenverkäufer) sein kann. (Sandler) 

SENSA SICURA 

Piu di 1000 

Gridalo Forte Ree., Via G.Zamboni 
27,1-00146 Roma 

Hier kann ich mich sicher nicht dem 
unpolitischen Thema widmen, denn die¬ 
se Viermannkapelle hat damit nichts am 
Hut. Volles Programm in die linke Ecke 
schießen alle zwölf Songs, es dreht sich 
um Arbeit, Faschos und kleine rote Ster¬ 
ne. Da die Band auf italienisch singt (ist 
ja auch in Rom die Landessprache) sind 
die englisch übersetzten Texte im Boo¬ 
klet abgedruckt. Die Musik ist guter Oi! 
und kann jedes geschulte Ohr begei¬ 
stern. Da meine Meinung mit anderen 
Leuten sowieso nie übereinstimmt, muß 
jeder halt selber wissen ob er / sie sich 
solch eine CD in den Schrank stellt. Ich 
tu's, da die Itaka einfach geile Mucke 
machen. (Schulle) 

SIC & MAC 
23 Blues: The Destruction 

Of Utopia Part 2 

Stubborn Rec., 504 Grand St. #F52, 
New York NY 10002-4101 
Da schnappen sich ehrbare und geach¬ 
tete Musiker wie Victor Ruggiera 
(Slackers, Stubborn Allstars) und Marcus 
Absent (Slackers) ein paar weitere ehr¬ 
bare und geachtete Musiker wie King 


Django (Skinnerbox, Stubborn All-Stars) 
und Mar-Q (Slackers) und stellen einen 
offensichtlich ziemlich durchgeknallten 
Menschen mit dem bescheuerten 
Namen Happy (na gut, der soll wirklich 
so heißen. Kann er nix dafür) ans 
Gesangsmikrophon. Was dabei heraus¬ 
kommt spottet einfach jeder Beschrei¬ 
bung. Eine unglaubliche Kackophonie 
unkontrollierten Lärms, die man auch 
mit dem schlichten Begriff Kunstmüll 
bezeichnen könnte. Wenn man die CD 
gerade wutentbrannt aus dem Player 
verbannen will, lädt ein dezent einge- 
sprengselter Offbeat zum Verbleiben ein. 
Was dann aber prompt wieder mit merk¬ 
würdigem Krach bestraft wird. Ich habe 
keine Ahnung, wer so etwas braucht. Ich 
ganz bestimmt nicht. (Filthy McOhro- 
pax) 

STAGE BOTTLES 
Big Kick 

Mad Butcher Rec., 33154 Salzkotten 
Auf der oberallerletzten Drücker kommt 
das Vorabtape zur neuen CD der Frank¬ 
furter/Offenbacher Combo. Das Titel¬ 
stück erinnert mich doch stark daran, 
daß Peter mit seinen Teestuben letzten 
Herbst in Hessen im Studio war und da 
auch Besuch von den Stage Bottles 
bekommen hat. Der Song hat aber schon 
ziemliches Hitpotential. Danach gibt es 
dann die Stage Bottles in verbesserter 
Aufmachung. Die Songs scheinen alle 
noch etwas ausgefeilter, ohne daß ihnen 
der Ohrwurmcharakter abzusprechen 



IG KICK ff 


ist. Schön natürlich auch wieder der 
mehrstimmige Gesang und das akzentu¬ 
iert eingesetzte Saxophon. Mit dieser 
Platte können die Stage Bottles ihren 
Platz im Spitzenfeld der Streetpunkbun¬ 
desliga locker verteidigen. (Filthy McAp- 
ple-wOi!) 

STIFF LITTLE FINGERS 
Tinderbox 

Abstract Sound / EFA 
Im Gegentum zu den SpringtOifeln finde 
ich, daß die SLFvP mehr als eine gute 
Platte und ein paar Songs gemacht 
haben.Was sie allerdings in letzter Zeit 
abgeliefert haben, war wirklich unter 
aller Sau. Um so gespannter war ich auf 
die neue LP von den Kleinen Fingern. 
Und was soll ich sagen? Die Toifel hat¬ 
ten wie immer recht, solche Schnulzen 
gehören in kein Punkrocker-Ohr. Die LP 
erinnert mich ein wenig an Bands, die 
Mitte der Achtziger schon mit solchem 
Scheiß auf den Markt losgingen, um ein 
paar Kröten zu erhaschen. Man denke 
nur an The Damned, Lurkers oder Chel- 
sea. Was denen nie gelungen ist, kann 
und wird den Rockstars von SLFvP auch 
nie gelingen. Macht's doch wie die Lur¬ 
kers oder halt Chelsea: Back to the 
roots! Nur nehme ich an, daß Ihr Euch 
zu vornehm seid. Die LP ist in blauem 
Vinyl und hat 14 Titel und ist ansonsten 
nicht mehr als schön aufgemacht. 
(Schulle) 

TERRORGRUPPE 

Keiner hilft Euch 

Gringo Rec. / Intercord 
Auf ihrem neuen Longplayer schießen 
Terrorgruppe, ausgehend von ihrem alt¬ 
bewährten Sound, ein wahrhaft bunt¬ 
schillerndes Feuerwerk an musikalischer 
Vielfalt ab. Von Ska über Pop bis hin zum 
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TONTRÄGER 


Tschansongs werden alle musikalischen 
Register gezogen, sodaß ich schon ver¬ 
sucht bin, dieses Album als das "Weiße 
Album" der Kreuzberger Fab Four zu 
bezeichnen. Dieses wird sicherlich nicht 
jedermann (in die Schublade) passen, 
aber mir gefällt diese Art des punkig- 
anarchischen Terrorpops ausnehmend 
gut. Mit einem zynischen Lächeln wer¬ 
den mal wieder Gott und die Welt durch 
den Dreck gezogen, daß man schon 
ziemlich humor- und geschmacklos sein 
muß, um diesem Tonträger nichts abge¬ 
winnen zu können. Außerdem, wer im 
Booklet die NPD/SSSA grüßt, kann über¬ 
haupt keine schlechte Musik machen, 
auch wenn Jacho vor der harten Noi- 
köllner Realität wieder ins beschauliche 
Kreuzberg geflüchtet ist. (Filthy McRix- 
dorf) 


THE APEMEN 
Phantacity 

Detour Records/ 
Caroline International 
Mods gibt's ja nicht mehr so viele. Wer 
heute Roller fährt, sieht entweder wie 
ein Kind oder wie ein Rocker aus. So 
ändern sich die Zeiten. Nichtsdestotrotz 
treibt sich der eine oder die andere im 
schnieken Anzug rum. Die Affenmen¬ 
schen aus Saarbrücken gehören noch zu 
den wenigen Bands dieses Genres. Es 
gab Anfang der Achtziger schonmal eine 
Mod-Combo ähnlichen Namens aus 
Bonn, die auf einer Ska-E.P. Compilation 
mitwirkten. Diese Ex-Hauptstädter 
haben mit diesem Verein hier allerdings 
nichts zu tun. The Apemen sehen ihre 
Wurzeln mehr im Sixties Beat-Popbe¬ 
reich. Der Punkeinfluß, den z.B. The Jam 
oder Secret Affair in den 70ern hatten, 
fehlt hier gänzlich. Daß aber auch in den 
Sixties satt das Haus gerockt wurde, 
dürfte nicht unbekannt sein. Bands wie 
Small Faces oder Kinks brachten schon 
so manchen Bubi zum revoltieren. In 
Britpop-Zeiten könnte das einigen zu 
zahm Vorkommen. Dafür wirken The 
Apemen nicht wie irgendwelche Poplut¬ 
scher mit Selbstmordabsichten. Späte¬ 
stens bei "Teil the Truth" dürfte der 
Beat-Fan von dieser Combo überzeugt 
sein. Dummerweise erscheint das Teil 
auf einem brittischen Label, sollte über 
Mailorder aber erhältlich sein. Is' was 
für smarte Leute. (Stanley Head) 

THE BEATBUSTERS 
Get Down To Brass Täcks 

Boombax Music, 

PO Box 191, NL- CD Geldermalsen 
Auf ihrem dritten Longplayer legen die 
neun Holländer ein absolut gekonntes 
Skabrett hin, das durch gewitztes Son- 
gwriting, durchdachte Arrangements 
und ein Gefühl für den Offbeat besticht. 
Was alles zeigt, daß diese Band sich 
längst aus dem Schatten von Mr. Review 
gelöst hat. Wer auf modern klingenden 
und gleichzeitig ziemlich groovigen Ska 
abfährt, kommt an dieser Band nicht 
mehr vorbei. Laßt Euch nicht vom häßli¬ 
chen Cover abschrecken, der musikali¬ 
sche Inhalt der CD ist einfach erste Sah¬ 
ne. (Filthy McKarell) 


THE ECLECTICS 
Idle Worship 

Jump Up Ska Rec., 
4409 1/2 Greenview,Suite 2\N, 
USA - Chicago, IL 60640 
Der Bandname kündigt es ja schon an, 
daß man hier ein fürwahr eklektisches 
Gemisch aus Hardcore und typisch ame¬ 
rikanischem Ska der dritten Welle zu tun 
bekommt. Postiv sei allerdings zu ver¬ 
merken, daß die Band nicht unbedingt 
permanent die Temposchraube anzieht 
und die Bläser sich durchaus um Ori¬ 
ginalität bemühen. Wer auf ein Wech¬ 
selbad aus angegroovtem Amiska, ver¬ 
zerrten Gitarren und permanenten Bre¬ 
aks und Tempiwechsel steht, könnte mit 
diesem Tonträger eine angenehme Über¬ 
raschung erleben, da sie doch etwas 


über dem Durchschnitt vergleichbarer 
Bands steht. (Sandler) 


THE ELITE 
The Full 10 Inches 

Walzwerk Rec. 

"Die kenn' ich doch?", denkt da der eine 
oder andere beim Lesen. Und recht hat 
er. Anfang '95 erschien die Scheibe zum 
ersten Mal, damals als 10" bei Helen Of 
Oil, was ja wegen des Titels schon ein 
bißchen Kultfaktor hatte. Jetzt leider 
"nur" als CD, doch das macht die Musik 
natürlich nicht schlechter. Obwohl die 
Scheibe ziemlich rockig ist, gehört sie 
auf jeden Fall zu den besseren Street¬ 
punk-Sachen, die mir in den letzten Jah¬ 
ren untergekommen sind. Trotzdem ist 
mir nicht ganz klar, warum man eine CD 
von einer Band rausbringt, die es gar 
nicht mehr gibt. So berühmt waren die 
ja doch nicht, oder? (Egon) 

THE GADJITS 
At Easte 

Hellcat Rec. /Semaphore 
Während bis jetzt alle Veröffentlichun¬ 
gen des noch relativ jungen Hellcat- 
Labels sofort einschlugen wie eine Gra¬ 
nate im vordersten Laufgraben von Ver¬ 
dun, so benötigt diese Scheibe ein klein 
wenig Zeit, um sich in Dein Gemüt zu 
spielen. Diese Zeit ist sie aber durchaus 
wert. Die drei Gebrüder Phillips spielen 
in klassischer Dreierbesetzung (b, g, dr) 
und haben sich als Verstärkung nur noch 
den Luxus eines Keyboarders geleistet, 
um so eine Art Pub-Ska zu veranstalten. 
Das kommt halt nicht laut und polternd 
daher, sondern schleicht sich ganz 
gemächlich in Deine Gehörgänge, wo Du 
dann beim zweiten oder dritten Hören 
verdutzt feststellen muß, daß sich da ein 
paar nette kleine Melodien in Deinem 
Hirn festgesetzt haben. Auf den ersten 
Hör unspektakulär, aber nicht ohne sei¬ 
nen Reiz. (Sandler) 

THE IGNERENTS 
Woodbines, 
Tears & Jealousy 

Rundown Rec., Lincoln House, 32-34 
York Way, GB-London N1 9AB 
1977 war das Gründungsjahr dieser 
vierköpfigen Band aus Kent und das ist 
ihr erster Longplayer! Zwei Singles, 
"Radio Interference" (1979) und "Plat- 
form 5" (1981), brachten sie damals 
gerade mal zustande. Die sind natürlich 
längst zu Sammlerstücken geworden, 
das bemerkte auch ein gewisser Peter P. 
und warf die B-Seite der ersten EP auf 
den vierten "Back To Front"-Sampler. 
Der Drummer der Band hat 1981 bei 
einem Autounfall sein Leben gelassen 
und der Gitarrist ist 1994 ertrunken. 
Meine Jüte, did is ja wie bei die Polter- 
jeist-Geschichten! Daraufhin beschloß 
der klägliche Rest, diesen Longplayer 
aus alten und neu aufgenommenen 
Sachen als CD für die Ewigkeit auf die 
(Ge)Beine zu stellen. Die CD ist 32 
Minuten lang und hat 14 Titel. Die Plat¬ 
te ist typisch 77er Punk von der ollen 
Schule und ist vielleicht nicht jeder¬ 
manns Geschmack. Aber wer guten 
alten Punk mag, wird hier nicht falsch 
liegen. (Schulle) 


THE LENNONS 
Rache für Elvis 

Incognito Rec., 
Senefelder Str. 37 a), 70176 Stuttgart 
Laut "Waschzettel" die erste Studio-LP 
der Band überhaupt, und das seit 
17jährigem Bestehen. Da hat man 
natürlich Zeit genug gehabt, sich im 
Übungsraum eingehend mit seinen 
Instrumenten zu beschäftigen, was dem 
Hörer nicht verborgen bleibt: flotter 
Poppunkrock mit dem Mitzappelfaktor - 
textlich schwirrt man munter in der Ärz¬ 
te-/ Lokal-/ Kassiererecke umher, inclu¬ 
sive Necrophilie, Ficken, Bier und 
Rock'n'Roll, manchmal etwas sehr 
bemüht, aber nie prollig. "Dumm fickt 
gut" dürfte ein Hit werden. (Oie) 


THE LOMBEGO SURFERS 
Friendly Fire 

Flight 13, Nord str. 2, 79104 Frei bürg 
Haben nicht viel mit Malibu, Boards und 
Strats im Reverbrausch zu tun trotz 
einiger Surf-Anklänge besonders bei den 
Instrumentaltiteln, sondern bieten viel¬ 
mehr Punk'n'Roll mit Garage- und Six- 
tieszitaten. Stampft und rumpelt und 
schwitzt gut - die Band soll live ein 
nicht unbeeindruckendes Erlebnis sein, 
was ich mir gut vorstellen kann und was 
unbedingt zu überprüfen wäre! 10 inch 
mit genialem Cover! (Oie) 


für jede auch nur annähernd gute Plat¬ 
ten- oder halt CD-Sammlung. Hinzu 
kommt bei diesem Silberling, daß die 
Kommentare zu den einzelnen Titeln von 
jeweils einem damaligen Bandmitglied 
gemacht wurden. Das trägt sicherlich 
dazu bei, daß bei dieser CD einfach jeder 
Knaller (pyrotechnisches Gerät) zu 
einem noch besseren Song mutiert. Zu 
guter Letzt bleibt nur zu hoffen, daß 
auch einige Vollidioten, die sonst nur 
deutschen Schrammel-Oi hören, mal 
aufwachen, um sich richtig geile Mucke 
in den Kopf zu schießen. (Schulle) 


THE MARSHES 
Pox On The Tracts 

Dr. Strange Rec., PO. Box 7000.117, 
USA - Alta Loma CA 91701 
Die drei lustigen Artilleristen wissen ein 
gar buntes Feuerwerk zu veranstalten, 
das irgendwo zwischen Turnschuh- und 
Studentenpunk angesiedelt ist, aber 
durch ein kleines Quentchen mehr 
ungehobelter Rotzigkeit aus der Masse 
der gleichgeschalteten Punkzombies 
durchaus herauszuragen weiß. Ich habe 
sogar meinen rechten Fuß (nicht poli¬ 
tisch gemeint!) beim Mitwippen erwi¬ 
scht. (Sandler) 


THE MESSERSCHMITT / 
THE HEADCOATS 
Pilozs Severed Hand / 
Where Are The Children 
That Hitler Kissed? 

Damaged Goods Rec., PO Box 671, 
London El7 6NF 

Auf dieser Split-CD wird in absoluter 
LowFi-Qualität geschrammelt und ger¬ 
umpelt, als wenn der Punk gerade erst 
erfunden wäre und die beiden Bands 
unbedingt noch auf den ersten KZ 36- 
Sampler mit drauf wollten. Live mag das 
ja noch ganz witzig 'rüberkommen, aber 
für die heimische Stereoanlage ist es 
denn doch etwas zu grobgestrickt. Lei¬ 
der ist von den Texten, die beiden o.a. 
Songtitel lassen da einiges erwarten, 
aufgrund der hundsmiserablen Tonqua¬ 
lität auch kaum etwas zu verstehen, 
sodaß man in jeder Hinsicht von einem 
arg eingeschränkten Hörvergnügen 
sprechen kann. (FMcHörsturz)) 

THE RESORT 
1989 

Captain 0/7 / One Stop 
Wenn man die Frage stellt, wer diese CD 
nicht kennt, kommt man zwangsläufig 
auf die Frage, wer diese CD braucht? Die 
Antwort muß sich wohl oder übel jeder 
selbst geben. 10 Tracks der ehemaligen 
Last Resort, wenn denn, außer Roi Pear- 
ce, da jemand mitgespielt hätte. Die 
Songs sind zumindest teilweise auf alte 
Last Resort-Zeiten zurückzuführen. Hin¬ 
zu kommen jetzt noch vier Bonus- 
Stücke (hier als Demo ausgepreist), die 
aber von sehr mieser Tonqualität sind. 
Der Versuch, Heavy Metal in Oi!-Songs 
zu mischen, ist zwar einen Versuch wert, 
aber hier eindeutig mißlungen. Sicher ist 
ein Song wie "Rubber Jenny" ein früh¬ 
zeitiger Klassiker, der bleibt leider nur 
die seltene Ausnahme. Es hat halt schon 
1989 nicht gereicht, alte Songs einfach 
nur aufzumotzen. (Schulle) 

THE SAMPLES / CRUX 
The Oi! Collection 

Captain Oi!/ One Stop 
Wenn irgendwer diese beiden Oi!-Bands 
nicht kennen sollte, kann derjenige mal 
getrost zu sich selbst sagen, daß er der 
größte Dummbatz westlich des Urals ist. 
So, die Leute sind abgegessen, nun zu 
den Kennern richtiger Musik. 22 Brüller 
sind auf dieser bemerkenswerten CD von 
zwei Bands, die den 82er Punk sicher 
mit beeinflußt haben. Die CD stellt sich 
aus schon veröffentlichten Stücken und 
sogenannten Demoversionen zusam¬ 
men. Dabei sind Sachen wie "Dead Hero" 
oder "Liddle Towers" (nicht von den 
Upstarts, Du Hirn), ein absolutes Muß 


THE SKALATONES 
By Public Demand 

Sidekick Rec. /Semaphore 
Als Nachfolger der "Ruder Than Roots" 
EP hier das erste komplette Album der 
Südschweden mit 11 Stompern zum 
Skanken bis die Knochen wehtun. Schö¬ 
ne Anklänge an beste Two Tone Zeiten 
sind keineswegs rein zufällig, hat auch 
hier wieder Ex-Selecter Charley Ander¬ 
son mitgemischt. So zum Beispiel bei 
den Backing Vocals zu "4 Of Them Out 


Hier wäre fast ein Cover 
abgebildet worden 


Of Jail". Einen kleinen Zeitsprung von 
den Offbeatklängen der Neunziger in die 
Frühzeit der Schluckaufmusik unter¬ 
nimmt die Band mit "Arte Bella", im Ori¬ 
ginal von Ken Boothe und Stranger Cole. 
Äuf die Frühjahrstour der Skandinavier 
darf man gespannt sein, denn die rüde 
rhythms dieses Albums verwandeln 
garantiert jeden Konzertsaal in eine 
Sauna. Ein Tonträger, der mühelos den 
Eichtest besteht. (Emma Abba) 

THE SKATALITES 

Foundation Ska 

Heartbeat Rec. / EFA 
Und schon wieder ist ein neues Skatali- 
tes-Album erschienen. Bei "Foundation 
Ska" handelt es sich um eine Doppel-LP 
bzw. -CD mit 32 essentiellen alten Ska- 
talites-Aufnahmen. Das Ganze wurde 
dann in ein sehr schönes Cover mit 
interessanten Sleevenotes gesteckt. Wer 
die Originalaufnahmen dieser fantasti¬ 



schen Band in guter Soundqualität 
sucht, ist mit dieser Zusammenstellung 
bestens bedient. Neben vielen Klassikern 
enthält "Foundation ska" aber auch 
unbekannteres Material, so daß es sich 
auch für den gutsortierten Skatalites- 
Fan durchaus lohnt, mal einen Blick auf 
die Titel zu werfen. (Rolf) 

THE SKATALITES 
Stretching Out 

ReachOut International Rec., 

611 Broadway, Siuite 411, New York 
NY 10012, USA 

Im Jahr 1983 schaffte es Herbie Miller, ► 
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Sk in Up Nr. 35 

Cocksparrer plaudern aus 
dem Nähkästchen. Ter¬ 
rorgruppe zeigen ihre 
Lieblingsplätze in Berlin. 
Auch noch gut: Mother's 
Pride, Chelsea, Fred Perry, 
Short ‘N’ Curlies, House 
of Rhythm Pt D.-T. Kuhn. 



Skin Up Nr. 36 

Die Skatalites kriegen 
sich in die Haare. Arthur 
Kay hat schon einiges 
mitgemacht. Warzone 
sowieso. Engine 54 haben 
einiges vor. Oxymoron 
sind die aufgehenden 
Sterne am Oi!-Himmel. 
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Skin Up Nr. 37 

Jimmy Pursey redet frei 
von der Leber. Wir schick¬ 
ten ein Selbstmordkom¬ 
mando nach Bayern zur 
dortigen Ska-Szene. Ga- 
rotos Podres über Oi! in 
Brasilien. Die Beatbusters 
über Ska in Holland. 


Skin Up Nr. 38 

Der Judge über sein be¬ 
wegtes Leben und beina¬ 
hes Ableben. Direktori 
über Oi! in Serbien. Peter 
Et The Test Tube Babies 
kommen zu Wort, ebenso 
wie Monkey Shop, Oi- 
melz, Mighty Mr. Men. 


Skin Up Nr. 39 

The Pioneers erst im Solo, 
dann als Trio. Die Ruhr- 
pottkanaken über Fuß¬ 
ball, Saufen und tote 
Nazis. Deutsch-Ska in 
den 60ern. Auch klasse: 
Stewart Home, Mistakes, 
Vanilla Muffins. 


Skin Up Nr. 40 

mit dem kultigen Cover¬ 
foto. Roddy Moreno redet 
Tacheles. Major Accident 
melden sich zurück. Bad 
Maners feiern 20. Ge¬ 
burtstag. Lecker: Hepcat, 
New York Ska-Jazz En¬ 
semble und The Mood. 



Skin Up Nr. 41 

Wir blättern im Fotoal¬ 
bum von Mr. Review. 
Troopers sind auf Knast¬ 
urlaub. Stubborn Allstars 
lieben den alten Groove. 
OHL mögen's hart und 
politisch. Ska in Schwe¬ 
den. 


Skin Up Nr. 42 

Klasse Kriminale sind 
wirklich klasse. Spring- 
tOifel gehen wir an die 
Nieren. Ska in Heidelberg 
mit Loaded, Busters und 
Ngobo Ngobo. Rixdorfer 
Bierboiche als Erfinder 
des Oi!. Dr. Martens. 


Skin Up Nr. 43 

Red London sind wieder 
im Rennen. The Lurkers 
und Frankie Flame gibt es 
auch noch. Intensified 
und The Bluebeat pflegen 
den alten Gevatter Ska. 
Moskovskaya klingen da 
schon etwas moderner. 


Skin Up Nr. 44 

Die totale Wahrheit über 
Dr. Ring-Ding. Die Lons- 
dale-Erfolgsstory. Tourbe¬ 
richte von Loaded in den 
USA, Planet Punk II und 
Ferrymen. Das Ende von 
Cocksparrer. Steam Pig 
von der grünen Insel. 


Skin Up Nr. 45 

Oxymoron begeistern in 
Japan. Red London feiern 
in Deutschland. Toy Dolls 
stehen Rede und Ant¬ 
wort. Die Rocksteady- 
Legenden Hopeton Lewis 
und Phyllis Dillon. Ska in 
der Schweiz II. 


Skin Up Nr. 46 

Die 1.000 Gesichter von 
Buster Bloodvessel. Peter 
Et The Test Tube Babies im 
Studio, UKSubs unter¬ 
wegs, Trinkerkohorte im 
Fernsehen, Cocksparrer in 
Deutschland, BlueKilla in 
Jugoslawien. 


S k: i n to n i er 

Nr. 19: Yebo, der Skandalreport zur 
Red Alert-Tour, 5 In 10, Madball, 
Attila TheStockbroker, die Pork Pie- 
Story. Nr. 18: Business, Hepcat, Atti¬ 
la The Stockbroker, Cock Sparrer, 
Bullshit, Fun Republic, Frank Ren- 
nicke. Nr. 17: Beck's Pistols, Ska in 
Holland, Dr. Ring-Ding, Skinszene 
Brasilien, Condemned 84, The Bake- 
sys. Nr. 16: Überfall auf Skarface in 
Berlin, Busters in den USA, Böhse 
Onkelz, History of Ska pt. 3, Smegma. 
15: Lokalmatadore, Yebo, Desmond 
Dekker, Rancid, El Ray, Sick Of It All, 
The Magnificent, "keine Politik" in 
Greifswald. Nr. 14: The Special Beat, 
Daily Terror, Edwin Starr, Growing 
Movement, The Butlers, History Of 
Ska pt. 2, OHL. 


O i !Reka 

Nr. 13: Steve Goodman, Laurel Aitken, 
Madness, mit dem ZDF in London, Chaosta¬ 
ge. Nr. 12: Rico, Youth Brigade, Red Alert, 
Bullshit, Braindane. Nr. 11: Rico, Oku Onu- 
ora, Braindance, "Die Bombe tickt". Nr. 10: 
Cock Sparrer, Kassierer, Skatitions, Klasse 
Kriminale, Tim Et Struppi. Nr. 9: Mark Fog- 
go, Beck's Pistols, Skarface, Northern Soul, 
Busters. Nr. 8: D. Morgan, John G. Byrne, 
Public Toys, Terrorgruppe, M. Gaye, Red 
Alert. Nr. 7: Bad Manners, Peter Et The Test 
Tube Babies, Special Beat, Richies, Blechreiz. 
Nr. 6: Daily Terror, The Frits, Schleimkeim, 
Dödelhaie, "Eat The Rieh", 999. Nr. 5: Sham 
69, Müllstation, Kaltwetterfront, "Water". 
Nr. 4: Mad Monster Sound, Stiff Little Fin¬ 
gers, Bad Manners, Boots Et Braces. Nr. 2: 
Specials, Yebo, SpringtOifel, Toasters, Des¬ 
mond Dekker, 4 Skins, "Brazil". 
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der Manager von Peter Tosh, daß sich 
die Skatalites nach 18 Jahren der Tren¬ 
nung wieder zusammentaten, um beim 
Jamaica Sunsplash aufzutreten. Vor die¬ 
sem Auftritt gab es erst einmal ein paar 
Jam Sessions und halböffentliche Pro¬ 
ben in Millers Nachtklub, der Blue Monk 
Jazz Gallery. Die bei diesen Sessions ent¬ 
standenen Aufnahmen wurden von dem 
legendären New Yorker Kassettenlabel 
ROIR im Jahr 1986 eben als(lhr werdet's 
kaum glauben Doppelkassette veröf¬ 
fentlicht. Einige Jahre später zog das 
französische Label Danceteria diese 
Aufnahmen auf doppeltes Vinyl. Und 
jetzt hat ROIR diese Aufnahmen noch 
einmal neu gemastert, fünf unveröffent¬ 
lichte Bonustracks hintenan geklebt und 
das Ganze als Doppel-CD auf den Markt 
geworfen. Daß auf diesem Teil alle ihre 
Hits drauf sind, braucht man wohl nicht 
besonders hervorzuheben. Die Sleeve 
Notes inklusive einer Aktualisierung aus 
dem Jahr 1997 von Herbie Miller seien 
ausdrücklich erwähnt. Bemerkt sei auch, 
daß der Titel dieser Veröffentlichung 
nicht zu Unrecht "Stretching Out" lau¬ 
tet, da Songs wie "Guns Of Navarone", 
"Eastern Standard Time", "Mood For 
Ska" und wie sie alle heißen, hier in sehr 



groovig-jazziger Megaversion 'rüber¬ 
kommen. Die Länge der Stücke liegt oft 
weit über fünf Minuten. "Black Sunday" 
schafft sogar 12:31. Die Skatalites 
waren eben noch nie "Two Minute 
Heroes". Und das ist gut so! (Sandler) 

THE SADO SLUTS 
ON SMACK 
The Sado Sluts On Smack 

Schlecht Et Schwindlig, Stiftsbogen 
24, 81375 München 

Auf dem Cover starrt mich eine Transve¬ 
stitenschlampe mit Davidssternleibchen 
und Hakenkreuzarmbinde (peinlicher¬ 
weise vom Label retuschiert) an. Auf der 
beiliegenden CD wird dann Kuschel- 
glamrock für Gaypunks geboten. Viel¬ 
leicht könnte man sowas noch irgend¬ 
wie als New York Dolls für Arme durch¬ 
gehen lassen. Dafür sind sie aber noch 
viel schlimmer. Sogar mit richtigem 
"Sieg Heil!" im Text. Tütüh, iss das alles 
schockierend! Huch, das muß ich aber 
gleich meiner "Männer"-Gruppe petzen. 
(Filthy McTeiteitei) 

THE SONIC DOLLS 
Real takes on body takes 

Radio Blast, T. van Laak, 
Buchenstr. 18 b), 40599 Düsseldorf 
Mit speck fängt man Mäuse. Und mit 
Lautstärke, 4 Akkorden, Geschwindigkeit 
und dem Melodiestrickmuster "einfach" 
kann man auch 'ne LP vollkriegen, auf 
der das ein - oder andere Lied sogar sehr 
"nett" klingt, obwohl es sich eben doch 
wie das eine (bzw. eben das andere) 
anhört, für meinen Geschmack. Wie 
sagte bei einem vorangegangenen Hör¬ 
test im heimischen Wohnzimmer ein mir 
bekannter Punker (Du hast Freun¬ 
de.. .!):"Hm. Sonic Dolls. Gleich erkannt - 
egal welches Lied. Kann man nichts ver¬ 
kehrt machen." Er mag sie nun mal. (Oie) 

THE SPIKY JOYS / THE 
ATTACKED 
Just Another Punk! 

Knock Out Rec. / Brainstorm 
Die LP harn wa beim letzten Mal verjes- 


N T R Ä G E R 


sen, did kann uns Besserwessis ja och 
ma passieren, ey! Herzlich willkommen 
in Entenhausen! So oder ähnlich 
beschreibt man die Flut der Oi! Bands 
aus Japan. Die beiden Bands sind vom 
Sound her sicher mit Truppen aus Eng¬ 
land vergleichbar, nur die haben nicht so 
viele Polypen in der Nase. The Attacked 
gefallen mir hier überhaupt nicht, 
während die Spiky Joys doch besser zu 


JUSTANOTHER 

PUNK! 



überzeugen wissen. Der Gesang ist doch 
etwas herber und von daher auch mehr 
für den europäischen Gehörgang zu 
gebrauchen. Ich komm hier gar nicht 
zum Schreiben, da mein Baby laufend 
den Nuckel wieder ausspuckt, den ich 
ihr immer wieder in den Mund stopfe. 
Wo war ich? Ach ja, diese LP mit 13 
Titeln ist nicht jedem sein Fall, wird aber 
auch seine Liebhaber finden, schließlich 
gibt es ja genug Freunde der japani¬ 
schen Musikkultur. Daß ich keiner bin, 
soll Euch ja nicht stören! (Schulle) 


TWO THOUSAND FLUSHES 
Please Flushes, 
Don't Hurt Em 

Jump Start Rec., Galder Square, PO 

Box 10296, USA-State College, PA 
16805-0296 

Ja, bitte tut mir nicht weh! Quält mich 
doch nicht weiter! Ja, ich gestehe: Ich 
bin Agent des KGB, Auftragskiller der 
Mafia und guter Kumpel von Fidel 
Castro. Ich gestehe alles! Nur macht bit¬ 
te diese unerträgliche Kackophonie aus, 
bitte! Ich winsele um Gnade! Ich tue 
alles! Alles! Nur, laßt es zu Ende sein! 
Den Bandmitgliedern scheint es übri¬ 
gens ähnlich zu gehen, da sich jeder 
Musiker offensichtlich ohne Absprache 
mit seinen Kollegen möglichst schnell 
durchs Programm hechelt, um diesen 
unerträglichen Mist möglichst schnell 
durchgestanden zu haben. (Filthy 
McWürg) 

VERSCHIEDENE 
100% British Mod 

Captain Oi! REc., PO Box 501, High 
Wycombe, Bucks HP10 8QA, England 
Neben The Jam gab es Ende der 70er 
Jahre in England einen ganzen Sack voll 
Bands, die sich dem 6ts Beat verschrie¬ 
ben hatten. Die meisten dürften Euch 
genauso unbekannt sein, wie mir. Oder 
sollten Dir so klangvolle Namen wie The 
Accidents (hat nichts mit Major Acci- 
dent zu tun), The Cigarettes, The What 
(und nix mit "For") wirklich etwas 
sagen? Auf dieser Doppel-CD werden 
dann 40 Liedchen der teilweise etwas 
dünnen Art vorgestellt, wo man im bei¬ 
liegenden Booklet auch noch einige 
Informationen über die beteiligten 
Gruppen bekommt. Nun ja, der Knaller 
ist das nicht gerade. (Sandler) 

VERSCHIEDENE 

100% British Oi! 

Captain Oi! Rec., PO. Box 501, High 
Wycombe, GB - Bucks HP 10 8QA 
40 Klassiker auf 2 CDs von denen Schul¬ 
le meinte, daß er sie natürlich alle auf 
Vinyl hat. Für diejenigen aber, die nicht 
für teures Geld seltene Platten kaufen 
wollen, ist hier eine Sammlung von Hits 
die nicht überall 'rauf und 'runter 
gespielt werden. Von A wie ABH bis W 
wie Warriors also eine Compilation, die 
jede Mark wert ist. (Parker) 


VERSCHIEDENE 
100% British Ska 

Captain Oi! REc., PO Box 501, High 
Wycombe, Bucks HP10 8QA, England 
Die letzte in dieser 100°/oigen Doppel- 
CD-Reihe ist dann etwas für den Ska- 
Archäologen, der immer schon mal wis¬ 
sen wollte, was auf der Insel denn so 
außer den sogenannten 2Tone-Bands 
Anfang der 80er an Skabands zum Tanz 
aufspielte. Der Untertitel dieser Veröf¬ 
fentlichung lautet dann auch "The 
unsung heroes of the Two Tone era", was 
zumindest fürJudge Dread und die Pla- 
stic Gangsters so eigentlich nicht 
zutrifft. Auch Arthur Kay's Originals oder 
die Ska-Dows dürften dem einen oder 
anderen bekannt sein. Aber dann hört es 
doch schon fast auf. Was sich beim 
Erwerb dieser Tonträger ändern dürfte, 
da die Sleevenotes auch einiges herge¬ 
ben. (Sandler) 

VERSCHIEDENE 
Ama la Musica, 
Odia al Fascismo 

Gridalo Forte Rec., Via de! Marsi 52, 
1-00185 Rom 

Diese Woche lautet die Hausaufgabe im 
Skin Up-Sprachkurs "Italienisch für 
Anfänger": Wie heißt diese CD auf 
deutsch? Kleiner Tip am Rande: Es heißt 
übrigens nicht "unpolitisch, Ficken, Oi!". 
Gemäß dem noch zu übersetzenden 
Motto präsentiert das römische Label 
hier einen bunten Überblick über sein 
aktuelles Programm. Und das reicht von 
Reggae über Dub, Ska bis hin zu Pun¬ 
krock der verschiedensten Art. Die hier¬ 
zulande bekanntesten Bands dürften 
wohl Ghetto 84, Klaxon und Banda 
Basotti sein. Aber auch den anderen 
Bands kann man gefahrlos ein Ohr lei¬ 
hen, da man dieses nicht nur wieder 
zurückbekommt, sondern es auch noch 
dazu mit Musikalien der angenehmen 
Sorte gefüllt bekommt. Die Bands kom¬ 
men übrigens keineswegs immer mit 
dem übergroßen Polithammer daher, 
doch dürfte deren antifaschistische Ein¬ 
stellung über jeden Zweifel erhaben 
sein. Was ja auch nicht verkehrt ist. 
(Sandler) 

VERSCHIEDENE 
Cheap Shots Volume III 

Burning Heart Rec. / Semapßhore 
Inzwischen gehört es ja schon fast zum 
guten Ton, daß ein Label regelmäßig 
eine Nice Price Compilation mit einer 
Übersicht über ihr aktuelles Schaffen 
zusammenstellt. Hier bekommt man von 
Melody- und Streetpunk über Ska und 
auch leicht krachigeres Material alles in 
wüster Reihenfolge in die Gehörgänge 
gepustet. Ein wahres Wechselbad, aber 
für'n Appel und ’n Ei eine gerechte 
Sache. (Sandler) 

VERSCHIEDENE 
Deutschpunk Kampflieder 
Teil 2 

AGR 

Hallo Du, wenn Du einen kleinen Bruder 
hast, der beim Flugi-Verteilen immer ein 
Pali anhat, auf Demos immer die Tran- 
spis trägt und vom Molliwerfen träumt, 
weil er gegen Faschos, Atomkraft, die 
Bullen und den Staat ist, und immer 
schon mal wissen wollte, was eigentlich 
Punkrock ist, dann hab' ich hier genau 
die richtige CD für den. Einige Lieder 
finde ich sogar ganz gut. Aber die kann¬ 
te ich schon. In dieser Zusammenstel¬ 
lung ist das Klischeepunk für AM-Neu- 
kunden. (Sandler) 

VERSCHIEDENE 
Midnight Radio 

Jump Start Rec., 
Calder Square, PO Box 10296, State 
College, PA 16805; USA 
Auf ihrer ersten langen CD präsentieren 
uns die Macher dieses neuen amerikani¬ 
schen Skaiabels eine Mischung von ein¬ 
heimischen Bands, die alle irgendwo 
zwischen verdammt traditionell und 


verdammt jazzig aus der Bar nebenan 
um die Ecke klingen. Die bekanntesten 
Vertreter auf diesem leckerem Cocktail 
für Genießer dürften die Stubborn All- 
Stars mit einer Liveaufnahme des Skata- 
lites-Klassikers "Confucius", Eastern 
Standard Time (jetzt hab' ich schon drei 



CDs mit "Mad Dog"), The Robustos und 
Mobtown sein. Aber auch Bands, die 
hierzulande noch nicht so bekannt sind 
(Dr. Raju knallen tierisch und Möbius 
Fruit Loop swingen sich durch Laurel 
Aitkens "Caledonia), können durch knal¬ 
lige Spielfreude überzeugen. (Filthy 
McSchubidu) 

VERSCHIEDENE 
Network Of Friends Vol.2 

Plastic Bomb 

Doppel-LP mit internationaler HC- und 
Punk-Bandbesetzung. Wobei mir das 
Wort Hardcore eher schwierig über die 
Lippen kommt, da ich viele der Bands 
noch nicht mal vom Namen her kenne. 

Bin ich vielleicht auch nicht der Fach¬ 
mann. Da ich aber gerne rauhen und 
derben Knüppelpunk in meine Gehör¬ 
gänge hineinpumpe, kann ich mich an 
manchen Bands doch erfreuen. "An 
manchen Bands" heißt aber noch lange 
nicht, daß hier nicht auch ganz schönes 
Gejammer mit am Start ist. Immerhin 
hat man auf zwei LPs 32 Songs geknallt, 
und das ist wirklich nicht wenig. Die 
einzigen Bands, die ich vom Namen und 
Hören her kenne, sind Unwanted, 
Heresy, Ripcord und vielleicht noch Fun- 
eral Oration. Heutzutage limitiert ja eh 
jedermann seine Scheiben, also ist das 
auch nicht der Kaufgrund. Wie gesagt, 
die Platte wird sicher ihre Liebhaber fin¬ 
den, nur wer auf Oi! oder Melodypunk 
steht, sitzt oder liegt, kommt hier nie 
aufseine Kosten. (Schulle) 

VERSCHIEDENE 
Oi! It's A World Invasion III 

Step-1 Music/ One Stop Music 
Auf der dritten Folge dieser CD-Serie 
werden einem wieder über 70 Minuten 
weltweiter Oi! geboten, der meist recht 
rumpelig rüberkommt, da die meisten 
Aufnahmen eher so gehobenes Übungs¬ 
raumniveau haben. Bestes Beispiel ist da 
"Hooligan" von Fat Skin, was auf der 
fast gleichzeitig erschienenen CD der 
Band doch um Klassen besser rüber¬ 
kommt. Trotzdem kann man mit dem 
Erwerb dieser CD nicht viel falsch 
machen, da hier nicht nur durchaus 
empfehlenswerte Bands wie Guttersni- 
pe, The Real Horror Show, Martin Walter 
(der einzige deutsche Beitrag. Wer sich 
wohl hinter dem Namen verbirgt?), Alta 
Tension oder The Maniacs vertreten sind, 
sondern auch der eine oder andere Ohr¬ 
wurm aus den Boxen kracht. Einziger 
Ausfall sind Smile aus Japan, weil die 
nur nach einer schlechten Kopie von 
Kuschelmod klingen. Trotzdem, ein Oi!- 
Sampler mit einer musikalischen Ver¬ 
beugung in Richtung Jürgen Zeltinger, 
ist der nicht sowieso kultverdächtig? 

(Filthy McSchrammel) 

VERSCHIEDENE 
Oi! The Demos 

Captain Oi! / One Stop 
Wie bei einem Bummel auf einem Basar 
findet man sich beim Anhören dieser CD 
wieder. Lauter Schnäppchen und famose ► 
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Raritäten. 20 geile, alte (Böcke) Titel, 
manche sind auch nicht ganz so oll, sind 
auf diesem Getränkeuntersetzer drauf. 
Die Aufnahmequalität geht auch noch 
voll ok, was ja bei solchen Dingern nicht 
immer so der Fall ist. Daß hier Oi!-Son- 
gs draufgepresst sind, brauch ich wohl 
keinem zu erzählen, meist jedoch sind 
die noch nie gehört. Mit am Start sind 
Bands wie Case, Terrible Twins, Foreign 
Legion, The Postmen, The Crack und (na 
klar!) die Cockney Rejects. Wer CDs von 
Captain Oi! sammelt, wird sicher fest¬ 
stellen, daß einige Titel schon irgendwo 
als Bonustracks auftauchten. Trotzalle- 
dem sollte man Mark Brennan loben, der 
hier wieder ein paar sehr feine Schman¬ 
kerl für uns herausgefischt hat. (Schulle) 

VERSCHIEDENE 
Punk Im Pott 

Plastic Bomb Rec., 
Gärtnerstr. 23, 47055 Duisburg 
Wer kennt noch den "Alter! Das Album"- 
Sampler aus der Berlin-Punkszene? So 
ähnlich ist auch diese schön aufge¬ 
machte LP gelungen. 13 Duisburger 
Punk-Combos geben hier die Geschichte 
der Ruhrpottstadt, musikalisch, na klar, 
ist ja auch keine Dokumentations-LP, 
zum besten. Obwohl die Songs nicht 
immer so richtig was hergeben, ist die 
Platte dann doch recht anständig. Ist 
halt Deutschpunk vonne Revierleute. 
Der Arschficken und Pupen-Anteil wur¬ 
de aber erstaunlich niedrig gehalten, 
dabei dachte ich immer, die können gar¬ 
nix anderes! Im Klappcover ist dann 
auch die Historie der Duisburger Punks 
abgedruckt, so daß man einen Eindruck 
bekommt, wie das frühe Leben bei den 
Vorfahren der Ruhrpott-Stachelköpfe 
sich abspielte. Limitiert ist der ganze 
Kram auch noch, so daß jeder Fan des 
deutschen Punks auch nicht zu kurz 
kommt. (Schulle) 

VERSCHIEDENE 
Punkrock's Coming Home 
Vol.1 

Bella forte Ree., 
Stuttgarter Str. 9, 71069 Sindelfingen 
Das Karl Knapp Trio gehört in etwa auf 
den nächsten Kassierer-Sound-Alike- 
Sampler, die Scumbag Roads spielen 
ihren netten Melody-Punk, G.V.K. wen¬ 
den sich vertrauensvoll an Scumfuck 
Mucke, Tä-Tärä-Tää covern Schlager, Die 
Enlargers versuchen sich am Offbeat 
und die Angelikas spielen Pop-Punk. Der 
auf der Platte verewigte Spruch aus 
Stirb Langsam 2 gehört auf jeden Anruf¬ 
beantworter. Teilweise ganz nett und ein 


Muß für Leute, die wissen wollen, wie 
Musik aus Theo Waigels Heimat klingt. 
(Parker) 

VERSCHIEDENE 
Rejected Volume 2 

Rejected Rec., 9 Woodlands Avenue 
Dun Loaghaire Co.Dublin / Ireland 
Aus Irland erreicht uns dieser Sampler 
und es ist wohl der zweite Teil, logisch 
bei Volume 2! Auf den ersten Blick ist 
man genötigt, zu denken, daß dies eine 
Rocka-Billy-CD-Compilation ist. Durch 
das Coverartwork sollte sich der nichts¬ 
wissende Kleindenker ja nicht beirren 
lassen. Die Bands, die da drauf ist, sind 
keine Geringeren als die "Godfathers Of 
Lockenpunkrock", wo der Vater des Plat¬ 
tenherausgebers einst sein Instrument 
vergewaltigte. Sehr verwundert hat 
mich dann schon, daß die Silberrille dem 
vom Vater vorgegebenen Standard nicht 
das (Zucker)Wasser reichen kann. Von 
34 Titeln überzeugen gerade einmal 
zehn Songs, der Rest ist entweder Turn¬ 
schuhpunk oder Brachialhatecore für 
Ziegenbärtchen. Wirklich gut sind nur 
Riot / Clone, Steam Pig und Wat Tyler. 
"Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm!", 
kann man hier nur in Ansätzen behaup¬ 
ten, vielleicht ist der erste Teil ja besser. 
Was weiß ich, kauft's oder lasst's ein¬ 
fach bleiben. (Schulle) 

VERSCHIEDENE 
Ska American Style 

Jump Up! Ska, 4409 1/2 Greenview,Sui¬ 
te 2W, USA - Chicago, IL 60640 
Ein relativ irreführender Titel, da die hier 
vertretenen Bands keineswegs aus den 
gesamten USA, sondern eher dem Mit¬ 
telwesten stammen. Und auch musika¬ 
lisch stimmt das gottlob nicht, da der 
Opener von Telegraph über den "Ameri¬ 
can Way" of Ska einem die Lust am Ska 
sehr schnell verleiden kann. Der "Sän¬ 
ger" singt so schräg wie die Bläser tuten 
und das ganze pathetisch-patriotische 
Geseiere entpuppt sich bestenfalls als 
schlechter Scherz. Der Rest kommt dann 
größtenteils auch recht hektisch rüber. 
Überzeugen können eigentlich Suspect 
Bill mit ihrem Swing-Ska, die Exceptions 
mit einer sehr ruhigen Nummer, Deals 
Gone Bad und die Adjusters. Meine 
Begeisterung hält sich in Grenzen. 
(Sandler) 

VERSCHIEDENE 
Ska Bandits 

Beach Rec. / Leech Rec., 
Postfach 154, CH - 8042 Zürich 
Läßt man einmal das äußere Erschei¬ 


nungsbild beiseite (mit einem aus zwei 
Seiten bestehenden "Booklet"), so wech¬ 
seln sich auf diesem Sampler Licht und 
Schatten in schöner Regelmäßigkeit ab, 
was die musikalische Darbietung 
angeht. Positiv hervorzuheben sind auf 
jeden Fall die Beiträge von Kalles Kaviar 
und und Crawdaddy, wobei letztere mit 
einem schönen Singalong den 
Sklinheads das Bowlen schmackhaft 
machen wollen. Absolute Ausfälle sind 
dagegen Snail Ramp und What To Do, 
wobei bei dermaßen miserablen Beiträ¬ 
gen, was Gesang, Bläser, Songwriting 
und eigentlich alles anderen auch 
betrifft, die Frage wirklich gestattet sei, 
was man mit solchen Untalenten anfan¬ 
gen soll. Läßt man Gnade vor Recht 
ergehen und gewährt ihnen noch eine 
zweijährige Gnadenfrist im Übungs¬ 
raum, oder reicht es doch nur noch für 
eine einstweilige Erschießung? Ich weiß 
es nicht. Der Rest dieser Zusammenstel¬ 
lung liegt irgendwo dazwischen, sodaß 
sich mir der Sinn und Zweck dieser 
Compilation nicht ganz erschließt. 
(Filthy McWirrwarr) 

VERSCHIEDENE 
Stay Wild 

Stay Wild Fanzine, 
Lars Gebhard, Wansbecker Zollstraße 
71, 22041 Hamburg 

Endlich wurde unser Ruf erhört. Der ein¬ 
zigartige, unbeschreibliche, unbezahlba¬ 
re "Stay Wild" Sampler ist da! Präsen¬ 
tiert wird er, wie kann es auch anders 
sein, von dem gleichnamigen Hambur¬ 
ger Fanzine. 16 namenskräftige deut¬ 
sche Bands hatten hier ein Stelldichein 



im Tonstudio, um ihre wilden Musik¬ 
grüße auf Vinyl zu pressen. Wie schon 
der Name erraten läßt, dreht sich auf 
dieser Scheibe alles um das Thema, "wie 
werde ich wild und bleibe es auch". 
Neben Erfolgsgaranten, sprich La Cry 
und Terrorgruppe, kommen auch Anal¬ 


propheten, wie Eisenpimmel und Hip- 
priests, zu Worte. Sind auch nicht alle 
Lieder der Überknaller, so hatten doch 
wohl alle Bands ihren Spaß. Besonders 
netter Einfall ist die Coverversion des 
"Unknown Stuntman". Das weckt alte 
Erinnerungen! Wer nicht weiß, von was 
ich rede, dem empfehle ich montags um 
11.30 Uhr Vox einzuschalten oder seinen 
Video zu programmieren. Passend zum 
Motto wurde auch das Cover im 
bewährten "Stay Wild" Leoparden-Look 
gehalten. Meine abschließende Mei¬ 
nung: Auch bei Deutschpunk-Nicht¬ 
freunden sollte dieser Sampler nicht in 
der Sammlung fehlen. In diesem Sinne: 
Stay Wild! (Schlumpfine) 

VERSCHIEDENE 
The Virus 

That Would Not Die! 

Alternative Tentacles/ EFA 
Seit immerhin 18 Jahren existiert das 
Label von Jello Biafra, das mit den Dead 
Kennedys großgeworden ist, und heute 
eine verdammt große musikalische 
Bandbreite von Losgehpunk bis intellek¬ 
tuell verquastem Irgendwas abdeckt. 
Dementsprechend durchwachsen ist 
auch dieser von Mr. Biafra persönlich 
zusammengestellte Sampler, auf dem 
sich neben einem Beitrag von DK ("Life 
Sentence") Licht und Schatten perma¬ 
nent die Klinke in die Hand geben. Aber 
das ist natürlich meine persönliche 
Ansicht. Wo ich Licht sehe, sehe anderen 
vielleicht wiederum Schatten. Und 
umgekehrt. Festzuhalten bleibt, daß die 
alternativen Glibberarme eines der 
wichtigsten Punklabels waren und sind. 
Woran sich in den nächsten Jahren auch 
nichts ändern wird. (Sandler) 

VERSCHIEDENE 
Up Your Ears, Volume 1 

Grover Rec. / SPV 

Auf ihrem ersten Labelsampler demon¬ 
strieren die Plattenmacher aus Münster 
eindrucksvoll, welchen Stellenwert sie 
inzwischen in der internationalen Skas- 
zene einnehmen. Mit Laurel Aitken, Hot- 
knives, Mr. Review, Intensified, Rico, 
Toasters und nicht zuletzt auch der 
"hauseigenen" Band von Dr. Ring-Ding 
und wie sie alle heißen, haben sie ein¬ 
fach einige verdammt heiße Eisen im 
Feuer. Interessant ist auch die Songaus¬ 
wahl dieser Zusammenstellung, da auch 
bei den etwas knalligeren Bands meist 
die eher groovigen Stücke den Weg auf 
diese Scheibe gefunden haben. Wer als 
Skafan nicht sowieso schon alle Veröf¬ 
fentlichungen dieses Labels blind kauft 
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(wozu ich eigentlich nur raten kann), 
wird mit Hilfe dieser Zusammenstellung 
bestimmt auf den Geschmack gebracht. 
Gibt's für'n gutangelegten Zehner direkt 
bei Moskito. Und dann aber nix wie rein 
ins Ohr! (Filthy McBumblebee) 

VERSCHIEDENE 
Version City 

Stubborn Rec., 504 Grand Street, 
#F52, USA - New York, NY 10002-40 
Dies ist kein Skasampler der üblichen 
Art, wo verschiedene Bands einen oder 
mehrere Songs ihrerseits beitragen, son¬ 
dern ein Joint Venture diverser Musiker 
aus der New Yorker Skaszene (Stubborn 
All-Stars, Slackers, NY Ska-Jazz Ensem¬ 
ble usw.) die hier in wechselnder Beset¬ 



zung eine CD mit sehr unterschiedlichen 
Beiträgen eingespielt haben, die alle 
irgendwo ihre musikalischen Wurzeln in 
Jamaika haben, aber sonst doch recht 
eigenständdig klingen. Was hier in 
Schriftform vielleicht sehr experimentell 


Die Videos 


DIE SUICIDES 
Baden mit den Suicides 

9-Films, Schiffstr. 10, 
91054 Erlangen 

Die Suicides behaupten, die älteste 
durchgehend existierende Punkband aus 
deutschen Landen zu sein. Musikalisch 
geht's in dem hier gebotenem so etwa in 
Richtung "Soundtracks zum Untergang" 
meets Neue Deutsche Welle, auch ein 
Sex Pistols -Cover wird in Hubert Kah - 
Manier dargeboten. Wo wir auch schon 
bei der gar lustigen Verkleidung der vier 
Herren aus Erlangen sind. Hier siedeln sie 
sich irgendwo zwischen den Scorpions, 
Wolfgang Petry und Lindenbergs Panik¬ 
truppe an. Zwischen drin gibt's Backsta¬ 
ge -Szenen mit einem zu viert leer 
getrunkenen Kasten Pils, 'nem bißchen 
Kacken und dem Zeigen von glänzenden 
Metaller-Mähnen beim Zähneputzen. 
Dieses Video ist so spektakulär wie eine 
morgendliche Busfahrt im 241er. Ich bin 
von Anfang an am Vorspulen und glaube, 
das Teil hat kein Ende. Interessant für 
Fans der Prinzen, bei mir findet es wohl 
gleich den Weg im stets getrennten 
Müll. (Chefchen) 

VERSCHIEDENE 
Unterwegs In Sachen 
Selbstmord 
Olli Video Nr. 250 

Olli Videos, Oliver Prien, Stiftstr. 12, 
31515 Wunstorf 

Zum Jubiläum des 250. Videos und des 
10. Videozines spendiert Olli ein echtes 
Liebhaberstück; man muß Olli schon sehr 
lieb haben, um die 110 Minuten durch¬ 
zustehen. Bei der Bildqualität hat er sich 
zwar verbessert, der Ton und die pixelige 
C-64-Grafik lassen jedoch noch sehr zu 
wünschen übrig. Auf der Kasette befin¬ 
den sich die Lurkers, Slapstickers und 
unter vielen weiteren der unsägliche 
Buttermaker. (Parker) 
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und merkwürdig erscheinen mag, ist in 
Wirklichkeit ein Tonträger, der meinen 
Player kaum verlassen mag, v.a. wenn 
s.a.c.k.haltige Käuter zum Einsatz 
kommmen, ist das Ding kaum noch zu 
halten. Wunderschönes Teil. (Sandler) 

VERSCHIEDENE 
Wir sind Fortuna Düssel¬ 
dorf, wir können alles. Live! 

Wolverine Rec. / SPV 
Na ja, sagen wir mal: Fast alles. Denn 
das mit dem Fußballspielen könnte doch 
noch stark verbessert werden. Musikali¬ 
sche Huldigungen dagegen sammelt 
dieser Verein, wie kaum ein anderer. 
Wenn es nur danach gehen würde, wäre 
der Fortuna ein Stammplatz in der 
Champions League sicher. Aber der Fuß¬ 
ballgott scheint keine große musikali¬ 
sche Ader zu haben, sodaß man nur hof¬ 
fen kann, daß diese Zusammenstellung 
mit Liveaufnahmen von Stunde X, Fami¬ 
ly 5 und einigen anderen, die Fortuna 
zumindest vor dem Abrutschen in die 
Landesliga bewahrt. (Sandler) 

VERSCHIEDENE 

Zugeführt! 

Halb 7 Ree., 
TörtenerStr. 43, 06842 Dessau 
Das ist in meiner bescheidenen Platten¬ 
sammlung nun wirklich der allerletzte 
Sampler. Oder hat einer noch 'ne Scher¬ 
be die nach "ZU" kommt? Die Aufma¬ 
chung dieser LP ist einfach so genial, 
daß einem die Spucke wegbleibt. So viel 
Wirbel um die Gestaltung eines Samp¬ 
lers wurde wohl das letzte Mal mit der 
"Oi! It's A World League"-LP veranstal¬ 
tet. Zur Musik: 20 Titel rund um die Hel¬ 
fer in den grünen Nappeluniformen 
(nicht der Bund). Deutsche Punk- und 
Oi!-Bands lassen hier schön ihrer Wut 
über die Knüppelritter mit ihren Holz- 
und Gummischwertern freien Lauf. 16 
der 20 Songs wurden extra für diese 
Platte aufgenommen, und auch wenn 
ein paar Bands nicht so der Renner sind, 
ist dieses Werk ganz klar in der Oberliga 
wiederzufinden. Bei Gruppen wie den 
Public Toys, Lokalmatadore, F.B.I oder 
auch Recharge ist es halt sehr schwer, 
eine solche Scheibe zu ignorieren, was 



auch keine Sau tun wird (bis auf ein 
paar Trottel). Das Cover ist zum Poster 
ausfaltbar (wie damals bei den Crass- 
Sachen) und hat neben reichlich Infor¬ 
mationen über die Bullen und ihre Hel¬ 
dentaten auch sehr geile Bildchen zu 
bieten. Diese LP hat in der ersten Pres¬ 
sung (1.500 Stück) 666 Teile in grünem 
Vinyl plus eine Bonus EP je Platte. Also, 
wer einer der 666 Glücklichen sein will, 
sollte sich ranhalten! Ich bin mir ganz 
sicher, daß diese LP einen rasenden 
Absatz haben wird, und von daher ist 
wirklich Eile das erste Gebot. Das ist der 
Obersuperhammerknallerüberpflicht- 
kauf! (Schulle) 

VOICE OF A GENERATION 
Classic Stupidity 

Sidekicks Ree. /Semaphore 
Wer bei dem Bandnamen vermutet, daß 
diese fünf schwedischen Musikanten so 
in Richtung Blitz klingen würden, ist 
zwar etwas schief gewickelt, bekommt 
aber trotzdem ein grundsolides Stück 
Streetpunk in die Gehörgänge gepustet. 
Diese Bewertung reduziert sich keines¬ 


wegs auf die Tatsache, daß die in jedem 
zweiten Stück haufenweise den Ruf "Oi! 
Oi! Oi!" erschallen lassen. Nein, sogar 
ein Poem haben sie, ganz in der Traditi¬ 
on der klassischen Oi!-Sampler, einge¬ 
baut. Aber auch musikalisch merkt man 
schnell, daß die Band diese Compilati- 
ons rauf und runter gehört haben. Packt 
noch etwas UK Subs und ein Spritzer¬ 
chen Sex Pistols dazu, und dann könnt 
Ihr Euch ungefähr vorstellen, wie diese 
Gruppe klingt. Klingt auf jeden Fall um 
Klassen besser als dieser unsägliche 
deutsche Schrammel-OiL (Sandler) 

V-PUNK 
Just A Dream 
HANNA PUNK! 

Hanna Punk 

Keller Records / SPV 

Die Ramones sind tot. Ham' ja auch lang 
genug gerockt und zum Schluß immer 
öfter ihren eigenen Sound gecovert. Ihre 
Live-Abschieds-CD mit Gästen wie Lars 
von Rancid oder olle Lemmy Kilmister ist 
natürlich ein Brüller. Aber eben nur 
Ramones. Doch hier geht es um V-Punk. 
Auf der Planet Punk-Tour waren sie 
selbstlos für Braindance in die Bresche 
gesprungen (nicht überall, aber die Hälf¬ 
te der Tour haben sie mit absolviert) und 
haben so manchen vom Hocker gehau¬ 
en. Dies ist ihr dritter Tonträger-Streich 
und ich kann nur sagen: Um Ramones 
ist es mir nicht schade. V-Punk zelebrie¬ 
ren Super 123-Pogopunk mit einer 
gehörigen Portion Oi!-Kante. So'n 
bißchen Partisans-mäßig. Auf ihrer 
zweiten CD gab's "Eastend Kids" von The 
Ejected, hier gibt es was von Business 
("Mortgage Mentality"). Die Richtung 
sollte damit geklärt sein. V-Punk ist 
nicht nur für Punks und für Crusties 
schon gar nichts, sondern auch für Skins 
wirklich hervorragend geeignet. Ich hab' 
hier nur 'ne Promo-CD, selbstgebrannt, 
ohne Cover und was sonst so alles wich¬ 
tig ist. Also Augen auf! Irgendwo im 
Heft könnte eine Anzeige sein. Da steht 
dann alles Wichtige drin. Ende Mai 
geht's auf Deutschlandtour. So watch 
out! Kurz vor ihrem eigenem Tonträger, 
haben sie noch eine Mini-CD mit der 
10-Jährigen Tochter des Gitarristen auf¬ 
genommen und auf ihrem eigenem 
Label Keller-Records veröffentlicht. Die 
kleine Hanna weiß schon wo es lang¬ 
geht. "Ich will nicht zur Schule gehen, 
lieber Ramones hören." So geht das in 
die Zukunft. Fetter V-Punk-Sound mit 
einer wirklich interessanten jungen 
Stimme. Die Texte sind natürlich auf das 
Alter von Hanna Punk! abgestimmt, hat 
aber nix mit dem Teenie-Mist von 
Blümchen oder so'n Kack zu tun. Hanna 
haßt Blümchen und läßt sich keinesfalls 
von der Industrie vermarkten. Dafür 
sorgt schon Papa Zjelko. Punk! eben. 
(Stanley Head) 


WHATEVER 

Youngsters 

Dr.Strange Rec., P.O.Box 7000.117, 
USA-Alta Loma CA. 91701 
Zu guter Letzt noch einen Ami. Aller¬ 
dings klingen die drei Amis eher wie 
Leatherface aus England, was ja nicht 
falsch sein soll. Nur das klingt wirklich 
haargenau so. Wenn man keine eigenen 
Ideen entfaltet, sollte man es lieber las¬ 
sen. 14 Songs klingen wie Leatherface, 
eine CD haben Leatherface auch 
gemacht (und nicht nur eine), Punkmu¬ 
sik machen Leatherface auch und wer 
mir die erste Leatherface-LP richtig 
benennen kann, gewinnt eine Whate- 
ver-CD. Also schreiben ans Skin Up! 
(Schulle) 

WOLFPACK 
Lycanthro Punk 

Distortion Rec. / Semaphore 
Lycanthro Punk hat eine so affenartige 
Geschwindigkeit, daß man glauben mag, 
die 7.62 MM Munition, mit der sich die 
Band im CD-Booklet schmückt, fliegt 


einem um die Ohren. Die Schweden ver¬ 
stehen es, extrem schnellen, fetten und 
ultrabrutalen Lärm zu machen, ohne 
daß sie sich zu starker Anleihen irgend¬ 
welcher bedepperten Metalbands bedie¬ 
nen müssen. Wer also allmorgendlich 
wie ich Probleme damit hat, seine 
Schlafstelle zu verlassen, sollte sich 
dazu die Unterstützung dieses knapp 
halbstündigen Brettes von CD im Plat¬ 
tenladen um die Ecke erkaufen. Das Ding 
ist Haß, Haß und noch mal Haß, und 
endlich einmal Haß der hörenswerten 
Sorte. (Chefchen) 


Das Buch 


Fred & Judy Vermorel 
Sex Pistols - Eine Insider- 
Geschichte 

Sonnentanz Verlag 

Ein Buch über die Sex Pistols, das im 
englischen Original vor fast zehn Jahren 
erschienen ist. Und jetzt knapp zwei Jah¬ 
re nach ihrer umstrittenen Reunion jetzt 
auf deutsch. "Wen interessiert denn 
das?", könnte man versucht sein, zu fra¬ 
gen. Wer allerdings etwas mehr über die 
Band, die wie kaum eine andere mit der 
Entstehung des Punkrock verbunden 
wird, erfahren will, als nur die üblichen 
Halbwahrheiten von Malcolm McLaren 
aus dem "Great Rock'n'Roll Swindle"- 
Film, kommt an diesem Buch nicht vor¬ 
bei. 

Der Untertitel zu der fast 300 Seiten fet¬ 
ten Schwarte ist im vorliegenden Fall 
nämlich auch .alles andere als eine wer¬ 
bewirksame Übertreibung. Die beiden 
Autoren haben sich damals im direkten 
Umfeld der Pistols bewegt. Die 
Sekretärin (!) der Band steuert ihr Tage¬ 
buch bei. Viele Beteiligte (vom EMI- 
Sprecher bis zu den Bandmitgliedern) der 
damaligen Ereignisse kommen in aus¬ 
führlichen Interviews zu Wort. Nur die 
Mutti von Sid Vicious durfte nix sagenen, 
weil olle Sid was dagegen hatte. Ahem. 
Von der Vorgeschichte Malcolm McLa- 
rens als situationistischer "Künstler" 
über Vivienne Westwoods (heute eine 
gefeierte Modeschöpferin) Klamottenla¬ 
den als Geburtsort der Pistols, den Que¬ 
relen mit den verschiedenen Labels, der 
Polizei, den bürgerlichen Spießern, dem 
Aufstieg und Zerfall der Band bis hin 
zum Tod von Sid Vicious und einer 
detaillierten Diskografie wird keine Frage 
offen gelassen. 

Die leidige Frage, ob die Pistols doch 
etwa nur ein Kunstprodukt aus McLarens 
künstlerisch ambitioniertem Hirn waren, 
dürfte man nach der Lektüre dieses 
Buches eindeutig verneinen. Obwohl 
letztendlich die unterschiedlichen Inter¬ 
essen der Bandmitglieder und ihrem 
Manager und Übervater bestimmt zum 
Ende der Gruppe beigetragen haben. 
Aber mal ehrlich, wenn die Sex Pistols 
(und natürlich auch Sid Vicious) nicht so 
früh das Zeitliche gesegnet hätten, wer 
will da schon sagen, ob sie dann solch 
einen Kultstatus hätte erringen können? 
Das vorliegende Buch ergeht sich weder 
in mystifizierender Heldenverehrung 
noch in staubtrockener Soziologenexe¬ 
gese, sondern schafft es mit einer 
Ünmenge von Interviews, Daten und 
Fakten den Mythos Sex Pistols näherzu¬ 
bringen, ohne ihn zu zerstören. Absolute 
Klasse. (Filthy McNasty) 
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Die Singles 


ADMIRAL JAMES T. 

Superman 

Leech Rec., Postfach 154, 
CH-8042 Zürich 
Vier (eins schnell, drei etwas 
langsamer) schwerst mod - und six- 
tiesschwangere Stücke, die klingen 
wie aus dem England der Hasenohr¬ 
kragen und Paisleykoteletten - 
dabei kommt das Ganze jedoch aus 
der Schweiz. Nicht garagemäßig, 
sondern recht sauber und melo¬ 
diemäßig z.T. mit "Ohrwurmqua¬ 
lität" ("Ultrawoman"). Werde 
zumindest ich in nächster Zeit ver¬ 
stärkt im Auge behalten. (Oie) 

ANAL 
Der Pipi-Aa-Mann 

Scumfuck Mucke, Postfach 

100709, 46527 Dinslaken 
Gugu-dada-Lechz-Geifer-Sabber- 
Wix. Möh-Pfurz-Piss-Kotz. Sabba, 
Sabba, hey! Studentenpunker 
machen einen auf Dummproll und 
beweisen damit doch nur, daß sie 
sogar noch dümmer sind, als der 
durchschnittliche Dummproll 
erlaubt. Das ist selbst als Satire nur 
noch völlig peinlich. (FMcN) 

BASH! 
Die Schwierigkeit 
ist das Problem 

Vitaminepillen / Semaphore 
Typischer, "aber" im Proberaum auf¬ 
genommener Deutschpunk mit zum 
Glück nicht zu engagierten Texten. 
Auch über zu wenig musikalische 
Abwechslung kann man sich nicht 
mokieren. Die "markante" (weil 
ziemlich quäkige) Stimme ist 
Geschmackssache. 7 Lieder auf 7 
Zoll. (Oie) 

BLITZKRIEG 
Never Give Up 

Final Vinyl, Stefan Spiller, 
Saarstr. 36, 46045 Oberhausen 
Wer nach einfallsreichen Namen 
von Punkbands sucht, wird hier 
wohl vergeblich aufs Cover blicken. 
Blitzkrieg gab es schon mal in Eng¬ 
land und in Deutschland (wer weiß 
wo noch überall?), jetzt endlich gibt 
es auch die Version aus Jugoslawi¬ 
en. Aber der Name soll nicht täu¬ 
schen, denn diese Band ist alles 
andere als ein plumper Abklatsch 
von irgendwelchen Vorreitern aus 
anderen Ländern. Viermal kommt 
hier guter, geradliniger Punkrock 
aus den Holzkisten. Zwei Texte sind 
auf englisch und zwei in der Balk¬ 
anlandessprache, die Lyrics sind im 
Innenteil des Covers abgedruckt. 


Dadurch daß diese Vinyl-EP auch 
noch auf 250 Stück limitiert, ist 
wird die Scherbe wohl guten Absatz 
finden. Wenn nich, koof ick die alle 
und verscherbel die an Euch, in ein 
paar Jährchen, für reichlich Pinke! 
Also kauft die Euch lieber jetzt! 
(Sch u Ile) 

BIERPATRIOTEN 
Aus der Traum 

SOS Rec., Postfach 2211, 

88012 Friedrichshafen 
Da SOS Rec. sich solche Mühe mit 
der Picture-EP machten, werde ich 
diese EP dem Thomas zuliebe 
besprechen. Was er über meine 
Worte denkt, ist mir in dieser Ange¬ 
legenheit so ziemlich egal. Ich muß 
dazu sagen, daß ich weder rechtes 
noch linkes Gerede oder Gedanken¬ 
gut für richtig halte, aber auch 
nicht mit dem Messer auf solche 
Leute losgehe. Wenn jemand mir 
aber erzählen will, er sei un- oder 
gar antipolitisch, und auf der Rück¬ 
seite seiner Veröffentlichung sich 
mit "Hammer Of Thor" T-Hemd 
abdrucken läßt, dann tut's mir ehr¬ 
lich leid, aber so was ist zum Kot¬ 
zen. Da ich selbst einmal aus der 
rechten Ecke Berlins kam, kann mir 
auch keiner erzählen, daß solche T- 
Hemden auf den Glauben an Wal¬ 
hall und diverse Kriegsgötter in Ver¬ 
bindung zu bringen sind. Das 
Hakenkreuz war auch nur ein Son¬ 
nenrad und der Stern ein astrologi¬ 
sches Symbol. Somit war Onkel Adi 
nur ein Anhänger von Wicki und 
Lenin der Astrologe Wallensteins. 
Mag sein, daß Ihr Euch selber un-, 
anti- oder neutralpolitisch ein¬ 
schätzt, nur mir kommt Euer 
Gedankenablauf etwas merkwürdig 
vor, und ich habe echte Bedenken, 
so etwas auf junge, frische Skins in 
unserer Szene loszulassen. Sehr 
wahrscheinlich werden einigen 
unter Euch meine Worte nicht 
schmecken, aber vielleicht sollten 
sich die Leute mal ein paar Gedan¬ 
ken zu unserer Szene machen und 
nicht irgendwelche abgedroschenen 
Hetzersongs (oder halt Leserbriefe) 
vom Stapel lassen. Bei dieser Single 
ist es schade um das Vinyl und lei¬ 
der ist 'negative Kritik auch Wer¬ 
bung. (Schulle) 

BOMB SQUADRON 
More Bad News 

Final Vinyl, Stefan Spiller, 
Saarstr.36, 46045 Oberhausen 
Jupp, daß ist genau das Programm, 
welches ich mir auf einen Samstag¬ 
morgen in die Schädeldecke treiben 


muß. Da hat der Stefan mal wieder 
in die richtige Kiste gegriffen. Die 
US-Band ballert mit dem vollem 
Programm Punkrock um sich. In 
Deckung zu gehen braucht bei den 
vier Songs allerdings niemand. Ganz 
im Gegentum, bei diesem Sound 
sollte man sich in die Schußbahn 
werfen und einfach über nichts 
mehr nachdenken. Wenn jetze der 
ganze Spaß auch in farbigem Vinyl 



und auf 300 Stück limitiert wäre, 
käme man an dieser Platte nie und 
nimmer vorbei. Da dem auch so ist, 
sollte keine Sau auch nur noch eine 
Minute verstreichen lassen um sich 
das kleine Stück (7") vom Glück zu 
besorgen. (Schulle) 

DIE ARSCHGEFICKTEN 
GUMMIZOFEN 
Wasch dir 
mal die Pflaume 

Scumfuck Mucke, Postfach 
100709, 46527 Dinslaken 
Die auf dem Cover abgegebene 
Warnung "Ab 18 Jahre" ist nicht 
ernst zu nehmen, da die Texte auf 
dieser Mini-CD mit vier Liedern 
nicht nur dem Titel des Tonträgers 
entsprechen, sondern eigentlich 
auch nur frühpubertierende Gele- 
genheitswixer ansprechen, die die 
Entdeckung ihrer Morgenlatte eben 
mit frühpubertierenden Wixphanta- 
sien bekämpfen. Die musikalische 
Umsetzung ist wider Erwarten recht 
gut, so daß ich mal vermute, daß 
sich hinter Pseudonymen wie Frank 
Froschvotze doch eher gestandene 
Musiker verbergen. Was die aller¬ 
dings dazu treibt, so einen hirnver¬ 
brannten Blödsinn zu veranstalten, 
wissen allein die Götter. (FMcN) 

DIE OÜGENZ 
Wir sind die Macht 

Scumfuck Mucke, Postfach 
100709, 46527 Dinslaken 
Drei Droogie-Punks und ein Clock- 
work-Skin lassen es hier ziemlich 
heftig knallen. Die 9. vom Johnny 
haben sie sogar schon besser drauf, 
als Major Accident auf ihrer Live¬ 
platte. Und auch die anderen beiden 
Songs (merkwürdigerweise auf der 
A-Seite) wissen mit einfach 
gestricktem, aber durchaus melodi¬ 


schem Oi!-Punk (Alliierte mit drei 
Pluszeichen) durchaus zu überzeu¬ 
gen. Mehr! (FMcN) 

DIE TORNADOS 
Flower & Bee 

Nasty Vinyl, 
Oberstr. 6, 30167 Hannover 
Bis vor kurzem hatte die Stadt Des¬ 
sau eigentlich nur ein international 
renommiertes Aushängeschild, das 
berühmte Bauhaus, das ja auch 
schon einige Jährchen auf dem 
Buckel hat. Seit einiger Zeit arbei¬ 
ten allerdings zehn junge Bürger 
dieser Ortschaft hart daran, daß 
diese auch als feste Größe der inter¬ 
nationalen Skaszene Anerkennung 
erhält. Die Tornados sind z.b. auch 
auf der iberischen Halbinsel 
bestimmt keine Unbekannten mehr. 
Mit ihrer zweiten Single demon¬ 
strieren sie nicht nicht nur ihren 
weiteren musikalischen Aufwärt¬ 
strend, sondern weisen energisch 
auch darauf hin, daß Neufünfland 
nicht nur eine Skakonsumenten- 
hochburg ist, sondern hier (und im 
Rest der Welt) auch immer mehr 



hausgemachte Produkte käuflich zu 
erwerben sind. Mehr davon! (Sand¬ 
ler) 


DIE TOTEN HOSEN / 
SHAM 69 
If The Kids Are United / 
Individual 

Empty Rec. / EFA 
"Punk Rock Megastar Parade" hätte 
die Bravo vielleicht vom Stapel 
gelassen. Unsereiner sagt da dann 
doch lieber, daß es sich hier um das 
Zusammentreffen einer Legende 
(heute meist arme Würste) mit 
einer Möchtegern-Backstreet-Tic 
Tac-Punk Band (heute meist nach 
Geld stinkende Sabbelköpfe) han¬ 
delt. Hier handelt es sich um zwei 
Songs von Sham 69, während "If 
The Kids Are United" von den Hosen, 
mit Zuhilfenahme von Jimmy (The) 
Pursey, gespielt wird. "Individual" 
können die alten Männer aber auch 
allein musizieren. Da beide Songs 
schon mal veröffentlicht worden 
sind, brauche ich mir hier nicht lan¬ 
ge einen abzukaspern. Erwähnens¬ 
wert ist, daß die 7" in bunten Vinyl 


gehalten ist und aussieht, als hätte 
die einer von der Baustelle aus der 
Kreissäge montiert (so mit Zacken 
am Rand). Das ganze ist wohl eher 
für Sammler von schnieken Vinyl¬ 
teilen gedacht, als für 15jährige 
Hosen-Fans. (Schulle) 

DIE WUT 
Die Wut EP 

Dirty Faces/Anomie Rec., Univer- 
sitätsstr. 16, 44789 Bochum 
Die Wut sind eine 1980er Punkband 
aus Deutschland (Gelsenkirchen), 
die damals zu lokaler Berühmtheit 
emporkletterte. Diese Platte ist ein 
Remake der 1982 aufgelegten EP. 
Besondere Aufmerksamkeit erregt 
auch heute noch der Titel "Skins", 
da wird irgendwas von West Ham 
(besterVerein wo gibt), Nazibagdes, 
Cockney, Sieg Heil und Parkijäger 
gefaselt. Ich habe mich nicht ver¬ 
schrieben, der Text sagt wirklich 
"Parkijäger" aus. Da sieht man mal, 
daß es selbst schon früher ignoran¬ 
te Blödbacken gab, die waren halt 
auch mal jung. Zu dem (trotzalle- 
dem) Kultwert solch einer Platte 
braucht man nicht viele Worte zu 
verlieren. Die vier Songs (eigentlich 
drei, weil Outro) sind gar nicht 
schlecht gespielt und haben einen 
gewissen Charakter. So, und selbst 
wenn mich jetzt einige für ein sol¬ 
ches Review verbannen, werden die 
Punks (und nicht nur die) unter 
unseren Lesern genau wissen,von 
was für eine Art der Musik ich hier 
rede. (Schulle) 

DISASTER AREA 
Powder 

Bonzen Rec. 

Als Vorabschmankerl zum dem¬ 
nächst bei AGR erscheinenden Lon- 
gplayer gibt es diese Four-Track-CD, 
auf der sich Berlins Skatepunkurge¬ 
stein in abgespeckter Zusammen¬ 
setzung (ohne zweite Gitarre) prä¬ 
sentieren. Ich hatte auch schon live 
das Vergnügen, die Band in neuer 
Besetzung zu erleben, um zu meiner 
großen Freude festzustellen, daß 
mit dem fehlenden Leadgitarristen 
das unsägliche Gitarrensologewixe, 
was mir die Freude an Disaster in 
den letzten Jahren doch leicht 
geschmälert hatte, ein unrühmli¬ 
ches Ende gefunden hat. Gut so! 
Jetzt kann ich mich auf die lange 
CD mit hoffentlich vielen Chorälen 
und netten Melodien freuen. 
(FMcN) 

DOUBLE TORTURE 
Avanti 

Twin Dragon Rec. 
Als kleinen Vorgeschmack auf ihren 
demnächst bei OI!-Hammer 
erscheinenden Debut-Longplayer 
werfen die drei Berliner und 1 Ex- 
Bremer diese Mini-CD unter's Volk, 
auf der sie "meine Stadt" (nicht 
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Bremen!), die kommende Fußball- 
WM, Dummprolls und szenekonfor¬ 
mes Verhalten bejubeln oder ent¬ 
sprechend niedermachen. Über die 
"gefühlvolle Ballade" am Schuß sag' 
ich lieber nichts, weil ich mich da 
allzuschnell in die Nesseln setzen 
könnte. Musikalisch bewegt sich 
das Ganze über dem heute üblichen 
Schrammel-Oil-Niveau, wobei Texte 
und musikalische Umsetzung nicht 
gerade vor Originalität strotzen. 
Aber den Anspruch hat die Band 
wahrscheinlich auch garnicht. 
Bodenständig, praktisch, quadra¬ 
tisch, gut. (Sandler) 

DROPKICK MURPHYS 
Boys On The Docks 

Cyclone Rec., 24 Pheasant Run, 
Merrimack NH 03054, USA 
Auf dieser knapp viertelstündigen 
Mini-CD sind zwei Songs, nämlich 
"Boys On The Docks" und "Never 
Alone" von dem genialen "Do Or 
Die"-Album, vertreten, allerdings 
sozusagen in der etwas roheren 
Urversion, die zeigen, daß diese 
Band auch ohne eine ausgeklügelte 
Produktion hervorragend zu über¬ 
zeugen weiß. Auch die vier weiteren 
Songs sind absolute Hymnen, die 
erneut unter Beweis stellen, warum 
diese Band auf die allervordersten 
Plätze der internationalen Oil-Liga 
gehört. Songtexte sind auch dabei. 
Also bis auf die leider viel zu kurze 



Spielzeit alles top. Schulte sucht 
schon verzweifelt nach der Vinyl- 
Version. (Sandler) 

EX-CATHEDRA 

Karma Chameleon EP 

Damaged Goods / Shellshock 
Kann sich denn einer noch an die¬ 
sen schwulen Boy George erinnern? 
Wenn Ihr hier mit ja antworten 
könnt, werdet Ihr auch wissen, von 
wem Ex-Cathedra diesen Song 
gecovert haben. Eine supergeile 
Verarsche, die sofort zum Ohrwurm 
wird. Die schottische Band ist ja 
nun auch nicht mehr das, was man 
unbekannt nennen kann, und von 
daher weiß man, daß sie es echt 
drauf haben. Schön wäre aber (bis 
auf den angesprochenen Titel), 
wenn sie es auch hören lassen wür¬ 
den, denn die zwei anderen Lieder 
sind nicht gerade der Brenner. Aber 
nur für diesen einen Song würde ich 
mir den Arm ausreißen, diese Single 
zu kriegen. Tja, nur ich hab sie 
schon. (Schulte) 


F.B.I. 

Skins & Punks 

SOS Rec., Postfach 2211, 
88012 Friedrichshafen 
Neue Mini Picture 10" von den Frei¬ 
bierideologen. Die 10" an sich ist 
sehr gut aufgemacht und ist mit 
einer Zeichnung vom allerseits 
bekannten Alteau versehen. Die 
fünf Mannen aus der wundervollen 
Zone Brandenburgs (genauer ausser 
Lausitz) haben sich sechs Titel 
geschnappt um sie auf Vinyl für 
immer zu verewigen. Die erste Seite 
fängt mit dem Song "Skins Et Punks" 
an, und der wird sicherlich zum 
Kulthit mutieren. Der "Mururoa"- 
Skatitel gefällt mir nicht ganz so 



toll, ist aber noch zu verknusen. 
"Freibier" ist dann aber der letzte 
Titel, der noch zu gefallen weiß, 
denn die zweite Seite fällt gegenü¬ 
ber der ersten reichlich ab. Bei 
machen Songs ist das Keyboard halt 
störend. Alles in allem ist die Schei¬ 
be (bis auf die B-Seite) knorke und 
gehört in jede Sammlung, nur leider 
hat man schon besseres gehört. 
(Schulle) 

FINAL HOLOCAUST 
Your Own Holocaust 

Distortion /Semaphore 
Hier sind zwar neun Titel einer 
Schwedenband auf einer Single, 
aber das Schweinegrunzen halt 
selbst ich nicht aus. (Schuhe) 

GENOCIDE SS 
Another Fucking EP 

Distortion/Semaphore 
Boah ey! Anschnallen, Schuhe aus- 
ziehen und Kopf zwischen die Knie 
legen! Hier kommt das volle Brett 
Schweden-Punkcore. Gegrunzte 
Laute, hingesemmelte Gitarrenklän¬ 
ge und vibrierendes Schlagzeug. 
Meine Fresse, das ist kein Oil son¬ 
dern absolute Mördermucke. Da ich 
aber eh an Geschmacksverirrung, 
leide finde ich die Vinyl-Single kul- 
tig, allein schon der Name läßt an 
alte Zeiten denken. Bei den sechs 
Songs braucht man schon eine 
gehörige Portion starker Nerven, 
ansonsten (v)erträgt man sowas 
nicht. (Schuhe) 

KRAWALLBRÜDER 

Strength Thru Oi! 

Walzwerk, Ballinclogher, 
Lixnaw, Co Kerry, Ireland 
"Gib den neuen jungen Bands ein 
Chance!" lautet das jüngste Motto 



von Walzwerk. Unter dem Titel 
"7inch League" bringen die Brüder 
Singles mit Frischfleisch auf den 
Markt. Bei der ersten Ausgabe 
zeichnet sich schon ganz klar ab, 
daß dieser Weg genau der richtige 
ist. Krawallbrüder heißt die neue 
Oi!-Band von der deutsch-französi¬ 
schen Grenze. Die hat es in sich, vier 
Songs bügeln hier einem die Falten 
aus dem Sack. Ein Song auf eng¬ 
lisch, und selbst der ist sehr ordent¬ 
lich vorgetragen. Die vier Jungens 
sehen zwar aus, als wären sie gera¬ 
de aus dem Ei geschlüpft (meine 
Freunde nennen mich Methusalem), 
machen aber einen Sound, wo so 
mancher "Alte" mal ganz locker 
kacken gehen kann. Wenn sich die¬ 
se Band so gut weiter entwickelt, 
haben wir bald wieder einen Knaller 
mehr auf dem Konzertprogramm. 
(Schulle) 

LAUSITZ P.A.C.K. 

Wir sind die Lausitz 

SOS Rec., Postfach 2211, 
88012 Friedrichshafen 
Drei neue Songs der wohl besten 
Nachwuchs-Punkband aus dem 
Osten. Die seit vier Jahren agieren¬ 
de Combo zeigt auch auf dieser EP, 
daß sehr viel gutes in ihnen steckt 
(den Satz hab ich doch schon 
irgendwo gehört?!?). Die Single ist 
als Picture-Disc verarbeitet worden 
und hat ein sehr ansehnliches 
Cover. SOS Rec. scheinen sich echte 
Mühe mit ihren neuen Veröffentli¬ 
chungen zu machen. Die seit 1993 
existierende Band knallt hier einem 
den vollen Gurkensaft in die Gehör¬ 
gänge. Die Texte sind sauer bis wür¬ 
zig und werden wohl niemanden 
vor Depressionen in die tiefe Spree 
springen lassen, aber das sollen sie 
ja auch gar nicht. Partytauglich sind 
sie allemal, auch wenn man in der 
Lausitz noch nicht mal tot über'm 
Gartenzaun hängen möchte. Die 
Lyriks sind auf einem Beizettel 
abgedruckt und die Bandstory ist 
ebenfalls mit am Start. Mehr gibt's 
zu so was gutem nicht zu sagen, 
außer vielleicht ein fröhliches AhOi! 
(Schulle) 

LITHIUM JOE / SCARPER! 

S.O.S. Bombs EP 

Resolve Rec. / SOS Rec. 
Es ist fraglich, ob die beiden engli¬ 
schen Bands, die sich hier die Ehre 
geben, den versprochenen einschla¬ 
genden "Bomben"-Eindruck hinter¬ 
lassen. Vier Lieder werden präsen¬ 


tiert, welche auf einer Skala der 
besten Partyhits wohl eher im unte¬ 
ren Bereich anzusiedeln sind. Ist 
man geneigt, nach einem schnellen, 
vielversprechenden Start Lithium 
Joe's, ihren ersten Song im Punkbe¬ 
reich einzuordnen, muß dieses 
Urteil beim zweiten Stück noch ein¬ 
mal eingehend überdacht werden. 
Unmotiviertes Geplänkel regt hier 
allenfalls zum Fingernägelkauen an. 
Auch Scarper! überzeugen anfangs 
mit einem locker, leichten, sommer¬ 
lichen Skasong, verfallen dann aber 
leider in den alltäglichen Einheits¬ 
brei. Bleibt eigentlich nur noch zu 
erwähnen, daß alle Texte bei Bedarf 
nachgelesen werden können. 
Ansonsten würde ich diese Single 
als musikalische Untermalung beim 
Staubwischen oder Abwaschen 
empfehlen. (Schlumpfine) 

MACHINE GUN 
ETIQUETTE / 

JUGGLING JUGULARS 
Split 10" 

Campary Rec., Friedrichstr. 110, 
88012 Friedrichshafen 
M.G.E. kommen aus Schottland und 
sind auch nicht mehr so die ganz 
unbekannte Band. Die haben ja 
schon einige Touren auf dem 
Buckel. Sie spielen guten Punk, der 
aber leider wohl eher im Land der 
Mittelmäßigkeit anzusiedeln ist. 
Schade, da das Potential der Band 
wesentlich höher ist, als sie hier mit 
ihren fünf Titeln zeigen. Die zweite 
Seite dieser Split-10" belegen die 
Juggling Jugulars aus dem kalten 
und eisigen Finnland. Deren vier 
Songs hauen voll in die Scheiße. 
Geile Melodien mit leichten HC- 
Einflüssen zeigen dem Horcher, wo 
der Knüppel hängt. Die Jungens 
hassen volles Brot über Majors und 
Großverdiener ab und auch sonst 
scheint den Anarchos nichts in der 
Welt recht zu sein. Insgesamt hat 
hier Campary mit ihrer dreißigsten 
Platte wieder nichts falsch gemacht 
und bringen wieder toftes Zeug auf 
den Markt. Freuen können wir uns 
schon auf die nächste Veröffentli¬ 
chung, das sollen nämlich die Bus 
Station Loonies sein und die sind 
auch eine sehr geile Combo. (Schul¬ 
le) 

MAIN STREET SAINTS 
Johnny Bomb 

Haunted Town /13 Luck, 
1658 N. Milwaukee Ave., Suite 169, 
Chicago, II. 60647, USA 
Zweite Single der US-Band aus 
Kansas City, und die hat's in sich. 
Wer auf die Anti-Heros oder Brui- 
sers steht, ist hier genau bei der 
richtigen EP gelandet. Die Mischung 
aus diesen beiden Bands ist das, 
was diese Platte sehr hörenswert 
macht. Drei Männer und ein Mädel 
ziehen hier alle Register des norda¬ 
merikanischen Oi!. Das relativ neue 
Label Haunted Town hat mit der 
zweiten Veröffentlichung einen 
Haupttreffer im Programm. Die 
erste Single war schon die neue 
Bruisers, und wenn das so weiter¬ 


geht, können wir uns auf noch ein 
paar gute Sachen freuen. Die EP ist 
durch die gute Coverzeichnung 
auch noch sehr ansehnlich und im 



Inlet stehen die Texte. Was will das 
Sammler- und Jägerherz eigentlich 
noch mehr? Wenn ick och nur 'n 
paar informations mehr jehabt hät¬ 
te, hätt' ick och mehr hinklieren 
können. Absolute Kaufpflicht! 
(Schulle) 

NO PUB 
Juste Un Peu De Biere 

Euthansie c/o Berrue David, 52 rue 
Jules Charpentier, 37000 Tours 
Nach der Kidnap EP und der Total 
Regression EP ist dies nun die dritte 
Veröffentlichung auf Euthanasie 
(nicht Oiithanasie wie diese Dumm¬ 
batzen). Von den vier Songs auf die¬ 
ser Single stammen die ersten drei 
vom "Apocalypse Chaos"-Sampler, 
den man nur 1.000 mal auf Vinyl 
preßte, da die Qualität unter aller 
Sau war. Allerspätestens jetzt wer¬ 
det Ihr gemerkt haben, daß es sich 
hier um eine französische Band 
handelt. Der vierte Song ist irgend¬ 
eine Liveaufnahme von wann- 
weißich. No Pub gründeten sich 
1981 (im selben Jahr erschien die 
Compilation), um sich kurze Zeit 
später wieder aufzulösen, und das 
noch, bevor auch nur eine EP 
erscheinen konnte. Um das jetzt 
nachzuholen, bringt Euthanasie 
diese Single auf den Markt, und das 
ist auch gut so. Der Kostenpunkt bei 
den drei Singles liegt bei 5$ oder 25 
Franc, kommt halt ganz drauf an, 
wo Ihr zuletzt im Urlaub wart. Der 
Preis versteht sich pro Stück, und zu 
bestellen ist bitte nur an den 
Namen, nicht an das Label, alles 
klar? (Schulle) 


PERIOD PAINS 
Spiee Girls (Who Do You 
Think You Are?) 

Damaged Goods, PO Box 671, 
London E17 6NF, England 
Von dem girliehaften Coverphoto 
erst einmal angewidert und abge¬ 
schreckt, höre ich auf der Mini-CD 
ein Haßlied gegen die Spiee Girls, 
das sich anhört, als hätten sich Vice 
Squad extra noch einmal reformiert. 
Auch die anderen beiden Songs der 
Mädchengruppe mit den Monatsbe¬ 
schwerden geben keinen Anlaß zu 
Hörbeschwerden. Dürfen unbedingt 
wiederkommen. (Sandler) 



ROLL 

N'ROLL 


COOL SHIRTS , BADGES, STICKERS 
AND ALL THESTUEE YOU ARE LOOKING FOR 
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PLANLOS? 

Verdammt ich lieb 1 dich 

Holzi Live, Schloß Dyck, 
41363 Jüchen 
Das alte Punkrockrezept: Man neh¬ 
me ein bekanntes Lied und mache 
ein Punkcover draus, erst langsames 
Intro und dann kommt der schnelle 
Rest zum fröhlichen Mitpogen. Jetzt 
mußte also der unsägliche Mathias 
Reim dran glauben, wobei die Band 
sich recht nah ans Original hält. 
Nicht gerade originell. Auf dieser 
MCD gibt's dann noch zwei akzep¬ 
table Deutschpunksongs, irgendwo 
zwischen Hosen und Terrorgruppe 
angesiedelt. (Sandler) 

PUBLIC TOYS 
Safety Pins On Television 

Dirty Faces, Universitätsstr. 16, 
44789 Bochum 
Mit neuem Sänger und neuem 
Label, und beide noch dazu fast in 
Personalunion, zeigen die Düssel¬ 
dorfer (kann man jetzt eigentlich 
nicht mehr sagen), daß sie nicht nur 
immer noch da sind, sondern auch 
immer noch da sind, krachige Pun¬ 
krockhymnen zu intonieren. Derer 
gibt es hier, wobei mir das angeska- 
te Titelstück und das orhwurmartige 
"Disco Parade" am besten Zusagen. 
Es darf ruhig ein bißchen mehr sein! 
(FMcN) 

PURE IMPACT 
Clockwork Orange 

Oi! The Boys, 
Körnerstr. 32, 45134 Essen 
Voller Erwartung schaute (und hör¬ 
te natürlich auch) ich mir diese 
neue Single an, nur leider war die 


Enttäuschung fast riesig. Wieder 
einmal war "Kraft Für Krefeld" nicht 
mit an Bord. Tja, das kann man wohl 
nicht ändern. Nun zu den fünf Son¬ 
gs, die auf dieser bunten EP drauf 
sind. Allein vier davon sind in angel¬ 
sächsischer Sprache gehalten, leider 
ist das wohl nicht unbedingt die 
Stärke von Frontmann Kay. Der eine 
deutsche Titel kommt erheblich 
besser. Wenn die anderen Songs 
auch auf deutsch wären, gäbe es 
hier nichts zu kritisieren, nur eben 
ist dem nicht so. Das Cover weiß 
wenigstens vollends zu überzeugen. 
Da hat mir die erste EP echt besser 
gefallen. Also Jungens: Back to the 
roots! Oder: Back Dir einen Rooten! 
(Sch u Ile) 


SCATTERGUN 
I Don't Fuckin 1 Care 

Nosty Vinyl 

Wer sagt, daß die Berliner Punks 
nicht auch noch guten rotzigen 
Punk Rock zu liefern verstehen? 
Diese supergeile Doppel-EP beweist, 
daß Berliner es halt doch am besten 
können. Diese neue Veröffentli¬ 
chung auf Nasty Vinyl lohnt sich 
auf alle Fälle anzuschaffen. Sechs 
Songs wissen einen wirklich zu 
begeistern und zum Kopf wackeln 
zu animieren, falls Ihr das sowieso 
nicht schon macht. Die Band (mit 
Frontfrau) bringt eine saugute 
Stimmung über die Plattennadel. Im 
Klappcover könnt Ihr Euch auch 
noch vom Punkgehalt der Gruppe 
(alles Zecken) überzeugen. Viele 
Fotos sind da drin und das auch 


noch in Multicolor (sprich Farbe). 
Die Olle singt echt einen sehr kraft¬ 
vollen Stil und im Dunkeln begeg¬ 
nen möchte ich der auch nicht. Die 
drei Männer in der Band sehen 
dagegen eher weich aus, spielen tun 



sie aber einen guten Sound und 
wissen ihre Instrumente zu beherr¬ 
schen. Insgesamt möchte ich diesen 
Knüller nur jedem wärmstens ans 
Herz kleben oder iss voll dufte, 
rennt ma glei zum Koofmann! 
(Sch u Ile) 


SCUMBAG ROADS 
Pogo Stick Swirl 

Bellaforte Ree., Stuttgarter Str. 9, 
71069 Sindelfingen 
Gelegentliche Anleihen bei ameri¬ 
kanischen Punkrockbands, '77er- 
Punk und viel Melody-Punk, die 
Scumbag Roads haben alles gehört, 
mischen es in 4 Liedern und bis auf 
die Gitarrensoli hört sich das schon 
ganz nett an. Tausendmal besser 


jedenfalls als der Auftritt den ich 
Vorjahren gesehen habe. (Parker) 


SEIZURE / SORTITS 
4 Track EP Of Two 
Asskickin 1 Punkrockbands 

Schlecht und Schwindlig Rec., 
Stiftsbogen 24, 81375 München 
Auf Seite A die Münchner Sortits 
mit 2 Punkrockstücken, davon eins 
mit Mädelgesang, die vom Stile her 
an englische Frühachtzigerstücke 
erinnern. Zum Glück, wie im Bei¬ 
packzettel angedroht, nicht zu sehr 
"in den Hardcorebereich gehend", 
sondern eher mit Spaß und Melodie. 
Die B-seitigen Seizure aus Engel¬ 
land fand ich dahingehend eher 
langweilig, weil eintönig (-ist das 
nicht dasselbe?- Nein, denn auch 
ein Ton kann spannend sein!). Das 
Vinyl ist übrigens in neonorange! 
(Oie) 


SKIT SYSTEM / 
WOLFPACK 
Split EP 

Distortion / Semaphore 
Ja das ist die letzte von Distortion 
Records aus Schweden und die geht 
noch mal mit zwei bekannten Bands 
ins Rennen, bei Skit System merkt 
man garnicht, daß es sich hierbei 
um drei Songs handelt, denn die 
werden hintereinander durch die 
Boxen gejagt. Wolfpack auf der A- 
Seite ist mir dann doch ein bißchen 
lieber. Obwohl diese, mit ihren zwei 
Titeln, den Melodypunk sicher auch 
nicht erfunden haben. Also nochmal 


Punk, der nichts für schwache 
Gemüter oder Softies ist! (Schulle) 

SNAP HER 
Rust Bücket 

Final Vinyl 

"Frau am Steuer, ungeheuer!" ist 
wohl etwas übertrieben formuliert, 
stimmt ja auch gar nicht (kurze 
Pause, muß erst mal Luft holen, da 
mich meine Frau gerade gewürgt 
hat). Da wir hier aber nicht im Auto 
sitzen, trifft das ganze auch nicht 
den Nagel auf den Kopf. Obwohl ich 
einer Frauenstimme im Punk Rock 



Bereich nichts abgewinnen kann, 
muß ich mir bei dieser Ami-Band 
eingestehen, daß es auch Ausnah¬ 
men gibt. Der Spiller hat auch hier 
wieder das richtige Näschen für 
geniale Musike. Fünf Songs wissen 
mit viel Melodie und Power vollends 
zu überzeugen. Dann ist das Teil 
auch noch auf 250 Stück limitiert 
und das wird wohl reichen um eini¬ 
ge auf den Geschmack zu bringen. 
(Schulle) 


Die Tonbänder 


CRUMMY STUFF 
Punk's Not Sad 

Fridge / Heiter Skelter, 
Via Degu Ansoni, I - 84 Roma 
Crummy Stuff sind eine Band aus 
Italien, genauer aus Mailand. Von 
denen habe ich noch eine gut auf¬ 
gemachte Single bei mir rumflie¬ 
gen, also beste Vorzeichen. Dem¬ 
entsprechend gut ist auch das Tape 
aufgemacht und beinhaltet satte 
17 Songs. Die vier Punks sehen ein 
bißchen merkwürdig aus (so eher 
schwule Intellektuelle), was aber 
der Mucke so nicht anzumerken ist. 
Etwas über dem Schnitt gespielter 
Melodypunk mit fußballtauglichen 
Singalongs. Die englischen Texte 
sind von Fun bis Ernst und außer¬ 
dem im Booklet abgedruckt. Lange 
Rede wenig Sinn, ist nicht die Welt, 
aber OK fürs Geld. (Schulle) 

DIE SUICIDES 
Selbstmord ist 
Massensport 

MikeJ. Neun, Schiffstr. 10, 
91054 Erlangen 
Auf diesem 90 Minuten-Tape wer¬ 
den Liveaufnahmen und Studiota¬ 
kes aus den frühen Achtzigern der 
Erlangener Punk-Oldies dokumen¬ 
tiert, die doch bedeutend frischer 
und origineller rüberkommen, als 
das etwas uninspiriert wirkende 
Livevideo (siehe Video-Reviews). 
Irgendwo zwischen Punkrock und 
NDW, mit Texten, die in ihrer her¬ 
zerfrischenden Naivität heute 
offensichtlich nicht mehr möglich 
sind, kann ich mir ein bißchen 
nostalgische Schwermut in Bezug 
auf "die guten alten Zeiten" doch 
nicht verkneifen. Macht auf jeden 
Fall Spaß. (FMcN) 

DlSTREHBA 
Live in der Waldbuehne 

Tom Möller, Weinbergstr. 7, 16321 
Bernau 

Die Streba sind gar keine. Und die¬ 
se Waldbühne steht bestimmt 
nicht in Berlin, sondern warsehein- 
lich auf einer lauschigen Lichtung 
tief in einem Wald versteckt in der 
Mark Brandenburg. In klassischer 
Dreierbesetzung bemüht man sich, 
über den Deutschpunktellerrand 
hinauszuschauen, hat schon mal 
The Jam oder auch 'n bißchen Oi! 
gehört, und versucht, das Ganze im 
Ubungsraum in eigene Lieder (teils 
deutsch, teils englisch gesungen) 


einfließen zu lassen. Das klingt 
auch alles recht vielversprechend. 
Nur, um solch eine Musik zu 
machen, muß am Gesang doch 
noch hart gearbeitet werden. 
(FMcN) 

GIFT & GALLE 
Gift & Galle 

für DM 10,- (inkl. PHP) bei Thor¬ 
sten Helfgen, Riegerplatz 5, 64289 
Darmstadt 

Die fünf Darmstädter veranstalten 
Deutschpunk mit teils nachdenkli¬ 
chen, teils aggressiven Texten, die 
beileibe nicht unpolitisch, 
geschweige denn dumm und platt 
sind. Wie gesagt, geht die Musik in 
Richtung Deutschpunk, teilweise 
sehr schleppend und dann wieder 
recht scheppernd, meist auf jeden 
Fall ziemlich düster (was wohl 
nicht nur an der Aufnahmequalität 
liegt, sondern schon beabsichtigt 
scheint), wobei die Band durch- 
auch schon mal dem Oi! und auch 
leichten Hardcoreanleihen nicht 
abgeneigt gegenübersteht. Das 
Ganze geht zwar nicht unbeding in 
Richtung meiner Lieblingsmusik, 
hat aber doch bestimmt Hand und 
Fuß. Von dieser Band wird man 
noch hören. (FMcN) 


HORRORSHOW 

Ryps-Wyps 

Carry On Oil, PO. Box 855, 
P - 30-960 Krakow 1 
Wer von Oi!, der östlich der Oder 
eingespielt wurde, erwartet, daß er 
langsam, düster, schleppend und 
nicht so aufregend klingt, wird hier 
mal ganz locker eines Besseren 
belehrt. Mit fröhlichen Mit¬ 
grölchorälen und viel Gefühl für 
Melodie und Rhythmus legen die 
Jungs aus Sosnowiec ein ziemli¬ 
ches Brett hin. Das gilt sowohl für 
die Ska-, als auch die Oi!-Seite. 
Professioneller Sound, professio¬ 
nelle Verpackung (die Texte leider 
nur auf Polnisch). Da stimmt fast 
alles. Stellt sich mir nur eine Frage: 
Warum gibt es das noch nicht auf 


CD und/oder Vinyl? (Sandler) 

OXO 86 
Fleisch, Sex, Alkohol 

Kontakt: 033 38 - 75 67 92 
Aus der Umgebung von Berlin 
erreichte uns dieses Tape mit mit 
zwölf Übungsraumaufnahmen, die, 
denkt man einfach mal etwas bes¬ 
sere Aufnahmebedingungen hinzu, 
doch recht vielversprechend klin¬ 
gen. Irgendwo im Spannungsfeld 
zwischen Deutschpunk, Skapunk 
(sogar mit Bläsern!) und Oi! bewe¬ 
gen sich die durchweg auf deutsch 
gesungenen Stücke, deren musika¬ 
lisches und textliches Niveau doch 
weit über dem liegt, was man sich 
teilweise heute so von "offiziellen" 
Veröffentlichungen anhören muß. 
Labels, aufgepaßt! (FMcN) 

RUDY WILLY S 
SOUNDSYSTEM 
Precocious And Rüde 

c/o D. Will water, Flandernstr. 8, 
23558 Lübeck 
Welche Lobeshymne wurde noch 
nicht gesungen? Welche wohlge¬ 
setzten Worte könnten den werten 
Leser, der noch nicht zu den süch¬ 
tigen Konsumenten von Rudy Wil¬ 
lys Klangprodukten gehört, davon 
überzeugen, daß er es gefälligst zu 
werden hat? Ich weiß es nicht. Mit 
schöner Regelmäßigkeit kommen 
aus der Hansestadt Lübeck Tonkas¬ 
setten mit 90minütiger jamaikani¬ 
scher Gutelaune, die zumindest in 
Deutschland Ihresgleichen suchen. 
Vielleicht sollte ich noch erwäh¬ 
nen, daß demnächst die erste 
Single der Sharp Soundconnexion 
erscheint. (Sandler) 

SOLIDOX 

Demotape 

Für DM 6,- (inkl. P Et V) bei 
Thorsten Helfgen, Riegerplatz 5, 
64289 Darmstadt 
Wem diese Kontaktadresse 
bekannt Vorkommen sollte, der hat 
sie wahrscheinlich weiter oben 
schon mal im Review über das Tape 
von Gift und Galle gelesen. Ich 


weiß zwar nicht, bei wie vielen 
Bands Thorsten noch seine 
schmutzigen Griffel im Spiel hat. 
Aber auch Solidox gehen so in 
Richtung Deutschpunk mit Oi!- 
Anleihen, wobei die Band sehr viel 
Wert darauf legt, nicht mit unpoli¬ 
tischem Schrammel-Oi! in Verbin¬ 
dung gebracht zu werden. Auf die¬ 
sem Demo sind ganze drei Stücke 
vertreten, die es natürlich schwer 
machen, ein Gesamturteil über die 
Band abzuliefern. Ich muß geste¬ 
hen, daß mir "Ska-Times" mit 
Melodica (?) am besten gefallen 
hat, während die anderen beiden 
Stücke doch noch stark in die 
Schrammel-Ecke gehen, sodaß ein 
paar Stunden im Proberaum 
sicherlich nicht hinderlich für die 
weitere Entwicklung der Band 
wären. Und dann wird man sehen. 
(Sandler) 

VERSCHIEDENE 

Bandsalat 

Sonderausgabe 

Amöbenklang, 
Petersburger Str. 4, 18107 Rostock 
Während andere Plattenmacher ihr 
aktuelles Programm gern auf soge¬ 
nannten Labelsamplern zum Billig¬ 
preis unters Volk werfen, haben die 
Rostocker ein 90-Minuten-Tape in 
Form einer Art Radioshow zusam¬ 
mengestellt, wo die Oberamöbe 
Alge die Bands in lockerem Mode¬ 
ratorenton dem geneigten Hörer zu 
Ohren bringt, sodaß man neben 
den eigentlichen Songs immer 
noch ein bißchen über die jeweili¬ 
ge Band und ihre Tonträger erfah¬ 
ren kann. Eine nette Art, den 
potentiellen Kunsumenten an die 
Produkte heranzuführen, ist das 
auf jeden Fall. (Sandler) 

VERSCHIEDENE 
Ich glaub 
ich muß Kotzen 1 

für DM 4,- bei: Suizit Tapes, Sascha 
Wilfert, Johannes-Luth-Str. 6, 
65520 Bad Camberg 
Sascha vom Groben Unfug-Fanzine 
hat diesen ersten Hessenpunk- 
Sampler zussammengestellt und 
möchte darauf hinweisen, daß er 
"auch einige andere selbstgemach¬ 
te Sampler" vertreibt. Er schweigt 
sich zwar darüber aus, welche Kri¬ 
terien nun die Bands auf diesen 
Sampler zusammengebracht 
haben. Klar dürfte aber sein, daß 


bei den Proberaum- und Liveauf¬ 
nahmen der Schrammelfaktor ein 
recht hoher ist. Die musikalischen 
Darbietungen stammen dann von 
Bands wie Schreikrampf, Schultig, 
V.M.Z.T., Sekretstau oder Bildungs¬ 
lücke. Wobei es bestimmt keine 
Bildungslücke ist, wenn man diese 
Gruppen außerhalb von Hessen 
noch nicht kennt. Aber die eine 
oder ander Stunde im Übungsraum 
könnte einen Plattenvertrag für die 
eine oder andere Band doch in 
absehbare Nähe bringen. (Sandler) 

VERSCHIEDENE 
Nightmare News Vol. 9 

Nightmare, Isleif, Völksener Str. 46, 
31832 Springe 
Hierbei handelt es sich nicht um 
einen der üblichen Labelsampler, 
sondern eine bunte Mischung, die 
sich in diesem Fall um das Thema 
Frauengesang im Punkrock und 
Ähnlichem dreht. Angefangen von 
den X-Ray Spex über Bodysnat- 
chers und Blondie bis Scattergun 
und Dance Hall Crashers (ja, die, 
die früher mal Ska gemacht haben) 
gibt es da einiges für die Lauscher¬ 
chen, wobei die Linie mit dem rei¬ 
nen Frauengesang nicht komplett 
durchgehalten wird. Ob die Ansa¬ 
gen zwischen den Songs jetzt wirk¬ 
lich aus einer "echten" Radiosen¬ 
dung stammen oder nur so drauf¬ 
genommen wurden, entzieht sich 
meiner Kenntnis. Ist aber eigentlich 
egal, da hier mal wieder für 90 
Minuten Kurzweil der angenehmen 
Art gesorgt wird. (Sandler) 

VERSCHIEDENE 
Under Cover Ska 3 

für DM 6,- (inkl. Porto) bei 
Maurer-Tapes, Sebastian 
Lüdemann, Fritz v.d. Bergestr. 11a, 
21354 Bleckede 
Pünktlich wie die Maurer (welch 
gewagter Wortwitz ist mir da ent- 
rutscht!) erscheint zu jeder Ausga¬ 
be vom Skin Up eine neue Nummer 
von dieser Kassetten-Serie, die sich 
wie immer in erster Linie mit Ska 
der punkigen bis moderneren Sorte 
beschäftigt. Diesmal geht die Reise 
von Süd- und Nordamerika über 
Deutschland bis nach Japan. Und, 
auch auf die Gefahr hin, mich hier 
zu wiederholen: Das Preis-Lei- 
stungs-Verhältnis bei diesen 
Samplern ist einfach unschlagbar. 
(Sandler) 
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SO WHAT! 

Warp 9 

Vitaminepillen / Semaphore 
East- trifft Westcoast in Bottrop, 
und heraus kommt feiner und sau¬ 
berer Melodyeore mit mehrstimmi¬ 
gem Gesang und Breaks, wo dann 
auch wirklich welche hingehören. 6 
Lieder auf 7 Zoll! (Oie) 


SPRINGTOIFEL 
WM 98 

Miesnitzdörfer ft Jansen, 
Postfach 666, 55050 Mainz 
Daß mal wieder eine Fußballwelt¬ 
meisterschaft ins Haus steht, 
bemerkt man spätestens mit dem 
zunehmenden Output an Tonträ¬ 
gern zu diesem Thema. Genausowe¬ 
nig verwundert es da, daß die bun¬ 
desdeutschen Musikusse zu 100% 
davon davon ausgehen, daß das 
bundesdeutsche Team den Cup holt. 
Da machen die fünf Mainzer Droo- 
gies natürlich keine Ausnahme. Auf 
der Rückseite geben die Beatles 
dann noch den aktiven Mainzer 
Fußballfans musikalische Schützen¬ 
hilfe. Auch wenn man den Verein 
mit den rot-weißen Karos nicht 
unbedingt zum Nonplusultra der 
deutschen Kickerelite zählt, ist die¬ 
ser musikalische Leckerbissen um 
Klassen besser, als der klägliche Ver¬ 
such der Frohlix. (FMcN) 


STIMPY 
King Of Rock N' Roll 

V.M.L., PO. Box 183, Franklin Park, 
Illinois 60131, USA 
Böse Vorahnungen beschlichen 
mich, als ich erstmals den Tonarm 
auf diese Single legte. Bei einem 
ihrer Live-Gigs hatte eine böse Zun¬ 
ge aus meinem Freundeskreis 
gelangweilt festgestellt: "Die hören 
sich an wie eine Oberschulband im 
Übungskeller!" (Zitat: Henne). Bei 
mir hatten die Hamburger Mannen 


zu diesem Zeitpunkt auch nicht 
gerade einen nachhaltigen Eindruck 
hinterlassen. Doch Wunder gibt es 
bekanntlich immer wieder. Vier 
schnelle, punkige Knaller ergießen 
sich hier in meine müden Ohren. Für 
die Freunde des melodischen Punks 
ein wahrer Genuß, der nach mehr 
schreit. Wer bei diesen Klängen lie¬ 
ber auf der Couch liegenbleiben 
will, ist selber schuld und kann ja 
solange das beiliegende Textblatt 
studieren. Da schon erfolgreichere 
Bands, wie La Cry, Blanks 77 oder 
The Unseen bei V.M.L. erschienen 
sind, wird wohl auch Stimpy bald an 
Bekanntheitsgrad gewinnen. Aber 
auch hier gilt, anhören und selbst 
entscheiden! (Schlumpfine) 


STOMACH / STEEKY 
Think You're Funny? 

Rejected Rec., 9 Woodlands Avenue, 
Dun Loaghaire, Co.Dublin / Ireland 
Zwei mal vier Songs sind auf dieser 
MCD, von zwei irischen Bands. 
Steeky sind die ehemaligen Monk- 
house (falls die jemand kennen soll¬ 
te außer mir) und machen ein wenig 
hardcorelastigen Melodypunk, der 
so ein bißchen in die Leatherface- 



Ecke geht. Stomach hauen da schon 
eher in die gröbere Kerbe und spie¬ 
len sehr treibenden Punk. Zweitere 
Band weiß einfach besser zu gefal¬ 


len und hat hier die Nase vorn. Für 
den verwöhnten Oi!-Gehörgang ist 
diese CD wohl überhaupt nichts. 
(Schulle) 

TEMPORAL SLUTS 
Don't Worry 

Radio Blast Rec., Tom van Laak, 
Buchenstr. 18b, 40599 Düsseldorf 
Rauh, schnell, scheppernd und 
melodiös - "Kick fat ass!" sagen sich 
dreimal jene Italiener, von welchen 
ich bisher nichts gehört habe, was 
ich aber für die Zukunft aussch¬ 
ließen möchte! "Play loud!" befiehlt 
das Bullenmännchen auf dem 
Cover. Auch dem wäre nichts hinzu¬ 
zufügen. (Oie) 


THE BUSTERS 
Candy 

Mambo / Sony 
Auf dieser Mini-CD befinden sich 
neben dem Titelstück noch "Talk" 
und "Wendy" als Auskoppelung aus 
ihrem aktuellen "Boost Best"- 
Album. Keine Remixe, keine neuen 
Songs, absolut nichts. Das Ganze 
dürfte dann wohl eher ein Ver¬ 
suchsballon sein, dessen eventuel¬ 
len Aufstieg in die Charts es zu 
beobachten gilt. Wobei ich da 
anderen Stücken eher den Zuschlag 
gegeben hätte. Wir werden sehen, 
was draus wird. (FMcN) 


THE CELLOPHANE 
SUCKERS 
Lovin 1 You Ain't No Crime 

Radio Blast Rec., Tom van Laak, 
Buchenstr. 18b, 40599 Düsseldorf 
In schöner Regelmäßigkeit flattert 
ein Vinylprodukt pro Ausgabe von 
dieser Band auf des Rezensenten 
Tisch. Diesmal haben die vier Jun- 
gens ihren Audi 80 GLS (den übri¬ 
gens jeder, der noch ein wenig Ehre 
im Leibe hat, fahren/gefahren 
haben sollte!) aus der Garage 
gefahren, um in selbiger den Pun¬ 
krock (dessen Fahne hochgehalten 


wird - auch auf dem Cover) zu zele¬ 
brieren. Zweimal schnell, einmal 
etwas bedächtiger. Stilbeschreibung 
klargeworden? (Oie) 

THE RASCALS 
Falsche Lieder 

Scumfuck Mucke, Postfach 100709, 
46527 Dinslaken 
Ich will garnicht darauf herumrei¬ 
ten, daß Trevor, seines Zeichens 
Gitarrist und Sänger der Rascals, 
nebenbei noch bei Pöbel ft Gesocks 
die Maschine mit dem Pling 
bedient. Solch ein billiges Name- 
dropping haben die Rascals nämlich 
garnicht nötig. Denn die drei Wup¬ 
pertaler Schwebebahnhooligans 
veranstalten deutschen Oi!-Punk 
der absolut gehobenen Sorte mit 
musikalischer Hand und textlichem 
Fuß, so daß ich diese Single nicht 
nur absolut empfehlen, sondern 
auch meine Hoffnung nach einem 
Longplayer zum Ausdruck bringen 
möchte. (FMcN) 

THE STITCHES 
Livin 1 at 110 

Radio Blast Rec., Tom van Laak, 
Buchenstr. 18b), 40599 Düsseldorf 
Auch heutzutage kannn man noch 
ohne Probleme den beinahe schon 
antiquaren (weil alt ft gut) Sound 
des 70-Punk hinzaubern, wenn man 
sich nur auf seine drei Akkorde, sei¬ 
ne Nölstimme und den Spaß 
schlechthin verläßt. Das wollen uns 
wohl die Stitches mit ihrer Single 
sagen, und damit selbst beweisen 
sie’s auch in beeindruckender Form. 
Ob das "eigene" Lied auf der A-Sei- 
te oder die Coverversion auf Seite B 
- beides klingt deutlich nach der 
allzitierten Sicherheitsnadel im Ohr! 
(Oie) 

THE TOASTERS 
Don't Let The Bastards 
Grind You Down 

Grover Rec. / SPV 
Ja, dufte CD! Vier Songs, die die 
Beinchen zucken lassen. Die CD hat 


nur einen Nachteil. Sie hat einen 
große Bruder. Der ist allerding ein 
komplettes Album, hört zufällig auf 
den selben Namen und hat noch 
mehr groovige Gutelaunemusik zu 
bieten. Gehe zurück nach der Bad¬ 
straße! Gehe nicht über los! Ziehe 
nicht 4.000 Mark ein! Aber kaufe 
das letzte Album der Toasters! 
(Sandler) 

VERSCHIEDENE 
Arschlecken Rasur Vol. 6 

Scumfuck Mucke, Postfach 100709, 
46527 Dinslaken 
Auf der sechsten Ausgabe dieser 
Reihe dürfen die unpolitischen Bru¬ 
talen Haie, äh Trabireiter und die 
offensichtlich genauso unpoliti¬ 
schen Kölner von Knochenfabrik, 
das anonyme Quartett Spritzstuhl 
und der Offenbarungseid-Ieistende 
Daddy Memphis ihren geistigen 
Offenbarungseid leisten. Auch 
musikalisch ist das Ganze eher ein¬ 
schläfernd. (Sandler) 

VULTURE CULTURE 
Hypocrite 

Flight 13, Nordstr. 2, 79104 Freiburg 
"Röck ’em all!" ist im Innenteil des 
Klappcovers, in welches die neo¬ 
norange Single (soweit die Informa¬ 
tionsecke für die Sammler) einge¬ 
bettet ist, vermerkt, und darauf 
wird, bei allem Punk vor dem Rock, 
auch gestreng Wert gelegt. So 
scheppern die drei Songs ohne 
Gefudel fein geradeaus, beglitten 
von rauhem, wütenden Mädelge- 
sang - obwohl, ohne Meckern geht 
es eben doch nicht, eine Strophe 
weniger pro Lied auch kein Kopfab 
gewesen wäre. Trotzdem: Lecker! 
(Oie) 
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TERMINE 


Angelic Upstarts, 

The Wretched Ones, 
Dropkick Murphys, 

Red London, Oi-Melz 

Info: 02064/91168 

23.05. Hamburg/ Große Freiheit 

Bad Manners 

Info: 0621/3361288 
23.04. Augsburg/ Pleasure Dome 
24.04. Unterwaldhausen/ Festival 
25.04. Linz/ Posthof 
26.04. Görkwitz/ R. Hof 

Baffdecks 

Info: 07251/85613 
03.04. Espelkamp/ JUZ 
04.04. Rendsburg/ T-Stube 
05.04. Hamburg/ Molotow 
06.04. Berlin/ TWH 
07.04. Leipzig/ Zoro 
30.04. Ebern/ Juz 
01.05. Nördlingen/ JUZ 
02.05. Passau/ Antifa-Benefiz 
15.05. Trier/ Ex-Haus 
01.08. Rehrig/ Füll Force 

Baffdecks, Recharge 

Info: 0621/3361288 
08.04. Dresden/ Conni 
09.04. Poznan/ tba 
10.04. KatowiSce/ tba 
11.04. Wien/ EKH 
12.04. Vsetin/ tba 
13.04. Prag/ 007 
14.04. Linz/Stadtwerkstatt 
15.04. Innsbruck/ tba 
16.04. Biel/ Schrottbar 
17.04. Genf/ tba 
18.04. Bremgarten/ Kuzeb 
16.05. Wermelskirchen/ AJZ 

beNuts 

25.04. Vaterstetten/ Festival 
30.04. Zwiesel/ JUZ 
01.05. Dessau/JUZ 
02.05. Bad Muskau/ Festival 
08.05. FFB/ Subkultur 
22.05. Prien/ Atrium 
29.05. Deggendorf/ Cafe Holler 
30.05. Linz/ Stadtwerkstatt 
31.05. Wien/Arena 
02.07. München/Backstage 
04.07. Unterhaching/ Open Air 
09.07. Garching/ Festival 
10.07. Sarchinger Weiher/ Open Air 
11.07. Lerchenauer See/ Open Air 
17.07. Straubing/ Open Air 
18.07. Seeshaupt/ Open Air 
24.07. Freising/ Open Air 
25.07. Altdorf/ Open Air 
26.07. Murnau/ Kulturknall 
31.07. Gräfeling/ Open Air 
01.08. Chiemsee/ Party Schiff 

Better Than A Thousand, 
Battery 

Info: 030/61401300 
08.05. Bochum/ Zwischenfall 
11.05. Schweinfurt/ A. Stadtbhf 
15.05. Chemnitz/ AJZ 
16.05. Berlin/ SO 36 
17.05. Düsen/ tba 
31.05. Dynamo-Festival 
12.05. Vosselar/ Open Air 
13.06. Amsterdam/ Open Air 

Big Youth 

Info: 030/ 29660223 
30.04. Berlin 
01.05. Hamburg 
02.05. Kopenhagen 
03.05. Helsinki 
04.05. Malmö 
05.05. Stockholm 
07.05. Hannover 
08.05. Dortmund 
09.05. Frankfurt 
10.05. Köln 
11.05. Amsterdam 
12.05. Brüssel 
13.05. Paris 
15.05. Genf 
16.05. Lyon 
17.05. Barcelona 
18.05. Marseille 
19.05. Mailand 
20.05. Zürich 
21.05. München 
22.05. Wien 
23.05. Wiesen-Festival 
25.05. Brighton 

Bitch Boys 

14.02. Sigmaringen/ Checkpoint 
07.03. Leipzig/ Mühlstraße 
18.04. Ulm/ Beteigeuze 
30.04. Bernhausen/ Z 

Blackmiil, Bratbeaters, 
Always Carefree, Ham¬ 
merhai, Practical Joke 

11.04. Hannover/ ListerTurm 

BlueKiila 

Info: 06103/ 63141 
08.05. Altenmarkt/ Club Libella 
15.05. Köln / Underground 
16.05. Berlin/ Pfefferberg 
22.05. Hannover/ Bad 
23.05. Lübeck/ Treibsand 
29.05. München/ Feierwerk 
30.05. Hanau/ Metzgerstrasse 
31.05. Idar Oberstein/ Open Air 

Böhse Onkelz 

Info: 06102/ 77665 
08.10. Bremen/Stadthalle 

10.10. Oberhausen/ Arena 


12.10. Hannover/ Musichall 

13.10. Kiel/ Ostseehalle 

15.10. Kassel/ Messehalle 3+4 

17.10. Karlsruhe/ Schwarzwaldhalle 

18.10. München/ Olympiahalle 

20.10. Passau/ Nibelungenhalle 

21.10. Klagenfurt/ Messehalle 

23.10. Linz/ Sporthalle 

24.10. Wien/ Arena Nova 

25.10. Innsbruck/ Olympiahalle 

28.10. Bozen/ Stadthalle 

30.10. Straßbourg/ Hall Rhenus 

31.10. Saarbrücken/ V+M-Halle 
02.11. Ulm/ Donauhalle 

03.11. Ludwigshafen/ F.-Ebert-Halle 
05.11. Erfurt/Thüringenhalle 
07.11. Keuth/ Ostbayernhalle 
08.11. Stuttgart/ Schleyerhalle 
09.11. Dortmund/ Westfalenhalle 

11.11. Frankfurt/ Festhalle 

12.11. Düsseldorf/ Phillipshalle 

Boots & Braces 

10.06. Erfurt/ AJZ 
11.06. Bad Muskau/Turmvilla 
12.06. Berlin/ Pfefferberg 
13.06. Hohenlohe/ Künzelsau 
14.06. Bochum/ Riff 

Bradleys 

23.05. Höxter/ Open Air 

But Alive 

Info: 04181/ 37863 
30.04. Braunschweig/ Drachenflug 
01.05. Neuruppin/ JFZ 
02.05. Neumünster/ AJZ 
29.05. Münster/ Tryptichon 
30.05. Idar-Oberstein/ Fest 
31.05. Frankfurt/ tba 
12.06. Fulda/ Open Air 
10.07. Bingen/ Open Air 
01.08. Wuppertal/ Wuppstock 

C.I.A. 

08.05. Berlin/ SO 36 
09.05. Offenbach/ Hafenbahn 
10.05. Ludwigsburg/ Rockfabrik 
17.05. Bochum/ Zeche Carl 
20.05. Hamburg/ Grünspan 
21.05. Halle/ Easy Schorre 
22.05. Glauchau/ Spinnerei 
24.05. Köln/ Underground 

Daily Terror 

02.05. Neustadt-Orla/ Wotufa 
21.05. Rostock/ Mau 
22.05. Neubrandenbg/ Juz Seestr. 
23.05. Seelow/ Kulturhaus 
20.06. Cottbus/ Gladhaus 

Das Kartell 

Info: 0451/ 7070584 
29.05.-01.06. Lübeck/ Pfingstrun 
06.06. Lübeck/ Open Air 

Demented Are Go 

Info: 0521/ 886703 
03.06. Heidelberg/ Bad 
04.06. Hamburg/Marx 
05.06. Oldenburg/ Werk II 
06.06. Leipzig/ Conne Island 
08.06. Berlin/ Huxley's Junior 
09.06. Bochum/ Zeche 
10.06. Aachen/ Musikbunker 
11.06. Eindhoven/ Effenaar 
12.06. Saarbrücken/ Garage 
13.06. München/ Ballroom 
14.06. Freiburg/ Cafe Atlantik 
16.06. Stuttgart/ Röhre 

Desorden Publico 

Info: 0621/ 3361288 
30.04. Berlin/ Reggaefestival 
01.05. Rostock/ MS Stübnitz 
01.05. Lübeck/ Festival 
02.05. Jena/ Kassabianca 
09.05. Frankfurt/ Schaumraum 
10.05. Mannheim/ Feuerwache 
11.05. Amsterdam/ Melkweg 
12.05. Köln/ Between 
13.05. Roubaix/ Cave de Poetes 
15.05. Madrid/ tba 
16.05. Narbonne/ Festival 
17.05. Toulouse/ tba 
18.05. Girona/ tba 
19.05. Marseille/ tba 
22.05. Bologna/ tba 
23.05. Bergamo/ tba 
26.05. Prag/ 007 
27.05. München/ Incognito 
29.05. Plauen/ Kafferösterei 
30.05. Eichstätt/ Open Air 

Die Kassierer 

Info: 0234/ 331624 
09.04. Marl/ Schacht 8 
11.04. Halberstadt/ Zora 
12.04. Chemnitz/ Talschock 
13.04. Jena/ Cassablanca 
30.05. Eichstedt/ Open Air 
01.08. Rerig/ Fourth Attack 

Die Tornados 

04.04. Weißenfels 
01.05. Gießen 



Double Torturte 

Info: 030/ 4477210 
09.-18.04. Holland-Tour 


Drei Flaschen in'na Pla¬ 
stiktüte 

Info: 0177/ 2132259 
10.04. Wien/ Arena 
11.04. Bregenz/ Between 
03.07. B. Muskau/ Club Im Park 

Dritte Paderborner Tattoo- 
Messe: Daily Teror, Split 
Image u.v.m. 

Info: 05250/ 5673 

4. /5.04. Paderborn 

Drittes MuSKAuer Festi¬ 
val: The Special Guests, 
beNuts, Mr. Review 

Info: 035771/52655 
02.05. Bad Muskau 

Dropkick Murphys 

Info: 030/ 61401300 
21.05. Esterhofen/ Ballroom 
23.05. Hamburg/ Große Freiheit 
29.05. Eindhoven/ Dynamo 
31.05. Chemnitz/ Talshock 
03.06. Koblenz/ Subculture 
04.06. Bielefeld/ Kamp 
05.06. Berlin/ SO 36 
06.06. Leeuwarden/ Festival 
07.06. Bochum/ Zeche 
08.06. Schweinfurt/ A. Stadtbhf 
11.06. Mannheim/ Neckarpark 
12.06. Vosselaar/ Festival 
13.06. Amsterdam/ Festival 

Dr. Ring-Ding & The 
Senior Allstars 

11.04. Hamm/ Promille 
30.04. Wilhelmshvn/ Kling Klang 
05.05. Rennes/ Ubu 
07.05. Bordeaux/ Jimmy 
08.05. Marmande/ Gare 
09.05. Poligny/ Moulin 
20.05. Augsburg/ Kerosin 
21.05. Mezzago/ Bloom 
22.05. Regio Emilia/ Maffia 
23.05. Vicenza/ Interno 20 
29.05. Freiburg/ Jazzhaus 
13.06. Klein-Gartz/ Altmark 
27.06. Ziegenrück/ Open Air 
27.06. Roßlau/ Open Air 
05.07. Köln/ Reggae Summer 
12.07. Chiemsee/Open Air 

Easter Ska Jam: Laurel 
Aitken, Dave Barker, The 
Bluebeats, King Hammond 

08.04. Münster/ Gleis 22 
09.04. Hamburg/ Fabrik 
10.04. Berlin/ SO 36 
11.04. Leipzig/ Conne Island 
12.04. Erlangen/ E-Werk 
13.04. Übach-Palbg/ Rockfabrik 
15.04. München/ Incognito 
16.04. Milano/ Container 
17.04. Bologna/ Estragon 
18.04. Zürich/ Dynamo 
19.04. Freiburg/ Jazzhaus 

Ensign 

Info: 030/ 61401300 
09.04. Schweinfurt/ Festival 
10.04. Immenhausen/ Akkut 
11.04. Berlin/ SO 36 
12.04. Ulm/ Juh 
13.04. Esterhofen/ Ballroom 
14.04. Zug/ Industrie 45 
15.04. Gent/ Frontline 
16.04. Köln/ KD Hallen 
18.04. Kiehool/ Kiehol 
19.04. B-Dilsen/ De Barag 
21.04. Bochum/ Zwischenfall 
24.04. Blieskastel/ P-Werk 
25.04. Salzgitter/ Forellenhof 
29.04. Wien/ Shelter 
02.05. Schleiz/ KFZ 
03.05. Prag/ 007 
09.05. B-Riverside-Festival 
10.05. Dortmund/ Juz Hörde 

Fluchtweg 

Info: 030/ 2915160 
17.04. Berlin/ Zosch 
24.04. Weißwasser 
06.06. Berlin/ Wabe 
19.06. Riesa/ Jugendhaus 
20.06. Waldkirchen/ AZ 

Force Attack ‘98 
Tonnensturz, Fuckin' 
Faces, Mother’s Pride, 
Hass, Freygang, Dritte 
Wahl, HBW, Die Kassierer, 
Baffdecks, Emils, Spitfire, 
Acoss The Border, 

Ryker’s 

31.7.-1.8. Rerik-Zweedorf/ Flugpl. 

5. Skafestival Unterwald¬ 
hausen: Bad Manners, 
Jammah Tammah, Tro¬ 
jans, Moskovskaya 

Info: 07587/ 529 
24.04. Unterwaldhausen 

Freibierparty: 1 Jahr Dirty 
Faces 

Info: 0234/ 331624 
07.06. Bochum/ Dirty Faces 

Fun Republic 

Info: 07346/ 8928 
20.06. Auers/ Open Air 
27.06. Ulm/ Zeltfest 
04.07. Dillingen/ Open Air 
18.07. Dornstadt/ Open Air 
20.07. Ulm/ Open Air 
25.07. CH-Adelboden/ Open Air 


Gehiornwäsche '98: Ter¬ 
rorgruppe, Die Kassierer, 
Fabsi & der Peanutsclub 

03.09. Düsseldorf/ Zack 
04.09. Berlin/ SO 36 
05.09. Hamburg/ Markthalle 
06.09. Peine/ UJZ 
07.09. Bremen/ Tower 
08.09. München/ Backstage 
09.09. Leibzig/ Werk II 
10.09. Frankfurt/ Batschkapp 
11.09. Freiburg/ Atlantic 
12.09. Jena/ Kassabianca 

Glenfiddle 

10.04. Timmend. Strand/ Trinkkurh. 
25.04. Lübeck/ Werkhof 

Good Riddance, AFI, 
Intensity 

25.04. B-Goesrock Festival 

27.04. Kassel/ Spot 

28.04. Oldenburg/ Alhambra 

29.04. Rotterdam/ tba 

30.04. Den Bosch/ Willem II 

01.05. Sneek/ Boiwerk 

02.05. London/ Garage 

03.05. Birmingham/ Foundry 

04.05. Sheffield/ Corporation 

05.05. Newport/ TJ.s 

12.05. Milano/ Tunnel 

13.05. Bologna/ Covo 

14.05. Bilbao/ Bilborock 

15.05. Ljubijana/ tba 

16.05. Oberwart/OHO 

17.05. Wien/ Arena 

19.05. München/ Ballroom 

20.05. Stuttgart/ Hammerschlag 

21.05. Will/ Remise 

22.05. Schweinfurt/ Stadtbahnhof 

23.05. Prag/ Roxy 

24.05. Berlin/TWH 

25.05. Hamburg / Fabrik 

27.05. Ibbenbüren / Scheune 

28.05. Oberhausen / Altenberg 

29.05. Kontich / Lintfabrik 

30.05. Dynamo Festival 

Graue Zellen 

Info: 04181/ 37863 
09.04. Husum/ Speicher 
24.04. Attendorn/ JZ 
25.04. Bremen/ FZ Lesum 
09.05. Eckernförde/ tba 
20.05. Bremerhaven/ HdJ 
22.05. Berlin/ TWH 
11.08. Wuppertal/ Open Air 

Guitavio 

23.6t24.05. Kellinghusen/ Festival 

Hatebreed 

Info: 030/ 61401300 
23.05. Chemnitz/ AJZ 
24.05. Düsen/ AS Club 
29.05. Zug/ Industrie 45 
31.05. Eindhoven/ Dynamo 
05.06. Salzgitter/ Forellenhof 
09.06. Bielefeld/ Falkendom 
10.06. Schweinfurt/ A. Stadtbhf 
11.06. Berlin/ SO 36 
12.06. Vosselaar/ Festival 
13.06. Amsterdam/ Festival 

Holidays In The Sun 1998: 
Stiff Little Fingers, 

Angelic Upstarts, The 
Drones, 999, B-Bang 
Cider, The Dickies, 
Menace, Peter & The Test 
Tube Babies, Uk Subs, 
Vibrators, Splodgenessa- 
bounds, The Wernt, Fune- 
ral Dress, The Stains, The 
Exploited, Anti Nowhere 
League, The Business, 
Vice Squad, Oxymoron, 
Red Alert, Snap Her, Mere 
Dead Men ua. 

Info: 0044/121/ 2443727 
24.-26.06. GB-Morecambe/ The 
Dome 

Internationales Redskin- 
treffen: Les Partisan, Die 
Tornados, Stage Bottles 

01.05. Giessen/ Infoladen Südan¬ 
lage 

Jamaica's First Ladys: 
Phyllis Dillon, Dawn 
Penn, Doreen Shaffer 

20.05. Hamburg/ Fabrik 
21.05. Gütersloh/ Weberei 
22.05. Berlin/ SO 36 
23.05. Dresden/ Scheune 
26.05. Marburg/ KFZ 

King Kurt, Lunachicks, 

Los Gusanos feat. C.J. 
Ramone 

Info: 0521/ 886703 
04.06. München/ Muffathalle 
08.06. Solingen/ Getaway 
09.06. Bielefeld/ PC 69 
10.06. Essen/ Zeche Carl 
11.06. Bremen/ Schlachthof 
12.06. Berlin/ Huxley's 
13.06. Hamburg/ Große Freiheit 

Loaded 

Info: 0621/ 3361288 
22.04. Giessen/ Uni 
24.04. Bautzen/ Steinhaus 
30.04. Prag/ 007 
02.05. Jena/ Kassabianca 
04.07. Potsdam/ Lindenpark (tbc) 
08.05. Blieskastel/ P-Werk 
09.05. Offenbach/ Hafenbahn 
13.06. Verden/ Festival 


03.07./ Mainz/ Open Air 
04.07. Potsdam/ Linden park 
09.07. Garching/ Festival 

Lokalmatadore, C.I.A., 
Backlash, Disaster Area 

Info: 0234/14849 
17.05. Bochum/ Zeche 

Mahones 

25.04. Köln/ Open Air 
05.06. Wülferath, Stadtschänke 

Mark Foggo's Skasters 

24.04. Weinheim/ Cafe Central 

Marousse 

Info: 0621/ 3361288 
30.05. Eichstädt/ Open Air 
31.05. Mainz/ Open Air 

Mars Moles 

11.04. Viersen/ Halle Luja 
18.04. Düsseldorf/ AK 47 
24.04. Essen/ JZ HüWeg 

Messer Banzani 

18.04. Plauen/ Kafferoesterei 
22.04. Dresden/ Guentzclub 
23.04. Erfurt/ Studentenclub 
24.04. Berlin/ Pfefferberg 
25.04. Schwerin/ Thalia 
01.05. Muenchen/ Incognito 
08.05. Wuppertal/ HdJ Barmen 

Misfits 

Info: 030/ 61401300 
03.06. Koblenz/ Subculture 
04.06. Bielefeld/ Kamp 
05.06. Berlin/ SO 36 
06.06. Chemnitz/ Talschock 
07.06. Bochum/ Zeche 
08.06. Schweinfurt/ Zeche 
14.06. Hamburg/ Markthalle 

Monkey Shop 

08.05. Eisenach 
09.05. Neufrankenroda 
15.05. Berlin/ Pfefferberg 
16.05. Schwerin 
02.07. Wilhelmshaven 


Skin Up präsentiert: 
Monsters of Hauptstadt: 
Terrorgruppe, Mad Sin, 
Mother s Pride, Beat¬ 
steaks 

02.04. Hamburg/ Fabrik 
03.04. München/ Backstage 
04.04. Schweinfurt/ Stadtbahnhof 
05.04. Herford/ Kick 
06.04. Trier/ Exile 
07.04. Stuttgart/ Röhre 
08.04. Oberhausen/ Altenberg 
09.04. Wiesbaden/ Schlachthof 
10.04. Chemnitz/ Talschock 
12.04. Berlin/ Huxleys 

Moskovskaya 

Info: 07587/ 529 
12.04. Landshut 
01.05. Villingen/ Scheuer 
20.06. Auers/ Open Air 
03.07. Horgenzell 
15.08. Ilsenburg/ Open Air 

Mr. Review 

01.05. Sendenhorst/ Titanic 
02.05. Bad Muskau/ Festival 

Murphy's Law 

Info: 030/ 61401300 
07.04. Bochum/ Zwischenfall 
08.04. Weinheim/ Cafe Central 
09.04. Schweinfurt/ Festival 
11.04. Berlin/ SO 36 
12.04. Chemnitz/ Talshock 
13.04. Esterhofen/ Ballroom 
14.04. Hannover/ Bad 
18.04. Lugau/ Landei 
19.04. Bielefeld/ Falkendom 
20.04. Stuttgart/ Röhre 

Neurotic Arseholes 

Info: 04181/ 37863 
10.04. Rendsburg/ T-Stube 
11.04. Lübeck/ Alternative 
12.04. Flensburg/Volksbad 
17.04. Erfurt/ Fritzer 
18.04. Berlin/TWH 
24.04. Neuwied/ Subkultur 
25.04. Hamm/ Kulturrevier 
30.04. Bremen/ Wehrschloß 
01.05. Kiel/ Meierei 
02.05. Hamburg/ Markthalle 

New York Ska-Jazz 
Ensemble 

Info: 0621/ 3361288 
10.06. Heidelberg/ Bad 
11.06. Bern/ ISC 
12.06. Barcelona/ Garage 
13.06. Madrid/ El Sol 


14.06. Bisbai/ tba 
15.06. Bordeaux/Jimmy 
17.06. Hamburg/ Honigfabrik 
18.06. Lübeck/ Alternative 
21.06. Paris/ Fete de la Musiwque 
23.06. Aachen/ Musikbunker 
24.06. Strasbourg/ La Laiterie 
25.06. Zürich/ Festival 
09.07. Den Haag/ North Sea Jazz 
10.07. Den Haag/ North Sea Jazz 

Ngobo Ngobo 

18.04. Baden-Baden/JubeZe 
08.05. Heidelberg/ Schwimmbad 
09.05. Stuttgart/ tba 
10.05. München/ tba 
12.05. Frankfurt/ Sinkkasten 
20.05. Jena/ Rosenkeller 
21.05. Salzwedel/ ausrangiert 
22.05. Schalkau/ Jugendclub 
23.05. Erfurt/ Rotplombe 
24.05. Erlangen/ E-Werk 
28.05. Dortmund/ FZW 
29.05. Berlin/ tba 
30.05. Hamburg/ Logo 
31.05. Bremen/ Schlachthof 

N.O.E. 

Info: 034202/ 58807 
08.04. Leipzig/ Conne Island 
23.05. Berlin/ Knaack 

No FX, Dance Hall 
Crashers 

01.06. NL-Pinkpop Festival 
02.06. Brüssel/ Ancienne Belgique 
03.06 Essen/ Zeche Carl 
04.06. Essen/ Zeche Carl 
05.06. Göttingen/ Uni Mensa 
06.06 Berlin/ SO 36 
07.06. Milano/ TV0R FESTIVAL 
08.06. Bremen/ Pier 
09.06. Hamburg/ Markthalle 

No FX 

29.09. Paris/ Elysee Montmartre 
30.09. Paris/ Elysee Montmartre 
01.10. Köln/ E-Werk 
02.10. Frankfurt/ Hugenottenhalle 
04.10. Stuttgart/ Longhorn 
05.10. München/ Babylon 
06.10. Ljubljana/ Tba 
07.10. Bologna/ Tba 
12.10. Bordeaux/ La Medoquine 


Peter & The Test Tube 
Babies 

Info: 06103/ 63141 

29.04. Karlsruhe/ Substage 

30.04. Dresden/ Neue Mensa 

01.05. Prag/ 007 

02.05. Pilzen/ C-Klub 

03.05. Wien/ Shelter 

04.05. Hradec-Kralove/ Lucie 

05.05. SL-Bratislava/ DK Luky 

06.05. Augsburg/ Kerosin 

07.05. Genf/ La Cave 

08.05. Sigmaringen/ Checkpoint 

09.05. Zürich/ Luv 

10.05. Köln/ Underground 

11.05. Hannover/ tba 

12.05. Rotterdam/ Baroeg 

13.05. Metz/Lille/tba 

14.05. Paris/ La Roule Noir 

15.05. Callac/ Le Bacardi 

16.05. La Roche Sur Yon/ Fuzz Yon 

17.05. Rennes/ Clennay 

18.05. Limoges/ La 22 De La Bi 

19.05. Avignon/ Poistroquet 

20.05. Bordeaux/ Le Jinny 

21.05. Alencon 

22.05. Ris Orangis/ Le Plan 

23.05. Montbelliard/ Ateliers 

24.05. Lyon/ Le Val Sajol 

Phantoms of Future 

Info: 02323/ 95360 
03.04. Nordhorn/ Scheune 
04.04. Bremerhaven/ Lehe Treff 
05.04. Hamburg/ Logo 
07.04. Ulm/ Cat Cafe 
09.04. Coburg/ Domino 
10.04. Reutlingen/ Zelle 
11.04. Kleinweilershofen/ Sonneck 
12.04. Donaueschingen/ Delta 
14.04. München/ Feierwerk 
15.04. Regensburg/ Alte Mälzerei 
17.04. Rüsselsheim/ Rind 
18.04. Schweinfurt/ Stattbahnhof 
23.04. Marl/ Schacht 8 
24.04. Emsdetten/ Jukz 
25.04. Soest/ Alter Schlachthof 
26.04. Köln/ Bürgerhaus Kalk 
30.04. Lünen/ Bürgerhaus 
01.05. Duisburg/ Backstage 
02.05. Hagen/ Globe 
08.05. Baden/ Merkwürdig 
09.05. Monthey VS/ Veau Doux 
10.05. Thun/ Mokka 
13.05. Bibicon/ Scala 
14.05. Basel/ Hirscheneck 
15.05. Krummenau/ Kraftwerk 
16.05. Interlaken/ Anker 


Alle Termine sind ohne Gewähr. 

Deadline für Skin Up Mr. 48 
ist der 15. Mai 

Fax 6 30' / 687 8SL44. 
e-mail jsbilger@is.itvbeijlin.de 
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17.05. Würzburg/ AKW 
22.05. Wilhemshaven/ Pumpwerk 
11.07. Schweinfurt/ Festival 
07.08. Püsingen/ Open Air 
27.03. Oldenburg/ Alhambra 

Pöbel & Gesocks 

11.04. Plauen/ Kaffeerösterei 
01.05. Bischofswerda/ Eastclub 
02.05. Halberstadt/ Rote Zora 

Rantanplan 

Info: 04181/ 37863 
24.04. Münster/ Tryptichon 
25.04. Bremen/ Lesum 
15.05. Trier/ Exil 
16.05. Basel/ Hirschenegg 
18.05. Lebach/ JZ 
1*9.05. Ulm/ Cat Cafe 
20.05. Weinheim/ Cafe Central 
21.05. Wiesbaden/ Schlachthof 
22.05. Düsseldorf/ HdJ 
23.05. Bielefeld/ AJZ 
19.06. Ulm/ Open Air 
20.06. Kronach/ Open Air 
27.06. Linz/ Open Air 
28.06. Wien/ Open Air 
15.08. Stemwede/ Open Air 

Red London, Braindance 

Info: 030/ 8535107 
18.04. Hagen/Globe 
19.04. Bremen/ Schlachthof 
21.04. Delitzsch/Villa 
22.04. Cottbus/ Südstadt 
23.04. Berlin/ Pfefferberg 
24.04. Göttingen/ Juzi 
25.04. Overpelt/ Hetpelterke 

Restless 

Info: 0521/ 886703 
09.05. Esterhofen/ Ballroom 

Revolutionary Dub 
Warriors 

Info: 0621/ 3361288 
17.05. Köln/ Kantine 
18.05. Hamburg/ Fabrik 
19.05. Jena/ Kassabianca 
21.05. Augsburg/ PL Dome 
22.05. Karlsruhe/ Substage 
23.05. Marburg/ KFZ 

Rico & bis band 

30.04. Heidelberg/ Schwimmbad 
01.05. Stuttgart/ Waldheim 

Rixdorfer Bierboiche 

Info: 030/ 2177000 
08.08. Berlin/ Wurzel 
27.08. Berlin/ Nachbi 

Said I Was 

01.04. Wien 
02.04. Augsburg 
03.04. Nürnberg 
04.04. Schleiz 
05.04. Dresden 
06.04. Magdenburg 
07.04. Berlin 

Screwed Up 

Info: 06104/ 1312 

09.05. Offenbach/ Hafenbahn 

Senseless 

14.08. Essen/ Juz Hüweg 

Skaferlatine 

Info: 0621/ 3361288 

01.04. Giessen/ Uni 

20.05. Saarbrücken/ Stadtfest 

14.06. Berlin/ All 

27.06. Bischofswerda/ Open Air 

Skaos 

Info: 0621/ 3361288 
24.06. Augsburg/ X-Large 

Slapstickers 

30.04. Brühl/ Galerie am Schloß 

Somersault 

Info: 0611/500560 
11.04. Dessau/ AJZ 

Stage Bottles 

14.03. Gütersloh/ Bureau 
25.04. Darmstadt/ Eledil 
30.04. Bernhausen/ bJuz Z 
01.05. Giessen/ Redskinmeeting 
02.05. Nünchritz/ Kombi 
06.05. Düsseldorf/ AK 47 
08.05. Bremen/ Wehrschloß 
09.05. Lübeck/Bad Taste 
10.05. Frankfurt/ Batschkapp 

Summer Ska Jam: Dennis 
Alcapone, Dave Barker, 

W. Francis, The Skatici- 
ans, The Slackers u.m. 

06.06. Hannover/ Bad 

Tall Boys, The Queen B's 

Info: 0521/ 886703 
04.07. Esterhofen/ Ballroom 

Tapsi Turtles 

Info: 06103/ 63141 
04.04. Adolzhausen/ Festhalle 
17.04. Bingen/ Neues Haus 
23.05. Neu-Isenb.g/ Brüder Grimm 
06.06. Niederstetten/ Festhall,e 
10.06. Hausen/ Bürgerhaus 
03.07. Bensheim/ Open Airt 

Terrorgruppe 

15.05. Neuruppin/ Liveclub 
16.05. Eberswalde/ Bahnhof 


04.06. Kiel/ Pumpe 
12.06. Altmark Festival 

The Bruisers, Blood For 
Blood 

Info: 030/ 61401300 
01.04. S-Linköping/ Skytten 
03.04. SF-Lappeenrints/ tba 
04.04. SF-Helsinki/ tba 

The Busters 

11.07. Kösching/ Festival 
14.08. Bremerhaven/ Open Air 
16.08. Stuttgart/ Open Air 
18.08. Rügen/ Open Air 
20.08. Herford/ Open Air 
22.08. Hildesheim/ Open Air 
28.08. Aachen/ Open Air 
30.08. Loreley/ Open Air 

The Butlers 

03.04. Plauen/ Kaffeerösterei 
04.04. Bischofswerda/ east Club 
14.04. Leipzig/ Moritzbastei 
30.04. Gütersloh/ Weberei 

The Cramps 

20.04. Düsseldorf/ Tor 3 
21.04. Bielefeld/ PC 69 
22.04. Berlin/ Kesselhaus 
24.04. Bremen/ Schlachthof 
25.04. Hamburg/ Markthalle 
26.04. Essen/ Zeche Carl 
27.04. München/ Incognito 

The Hotknives 

18.05. Bordeaux/ Jimmy 
26.06. Neuruppin/ JFZ Liveclub 
27.06. Rosslau/ Open Air 

The Satelliters 

13.03. Nürnberg/ Zwinger Bar 
14.03. Vilvoorde/ ’t Strand 
27.03. Stuttgart/ JUZ Degerloch 
28.03. Neuss/ Geschwi.-Scholl-H. 

The Sharks, The Roug- 
hnecks, Coffin Nails, The 
Peacocks, Chibuku 

Info: 0521/ 886703 
28.03. Oberhausen/ Star Club 

The Special Guests 

Info: 030/ 4450099 
18.04. Berlin/ Supamolly 
01.05. Berlin/ Helmholtzplatz 
02.05. Bad Muskau/ Turmvilla 
27.06. Roßlau/ Skafestival 

The Trojans 

Info: 0621/ 3361288 
24.04. Strasbourg/ Laiterie 

The Ventilators 

Info: 004131/ 3013866 
18.04. CH-Zürich/ Dynamo 
24.04. CH-Ins/ Schützenhaus 

This Is Ska: Hotknives, 
The Special Guests u.a. 

27.06. Roßlau 

Too Many Crooks 

Info: 0621/ 3361288 
08.05. CH-Luzern/ Sedel 
09.05. Stuttgart/ tba 
10.05. Hamburg/ Molotow 

Tura Satana 

Info: 0171/ 3768501 
01.04. Eindhoven/ Dynamo 
02.04. Antwerpen/ Hof Ter Lo 
04.04. Paris/ Boule Noir 
05.04. Frankfurt/ Batschkapp 
07.04. Essen/ Zeche Karl 
08.04. Hamburg/ Logo 
09.04. Kopenhagen/ tbc 
11.04. Wien/ Oberwart 
12.04. Wien/ Oberwart 
13.04. München/ Backstage 
14.04. Salzburg/ tbc 
15.04. Bologna/ Covo 
16.04. Pordenone/Velvet 
17.04. Biellea/ Babylon 
18.04. Zürich/ Luv 
19.04. Köln/ Undeground 

Turbo Negro 

15.04. Copenhaven/ Stengade 30 
16.04. Bielefeld/ Kamp 
18.04. Amsterdam/ Melkweg 
19.04. Groningen/ Vera 
21.04. London/ Underworld 
22.04. Paris/ tba 
24.04. Essen/ Zeche Carl 
25.04. Aachen/ AZ 
26.04. Monheim/ Sojus 7 
28.04. Stuttgart/ Röhre 
29.04. Luzern/ Sedel 
30.04. München/ Backstage 
01.05. Wien/ Arena 
02.05. Schweinfurt/ Stadtbhf 
04.05. Saarbrücken/ Garage 
05.05. Diksmuide/ 4AD 
06.05. Weinheim/ Cafe Central 
07.05. Kassel/ Spot 
08.05. Münster/ Tryptychon 
09.05. Berlin/ Tacheles 
10.05. Hamburg/ Fabrik 

25 Ta Life 

Info: 030/ 61401300 
29.04. Lübeck/ Treibsand 
30.05. Eindhoven/ Dynamo 
31.05. Rennes/ tba 
07.06. Marseille/ tba 
08.06. Zug/ tba 

09.06. Lörrach/ Juz Rheinfelden 
11.06. Bochum/ Zwischenfall 


12.06. Vosselaar/ Festival 
13.06. Amsterdam/ Festival 
14.06. Osnabrück/ Ostbunker 
19.06. Berlin/ SO 36 
20.06. Chemnitz/ Talschock 
21.06. Esterhofen/ Ballroom 
22.06. Schweinfurt/ Stadtbhf 
25.06. Ulm/Juz 
27.06. Kortijk/ OC 

V-Punk & Witte XP 

30.04. Cottbus, Club Südstadt 
01.05. Erfurt/ Exit In 
02.05. Düsseldorf/ AK47 
05.05. Berlin, Pfefferberg 
06.05. Delitzsch 
07.05. Marl 
08.05. Aachen/ AZ 

Yebo 

25.04. Berlin/ Siegmundshof 
30.05. Berlin/ Schokoladen 

Zion Train 

Info: 0621/ 3361288 
20.05. Giessen/ Uni 
21.05. Berlin/ Arena 
22.05. Chemnitz/ Vox 


Da steppt der Bär! 
Veranstaltungen in der 
Hauptstadt 

10.04. Easter Ska Jam/ SO 36 
17.04. Fluchtweg/ Zosch 
18.04. The Special Guests/ Supa¬ 
molly 

18.04. Neurotic Arseholes/ TWH 
23.04. Red London, Braindance/ 
Pfefferberg 

24.04. Messer Banzani/ Pfefferberg 
25.04. Yebo/ Siegmundshof 
01.05. The Special Guests/ Helm¬ 
holtzplatz 

05.05. V-Punk, Witte XP/ Pfeffer¬ 
berg 

16.05. Bluekilla, Monkey Shop/ 
Pfefferberg 

22.05. Graue Zellen/TWH 
23.05. Noe Exit, N.O.E./ Knaack 
24.05. Good Riddance/ TWH 
29.05. Ngobo Ngobo/ tba 
30.05. Yebo/ Schokoladen 
05.06. Dropkick Murphys/ SO 36 
06.06 No FX, Dance Hall Crashers/ 
SO 36 

06.06. Fluchtweg/ Wabe 
11.06. Hatebreed/ SO 36 
12.06. Boots Et Braces/ Pfefferberg 
14.06. Skaferlatine/ All 
04.09. Gehirnwäsche ‘98/ SO 36 

AJZ Dessau 

11.04. Somersault, Dog Food Five 
01.05. Be Nuts 

Conne Island, Leipzig 

11.04. Mistakes 

12.04. Murphy's Law, Discipline 
24.04. Frantic Flintstones 
05.06. Misfits 

Drachenflug, Braun¬ 
schweig 

09.05. Hiccups 
20.06. The Mood 

False Insight-Konzerte, 
Hamburg 

040/43290340 

02.05. Neurotic Arseholes, Die 
Strafe, Knochenfabrik/ Markthalle 

Gleis 22, Münster 

0251/295431 

02.04. New Bomb Turks, Jet Bum- 

pers, TV Killers 

06.04. Lazy Cowgirls 

08.04. Easter Ska Jam 

16.04. Cut La Roc, Marshmellow 

Soundsystem 

22.04. Unwound, Baby Snufkin 
02.05. And Alsdo The Trees 
06.05. Guitar Wolf 
09.05. Songwriterreview 
20.05. Come, Manta Ray 
27.05. Sans Secours 

Honigfabrik, Hamburg 

Info: 040/ 758874 
18.04. Rantanplan 

Index, Hannover 

jeden 2. Freitag im Monat Ska- 

Punk 

Eintritt 6,-DM inkl. Verzehrgut¬ 
schein 

Klub Südstadt, Cottbus 

Info: 0355/54 44 96 

04.04. Public Toys 

05.04. Razzia, Slickers 

17.04. Rinderwahnsinn, Megaherz 

22.04. Braindance, Red London 

Turmvilla Bad Muskau 

Info: 035771/ 52655 
03.04. F.B.I 

Parkbühne Bad Muskau 

02.05. The Special Guests, beNuts, 
Mr. Review 

Zum Reußischen Hof, 
Görkwitz 

Info: 03663/ 404083 
17.04. Keimzeit Et support 
26.04. Bad Manners Et support 
02.05. No Sports Et support 



Unsere Abonnenten 
können ganz ohne 
Rubbeln gewinnen 

Diese bombigen Preise verlosen wir 
diesmal unter unseren Abonnenten: 

5x7" Die Tornados: "Flower Et Bee" (gestiftet von den Tornados) 
f- 3 x 7"Fatty Buster Bloodvessel: "Live In Berlin" (gestiftet von Pork Pie) 

^ 5x12" Jimmy Keith And His Shocky Horror: "Coma Beach" (gestiftet von 
Surf! The Boys Records) 

10 x 12" Verschiedene Interpreten: "Zugeführt!" (gestiftet von Halb 7 
Records) 

f 3 x CD Verschiedene Interpreten: Ein Tribut zu Einsenpimmel (gestiftet von 
Tug Records) 

10 x MCD The Busters: Tandy" (gestiftet vo den Busters) 

§- 5 x CD Stage Bottles: (gestiftet von Mad Butcher Records) 

5 x CD Stage Bottles: "Big Kick" (gestiftet von Mad Butcher Records) 

4 x CD Keltoi!: "Casco Vello" (gestiftet von Bronco Bullfrog Records) 


Ich abonniere das Skin Up für 

□ vier Ausgaben zum Preis von DM 20,- 

□ zehn Ausgaben zum Preis von DM 40,- 
ab der Nr. 48. Ich 

□ lege das Geld bar bei 

□ zahle mit beiliegendem V-Scheck 

□ überweise auf das Konto Nr. 150 000 8695 bei der Berliner 
Sparkasse, BIz 100 500 00, Kontoinhaber: U. Sandhaus 


Name 


Straße / Nr. 


Postleitzahl / Ort 


Datum / Unterschrift 

Kopieren, abschreiben oder ausschneiden Et einsenden an: 

Skin Up, Postfach 44 06 16, D-12006 Berlin 
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Ufet&üefe 

bs= Skin Up 

Postfach 44 06 16 
D-12006 Berlin 

c®“ Fax: 030 - 687 89 44 


Stahlkappen im 
Olympiastadion 

Hallo lieber HSVau-Fan! 

Schon mächtig beeindruckend, so 
’n Spielbericht,der eine ganze Spal¬ 
te lang ist, aber kein Wort über das 
Spiel verliert, von dem er eigentlich 
berichten soll. Natürlich war das 
Team aus der Hauptstadt bisher 
nicht sonderlich interessant für 
Dich und der Ärger über die ver¬ 
gebliche Fahrt ist auch verständ¬ 
lich. Doch wenn Du vor dem Antritt 
Deiner Reise mal ein paar Informa¬ 
tionen eingeholt hättest, wäre uns 
das erspart geblieben. Denn von der 
Existenz dieses, zugegeben un¬ 
sportlichen, Stahlkappenverbots 
weiß sogar meine Oma und die hat 
von Fußball und allem was dazu 
gehört soviel Ahnung wie eine Kuh 
vom Radfahren. Außerdem gibt es 
das schon seit 1945 oder so. Und 
Berlin ist auch nicht die einzige 
Stadt, in der so etwas existiert. Na 
ja, jetzt ist es aber eh zu spät und 
Du hast einen der wenigen Siege 
vom HSV verpaßt und uns Dein 
Genörgel beschert. Doch mach Dir 
keine Sorgen, in der nächsten Sai¬ 
son brauchst Du Dir ja wahrschein¬ 
lich über derartige Dinge nicht 
mehr den Kopf zu zerbrechen, denn 
in der 2. Liga gibt es ja "solche Kor¬ 
rektheiten" nicht. Egon 

Wir sind auch schon ganz gespannt 
auf die nächsten Berichte von den 
Hamburger Lokalderbys in der zwei¬ 
ten Liga. 

Die Redaktion 

D. Ring-Ding nicht gewür¬ 
digt 

Zunächst mal alle Lorbeeren der 
Welt für die mal wieder hervorra¬ 
gend gelungene aktuelle Ausgabe 
von Skin Up! Herzlich gelacht habe 
ich über den "Reißwolf, besonders 
über die Beiträge von Sandler. Da 
ich fast ausschließlich Reggae und 
Ska höre, haben mich natürlich 
hauptsächlich die diversen Berichte 
über Ska-Bands interessiert. 
Lobenswert, daß Ihr auch (noch) 
unbekannte Bands wie die Radiati¬ 
on Kings vorstellt. 

Dennoch gibt es leider einen Grund 
zu meckern, nämlich den Artikel 
über die neue CD von Dr. Ring- 
Ding! Was Winston Friday da in 
absolut nachlässiger Art abgelas¬ 
sen hat, ist ja wohl im Hinblick auf 
das hohe Niveau der CD und den 
Status der Band an sich mehr als 
peinlich! Die ersten zwei Sätze 
ließen ja hoffen, aber dann! Es 
stimmt zwar, daß drei Stücke geco¬ 
vert sind, aber wenn Friday schon 
mal bei diesem Thema ist, hätte er 
erwähnen müssen, daß auch drei 
weitere "Riddims", wenn auch mit 
eigenen Texten, gecovert werden, 
nämlich "My Sound", "Call Di Doc- 
tor" und das Titelstück, das ja auch 
im Refrain stark an das Original 
erinnert (nämlich "Pass The Kou- 


Die Rixdorfer Bierboiche suchen 
einen Bassisten (kein Witz!), vor¬ 
zugsweise aus Noikölln, sonst geht 
Restberlin aber auch OK. Voraus¬ 
setzung: Er muß Baß spielen kön¬ 
nen und oisserst trinkfest sein. 
Kontakt: Postfach 440616, 12006 
Rixdorf. Telefon: 687 89 44. 

Oi! ain't dead! The Oppressed, 
Combat 84, Red Alert, Cocksparrer, 
The Business, 4-Skins, Major Acci- 
dent und viele andere Punk- und 
Oi!-Veröffentlichungen am Lager. 
Alles Originale, keine Nachpressun¬ 
gen, zu fairen Preisen. Rafft Euch 
auf und schickt einen Internationa¬ 
len Antwortschein oder $1 für die 
komplette Liste an: Yokel Records, 
53 Louise Rd., Dorchester, Dorset, 
DT1 2LU, UK. 

Suche dringend von The Oppressed 
die 7"-Single "Fuck Fascism", die 


chie" von den Mighty Diamonds, 
das als "Pass The Dutchie" von 
Musical Youth ein Hit wurde). Dies 
sehe ich nicht als negativ, da es im 
Reggae üblich ist, vorhandene Rid¬ 
dims zu verarbeiten. 

Und damit wären wir dann auch 
beim zweiten Kritikpunkt. Es fällt 
doch wohl jedem sofort auf, daß im 
Gegensatz zum Vorgänger auf der 
neuen CD die Reggae/Ragga/Rock- 
steady-Stücke überwiegen. Ich 
muß wohl kaum extra betonen, daß 
die Band sehr authentischen und 
dazu noch verdammt guten Rock- 
steady spielt! Das muß doch 
erwähnt werden! Auf dem ersten 
Album lag der Schwerpunkt ja 
deutlich auf Ska. 

Es ist mir völlig klar, daß man in 
einem kurzen Review nicht beson¬ 
ders viele einzelne Stücke hervor¬ 
heben kann, dennoch hätte Friday 
statt "Song For My Father" doch 
besser "Call 809" erwähnen sollen, 
das mit dem Bläser-Offbeat eins 
der besten Ring-Ding-Stücke über¬ 
haupt ist. Und der "Gastauftritt von 
Doreen Shaffer" ist in Wirklichkeit 
ein Duett und hat ja wohl wegen 
des schönen Gesangs und des hef¬ 
tigen Orgelsolos auch mehr Beach¬ 
tung verdient. 

Damit Ihr mich nicht falsch ver¬ 
steht: Es geht mir nicht einfach 
darum, daß ich mit einer Platten¬ 
kritik einer meiner Lieblingsbands 
nicht zufrieden bin. Friday hat die 
CD ja auch nicht verrissen. Ich 
möchte nur die CD einer in der 
Skaszene bedeutenden Band in 
angemessener Form gewürdigt 
wissen, vor allem, weil Ihr ja auch, 
z.B. mit dem großen Titel-Interview 
in der Sommerausgabe, gezeigt 
habt, daß Ihr Dr. Ring-Ding eben¬ 
falls für einen der wichtigsten 
Musiker im deutschen Ska und 
Reggae haltet. 

Daß Friday "Dandymite" statt 
"Dandimite" schreibt, will ich mal 
als Tippfehler gelten lassen. Außer¬ 
dem würde mich interessieren, wo 
er den Calypso auf der CD gefun¬ 
den hat. Daß er dann allerdings 
auch noch unerwähnt läßt, daß Dr. 
Ring-Ding Et The Senior Allstars die 
Backing-Band auf der CD von 
Doreen Shaffer sind, bleibt unver¬ 
zeihlich, von dem Artikel an sich 
mal ganz abgesehen, der ja auch 
mehr als schwach ist. An die beiden 
CDs hättet Ihr Friday mal nicht ran¬ 
lassen sollen! 

Es grüßt Euch mit einem herzlichen 

Skavoovee 

Matthias 

Lieber Matthias 

Gerne nehme ich Deine Kritik an, 
den ein oder anderen Riddim nicht 
zu kennen! Ich möchte mir aber 
ungern vorwerfen lassen die Band 
oder CD nicht entsprechend zu wür¬ 
digen, denn in der Rezension taucht 
kein einziges Wort der Kritik an der 
Scheibe auf. Darüberhinaus wird 


1995 auf Antifascist Records 
erschienen ist. Angebote an: Georg 
Klumpp, Lange Rötterstr. 26, 68167 
Mannheim. 

Verkaufe nichtgetragene Dr. Mar¬ 
tens (10 Loch, Größe 8, Stahlkappe, 
schwarze Highlander) für 150,- 
DM. Pascal Breckheimer, Binger 
Weg 5, 55444 Schweppenhausen; 
Tel.: 067 24 - 86 30 

2Tone, Go-Feet, Ska, Mod: Viele 
Raritäten, Promos, 7" etc. Liste 
gegen Rückporto bei: H. Timmer- 
mann, Lennestr. 25, 40477 Düssel¬ 
dorf 

Ich bin ein 23jähriger Skinhead 
und suche eine passende Brief¬ 
freundin in Deutschland, die Eng¬ 
lisch schreiben und verstehen kann, 
zwecks Freundschaft und Erlernen 
der deutschen Sprache. Mark 
Heightley, 29 Preston Park A., 


meine Meinung zu Dr. Ring Ding 
auch in der Plattenkritik des Ska- 
IslandSampler deutlich, wo ich sie 
als "Deutschen Meister des Ska" 
bezeichne. Auf den neuerlichen 
Ring Ding - Hang zum Rocksteady 
bin ich bewußt nicht eingegangen, 
da es in meinen Augen nicht von 
Bedeutung ist, welches Etikett eine 
Musik trägt. Entscheidend ist viel¬ 
mehr die für die Bande einzigartige 
Arbeitsweise puristisches mit neu¬ 
em zu verknüpfen. Vielleicht hätte 
ich etwas von langsameren Tempi 
schreiben können, aber womöglich 
nimmt man der CD somit noch Käu¬ 
fer. Ebenso bewußt habe ich die 
Mitwirkung von Dr. Ring Ding an der 
"Adorabel You" von Doreen Shaffer 
verschwiegen. Hätte die Band im 
Vordergrund stehen wollen, würde 
auf dem Cover gewiß "Doreen Shaf¬ 
fer featuring Dr. Ring Ding" stehen. 
Bei welchem Rhythmus-Pattern ein 
Stück die Bezeichnung Calypso ver¬ 
dient oder welche Nummer "die 
Beste" der CD ist...müßig darüber zu 
diskutieren. 

Andreas Schulte, Köln 30.03.98 

Upstart ./. Plastic Bomb 

Wir eröffnen die Hexenjagd...! 
Bisher hielten wir es vom UPSTART 
für reine Zeitverschwendung und 
auch sonst in keinerlei Weise für 
hilfreich, uns zu der derzeit aktuel¬ 
len Hatz auf alles nicht politische 
zu äußern. Doch angesichts massi¬ 
ver Anfeindungen und bösartiger 
Unterstellungen seitens einiger 
politischer Extremisten sahen wir 
uns in unserer zweiten Ausgabe 
dazu genötigt, unseren ANTIPOLITI¬ 
SCHEN Kurs eindeutig und 
unmißverständlich (KEINE 

DKP/NPD-WERBUNG!) darzulegen. 
Ein Unterfangen, welches unsere 
szeneinternen Moralapostel offen¬ 
sichtlich zum Anlaß nahmen, zur 
Jagd auf uns zu blasen! (Zitat: "das 
läßt mich nur an eines dieser 
Faschoblätter denken, dessen 
kackebraune Schreiberlinge..."; Pla¬ 
stic Bomb # 21). Doch hätte uns 
selbst dieser Umstand nicht weiter 
Kopfzerbrechen bereitet, würde 
diese haltlose(!) Hetze gegen uns 
und unsere Freunde nun nicht auch 
zu drastischen Auswirkungen auf 
unser Privatleben führen. Plötzlich 
melden sich Gestalten zu Wort, die 
sonst im übrigen Leben nicht das 
geringste zu melden, geschweige 
denn einmal selbst ihr Gehirn 
benutzt haben, und verlangen nach 
einer Stellungnahme. Um dem ein 
Ende zu bereiten, verfaßte Chri¬ 
stoph, einer unserer Mitarbeiter 
und Freunde (im Namen aller!) 
einen entsprechenden Leserbrief, 
der aber offensichtlich an Swens 
intoleranter Grundeinstellung 
scheiterte, und ebenso wie unser 
Heft sofort im Müll landete (Zitat: 
"Sorry, hab das Heft wohl zu früh 
wegegeworfen."; Anm. v. Swen- 
Plastic Bomb # 21). Als dann wider 


Brighton, BN1 BHG, England. 

Jugendzentrum Kaltenkirchen 
sucht Bands aus den Bereichen 
Ska/Reggae, Punkrock/Oi! und Har- 
dcore, die Lust haben, aufzutreten. 
Die finanziellen Möglichkeiten für 
Gagen sind begrenzt. Interessenten 
können ein Demotape/CD schicken 
oder sich unter folgender Adresse 
melden: Croon Concerts, Jugend¬ 
zentrum Kaltenkirchen, Kieler 
Straße 24, 24568 Kaltenkirchen, 
Tel: 04191/2215, Fax:/958905 

Verkaufe weinrote MAI-Jacke, 8 
Monate alt, 79,-DM, Zustand wie 
neu, Größe XL, olivfarbene MA1- 
Jacke, 4 Monate alt, 70,-DM, Größe 
L, Zustand wie neu, petrolgrüne 
MAI-Jacke, 6 Monate alt, kaum 
getragen, 70,-DM, Größe XL, LP 
Smegma für 20,-DM. Alle Preise 
inklusive P & V. Tel.: 0541/588039, 
nach Manuel fragen. 

Wer meine Lieblingssongs im 

Bereich Deutschpunk/Oi! auf Kas¬ 
sette überspielt, bekommt dafür ein 
Tape von meinen Favoriten. Willi 


Erwarten andere Zines das Review 
zu unserer letzten Ausgabe doch 
abdruckten, sahen sich die Duis¬ 
burger offensichtlich unter Zug¬ 
zwang, und dazu veranlaßt, einen 
ganzspaltigen! Kommentar zu 
unserem Werk zu veröffentlichen 
(der locker für drei! normale Hefte 
ausgereicht hätte), nur um zu dem 
Schluß zu gelangen, daß der Zitat: 
"...einzige Grund das Ding aufzuhe¬ 
ben wäre, um seinen Kindern im 
Exil einen Anhaltspunkt dafür 
geben zu können, wie es ein zwei¬ 
tes! Mal soweit kommen konnte." 
Als ob ein Magazin, wie unseres, 
dazu beitragen könnte, einen drit¬ 
ten Weltkrieg auszulösen! (Ich 
weiß nicht, mit welchen Drogen Ihr 
derzeit zu kämpfen habt, aber sie 
müssen echt hart sein). Da bereits 
angesprochener Brief nie gedruckt 
worden, aber nach wie vor aber 
aktuell ist, haben wir beschlossen, 
diesen noch einmal (aber diesmal 
auf tolerantem! Boden) zu veröf¬ 
fentlichen. 

Hallo lieber Swen! 

Danke ersteinmal für Dein Zinere- 
view, mit dem Du es leider ver¬ 
säumt hast, uns, uns zu Deiner 
Denkensweise zu "bekehren". Dan¬ 
ke trotzdem für den Versuch. Scha¬ 
de nur, daß Du unsere Nummer #1 
nicht richtig durchgelesen, und den 
Schwachsinn, den Du als unseren 
Inhalt ausgibst, selbst verzapft 
hast. Es ist doch immer wieder 
interessant zu lesen, daß ein so 
vorbildlicher Redakteur, der ständig 
nur Toleranz predigt, eigentlich die 
Intoleranz in Person ist. Dir paßt 
nicht, daß wir uns nicht eindeutig 
pro-Antifa äußern und einer der 
Schreiber einen Konzertbericht 
über Onkelz schreibt, und deshalb 
versuchst Du uns irgendeine laten¬ 
te Politik anzuhängen. Natürlich 
überascht es nicht sonderlich, daß 
man im gleichen Atemzug als 
"Metals" bezeichnet wird. Ein (!) 
Interview mit einer Nachwuchs¬ 
band und einige Demo-bzw. Plat¬ 
tenreviews von Metalbands inner¬ 
halb eines 36 Seiten-Mags lassen 
ja auch eindeutig auf die Einstel¬ 
lung einer ganzen Belegschaft 
schließen. Klar. Die restlichen stark 
überwiegenden Themen, wie HC, 
Ska, Oi! und Punk sind ja nicht rele¬ 
vant, oder? Hier stellt sich dann 
auch unweigerlich die Frage, ob 
denn Metal etwas so Schlimmes 
und Verabscheuungswürdiges ist, 
und in kein Fanzine gehört... .Denn, 
lieber Swen, wäre an dieser Stelle 
nicht etwas von der löblichen Tole¬ 
ranz angesagt? Aber Du kannst 
wahrscheinlich nicht verstehen, 
daß es Leute gibt, die viele Stilrich¬ 
tungen schätzen (und unterstüt¬ 
zen) wollen. Es kann ja auch nicht 
jeder, wie Du, mit Scheuklappen 
durch die Gegend laufen und ach 
so gemütlich auf seiner vorgefer¬ 
tigten Meinung sitzen bleiben, 
Swen. Vielleicht ist es ja auch ein 
bißchen zu viel für Dich, daß Du 
uns nicht in eine Deiner zwei Lieb¬ 
lingschubladen einordnen kannst, 
die alles so viel einfacher machen. 
Der linken und der rechten. Aber da 
wollen wir keinem Sonderschüler- 
Heft-Leser einen Vorwurf machen; 
das ist dann wohl eher Deine Ebe¬ 
ne, manchmal ist man dann eben 
überfordert, gell? (Nichts gegen 
Sonderschülerü!) Ist ja lobenswert, 
daß Du unseren SHARP-Artikel 
erwähnst, obwohl der natürlich nur 
als Alibi geschrieben wurde, ver¬ 
steht sich. Langsam wird mir klar, 
daß Du ein antifaschistisches Sta¬ 
tement in Form eines SHARP-Arti- 
kels nicht akzeptieren kannst, und 


Weißenbacher, Postlagernd, 79098 
Freiburg. 

Internationales Redskintreffen 

am 1. Mai in Giessen. Ab Mittags 
mit Demo, Grille, Vokü. Abends 
Konzert mit voraussichtlich: Les 
Partisan (Oi-Punk aus Lyon), Die 
Tornados (Ska aus Delitzsch), Stage 
Bottles (Oi-Punk aus Sachsenhau¬ 
sen bei Frankfurt) im Infoladen 
Südanlage 20, Giessen. Pennplätze 
sind bei uns im Keller vorhanden. 
Falls jemand in einem Bett schlafen 
will, soll er sich in Giessen an die 
Jugendherberge richten unter 
0641/65879 oder sich sonstwie 
eine Pension aussuchen. Konstruk¬ 
tive Vorschläge werden natürlich 
gerne angenommen. Z.B. suchen 
wir vielleicht noch wine oder zwei 
Gruppen, die an dem Tag noch 
spielen können. Meldet Euch bei 
Revolution Times, Postlagernd, D- 
23501 Lübeck. Verbreitet die Nach¬ 
richt an Eure Freunde/Bekannten 
und kommt zahlreich. Bis denne. 

Suche Tauschpartner für Live- und 
Demotapes. Über 1.000 Tapes von 


lieber einen KPD-Bericht gelesen 
hättest. Nur haben manche Men¬ 
schen auch Gründe, aufgrund ihrer 
Erfahrungen, im real-existierenden 
Sozialismus, darauf zu verzichten. 
Langsam sollte auch DIR etwas klar 
werden, nämlich das jeder der 
gegen Kommunismus ist, auch 
gleichzeitig NOCH MEHR gegen 
Faschismus sein KANN. Das trifft 
nicht für alle, wohl aber für uns zu. 
Zu einem solchen Schwachsinn, der 
sich DEINE Logik schimpft, möchte 
ich mich nicht weiter äußern (ähn¬ 
lich wie Du es bei unseren "posti- 
ven Ausnahmen" igemacht hast.) 
Mit freundlichen Grüßen 
Christoph Koeberlin 
UPSTART 

Nachtrag: Es bleibt die Hoffnung, 
daß die wenigen selbstständig¬ 
denkenden und toleranten Men¬ 
schen in dieser und jeder anderen 
Szene, weiterhin mit gutem Bei¬ 
spiel voran gehen, und sich den 
Extremisten beider Seiten nie beu¬ 
gen. 

Als scheißliberale Arschlöcher 
haben wir natürlich das Plastic 
Bomb um eine Stellungnahme 
gebeten. Hier isse: 

Tja liebe geschätzte Gemeinde, 
beginnt ja langsam unterhaltsam 
zu werden. Wenn ihr so weiter 
macht, hetze ich euch ein "Verzeih 
mir"-Team auf den Hals. Ich wußte 
ja nicht, was ich euch antue, indem 
ich die Unverschämtheit besaß, 
euer Heft nicht zu mögen und dann 
auch noch eine schlechte Kritik dar 
niederzuschreiben. Ich hätte ja 
wenigstens vorher ein psychatri- 
schen Gutachten erstellen lassen 
können. Dann hätte ich sicher von 
einer Besprechung abgesehen. 

Ich find's ja eigentlich auch ganz 
toll, daß ihr gegen Kommunismus 
und GLEICHZEITIG noch mehr 
gegen Faschismus seid. Ich glaube, 
das ist die derzeitige Bundesregie¬ 
rung auch. Und du hast ja tapfere 
Verbündete in Deinem Kampf 
gegen links und NOCH MEHR 
gegen rechts. Aber laß' Dir doch 
bitte mal von Schlaufuchs Deut¬ 
scher W. ein wenig Nachhilfe in 
Sachen Geschichte geben. Die 
Gefahr, die von der KPD ausging, ist 
schon lang beseitigt. Sie existiert 
nicht mehr. Waren ja auch richtig 
böse Leute, die in diesem Jahrhun¬ 
dert in diesem Land in der KPD 
waren. 

Ist schon sehr lustig, was ihr für ein 
Tamtam veranstaltet, weil ich euch 
vor einem 3/4 Jahr verissen habe. 
Aber seid gewiß: Die Zeit heilt alle 
Wunden. Mir ging das auch mal so. 
Da ist meine Oma gestorben und 
ich war ganz, ganz lange traurig. 
Aber weil danach alle ganz lieb zu 
mir waren, bin ich ganz schnell 
darüber hinweggekommen. Und 
gebt es doch zu. So ein feiner Ver¬ 
riß im Plastic Bomb bringt doch 
ganz schnell, ganz viele neue Fro- 
inde. Die gucken gar nicht so sehr 
darauf, was Du so verzapfst, son¬ 
dern auf die inneren Werte. Und 
darauf kommt es doch an, oder? 
Ah, jetzt fällt mir auf, daß da ja 
noch eine Seite eins zum Lesen ist. 
fh, tschuidigung, stand so was 
nicht auch schon im ersten Brief. 
Da ist allerdings etwas nicht so 
ganz richtig. Da schmückt ihr mich 
ja mit Perlen, die unserem Atakeks 
zustehen. Ph, Glück gehabt, dies¬ 
mal bin ich nicht der böse Bube. 
Bin beim Skin Up-Plenum-Folter- 
Verhör ja schon ganz schön ins 
Schwitzen geraten. Dazu muß man 
sagen, daß Atakeks bei uns eine 
Umerziehungsmaßnahme macht. 


Blitz, Business, Cockney Rejects, 4 
Skins, Infa-Riot, Last Rough Cause, 
Oi Polloi, Red Alert, Red London, 
Strike, Vicious Rumours usw. vor¬ 
handen. Schickt Eure eigene Liste. 
Evtl, auch An- bzw. Verkauf. Georg 
Klumpp, Lange Rötterstr. 26, 68167 
Mannheim. 

Bestellt Euch die fette Nice Guy 
Mailorderliste! Viele Raritäten aus 
Ex-Jugoslawien! Am besten direkt 
mit dem fetten Njam # 6-7-8 mit 
Gratis-CD und Posterbeilage für 
nur 6,- inkl. Porto. Direkt bei Nejc 
Jakopin, Kardinal-Galen-Str. 41, 
47051 Duisburg, Tel/Fax: 02 03 / 34 
20 84. 

Verkaufe 2 Paar schwarze Wor- 
kers, Größe 45, 20 Loch, gut erhal¬ 
ten. je DM 80,-; 1 Paar rote Wor- 
kers, Größe 45, 20 Loch, gut erhal¬ 
ten, DM 80,-; 1 Paar schwarze 

Workers, Größe 40, 20 Loch, gut 
erhalten, DM 80,-; 1 Crombie für 
Kleidergröße 38/40, DM 60,-; 1 
Crombie XL, zweimal getragen, für 
DM 90,-. Kontakt: (030) 362 96 10. 
Oi! Oi! Music. Oi (-Projekt sucht 
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Der war nämlich jahrelang in einem 
KPD-, äh, oder war es NPD oder 
SHARP oder sogar AntiFa Kader- 
Umerziehungslager? Und jetzt ver¬ 
suchen wir ihm sanft den Umgang 
mit Andersdenkenden beizubrin¬ 
gen. Dabei schlägt er manchmal 
über die Stränge. Gerade wenn er 
Sachen liest, daß Widerstand im 3. 
Reich doch überflüssig war, weil 
man dann doch im KZ gelandet 
wäre. Gerade solche, dem Deutsch¬ 
tum entsprechenden, Äußerungen 
bringen ihn auch heute immer 
noch aus dem Konzept. Da sollten 
wir demnächst ein Auge drauf wer¬ 
fen, um solche Gewaltausbrüche, 
die in Verleumdungs- und Hetz¬ 
kampagnen enden, zu verhindern. 
Aber ganz alleine werden wir das 
unmöglich packen. Da müßt ihr uns 
ganz dolle helfen tun. Da wir sonst 
niemanden haben, der sensibel 
genug ist, unterschwellige Bösar¬ 
tigkeiten und extremistische Ten¬ 
denzen in scheinbar harmlosen 
Reviews zu entdecken, muß ich 
euch wohl bitten, in Zukunft unser 
Heft gegenzulesen und gegebenen¬ 
falls auch zu zensieren. Die Welt 
wird es euch danken. Was sollen 
wir uns auch gegenseitig immer 
nur kritisieren. Es gibt ja auch die 
tollen Sachen am Upstart. Wie Du 
schreibst, keine NPD/DKP-Wer- 
bung. Jawoll, das ist eine eindeuti¬ 
ge Äußerung. Ich find die dauernde 
Abfeierei der DKP / NPD in vielen 
Fanzines auch doof. Genau die Leu¬ 
te sind es, die unsere tolle Szene 
spalten. Wir sollten alle aus dieser 
unglaublichen Hetz- und Verleum¬ 
dungskampagne, die gegen dieses 
Heft, das sich eindeutig und 
mißverständlich (keine DKP/NPD- 
Werbung) ausspricht, außdrücklich 
gegen Kommunismus und noch 
mehr gegen Faschismus ist, gestar¬ 
tet wurde, lernen. Nicht nur mir 
wird diese engagierte Aufklärungs¬ 
kampagne des Upstarts die Augen 
geöffnet haben. Also Augen auf, 
Gedanken klar... 

Mir ist es erschreckende Gewißheit 
geworden, daß sich möglicherweise 
unter dem Deckmantel des Antifa¬ 
schismus bei den Antifas linke 
Ideologien eingeschlichen haben. 
Komisch kamen die mir schon 
immer vor, aber ohne euch hätte 
ich die Gefahr von links im antifa¬ 
schistischem Widerstand niemals 
erkannt. Auf einmal erscheint mir 
auch Manfred Kanther in einem 
ganz anderem Licht, wenn er von 
extremistischen Strömungen 
spricht, die unsere freiheitliche 
Grundordnung gefährden. Und 
auch in der Neujahrsansprache 
vom Kanzler aller Deutschen gab es 
ähnliche Warnungen. Puh, nur zu 
leicht scheint man zu glauben, was 
ins vorgefertigte Bild paßt... 

Nun gut, könnte stundenlang wei¬ 
ter schreiben, aber das heben wir 
uns für den nächsten Brief auf. 

18, Swen 88. 

PS: Sorgt doch bitte, falls dieser 
Scheiß abgedruckt werden soll, 
dafür daß die beiden frevelhaften 
Reviews mit veröffentlicht werden, 
damit die Loite auch verstehen, um 
was es hier geht. Du findest sie in 
den Heften #19 Et #21 zwischen 
der Laudatio auf unseren geistigen 
Führer Stalin und dem Enthül¬ 
lungsbericht zur Mauer-Lüge. 

Leider reicht der Platz hier nicht 
mehr, um die erwähnten, bzw. kriti¬ 
sierten Reviews abzudrucken. 
Außerdem würde dann ja kein Arsch 
mehr das Plastic Bomb kaufen, 
wenn wir hier auch noch die Be¬ 
sprechungen vom Plastic Bomb 
über das Upstart abdrucken sollten. 


noch interessierte Musiker aus dem 
süddeutschen Raum. Stil: melodi¬ 
scher, aggressiver Sound mit feinen 
englischen Texten. Material vor¬ 
handen, Angegement erforderlich. 
Contact: 07 356 / 841 (Oliver) 

Verkaufe Levi's Jeansjacke, blau- 
stonewashed, neu 180 Mark, jetzt 
für 110 Mark, einmal gewaschen, 
dreimal getragen, Größe XL. Stef¬ 
fen: 06 043 / 65 21 


Kleinanzeigen im Skin Up sind 
kostenlos. Wir möchten darauf hin- 
weisen, daß diese außerhalb unse¬ 
rer Verantwortung abgedruckt wer¬ 
den und nicht notwendigerweise 
die Meinung der Redaktion wieder¬ 
geben. Kürzungen und Nichtab¬ 
druck behalten wir uns vor. Anzei¬ 
genschluß für die Nr. 48 ist der 20. 
Mai 1998. Einsenden an: 

Skin Up, Postfach 44 06 16, 12006 
Rixdorf 

Fucks: (0 30) 687 89 44 


82 • Skin Up Nr. 47 










Ikude fka $ £o«£ 


no doubt time tunnel 

die Erste als MC die Zweite 

incl. unreleased HEATWAVE 006/EFA 

Trax 


trash for cash 

die Neuste 
BlackOut Rec. 002 

Rr^inctnrm/r arnn 


Hey Rüde Boys, wagt nicht, uns Eure alten Liebestöter zu schicken. Dafür gibt's gar nichts. Aber vielleicht kann Euch Eure Freundin zu der Scheibe verhelfen! 
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limited edition 
■Skandal N 0 .l-£ 
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Fatty Buster 
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For Information and free newsletter write to Pork Pie 
powered by Vielklang Musikproduküon GmbH. Förster Str. 4/5. D-10999 Berlin, fa* +49-30-618 93 83 
e-mailvielklang@t-online.de online:http^/ourwortd.compuserve.com^homepages/vielklang/porkpie.htm 
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